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Zu 3 
ſendungen ſind nicht an eine Perſon, 
können nicht berückſichligt werden. 


855 „Ruck nach vorwärts“. 
ER des Sehr. von Zedlitz ſchreibt in der „Boft“ 
ordneten 1 5 Debatten im preußiſchen Abge⸗ 
bern, Abgeordnetenhauſe hat der national⸗ 
zung I: Abgeordnete von Campe die Aufforde⸗ 
der bürger Parteigenoſſen zum Zuſammenſchluß 
ea ben Parteien gegen die Sozial⸗ 
keichnet te als einen Ruck nach vorwärts be⸗ 
. In der Tat wird man erkennen 
nach 15 daß dieſe Aufforderung einen Schritt 
wie gr Parts bedeutet. Fraglich aber bleibt, 
1 15 dieſer Schritt it. Man kann den 
1 iber nicht unterdrücken. ob die na⸗ 
urchfi erale Partei die nötige Kraft zur 
Anpfun une dieſer Absicht entſchiedener Be⸗ 
ſolan 2 0 der Sozialdemokraten haben wird, 
a 5 15 nicht die Kraft beſitzt, ſich aus den 
Auf 8 des Groß⸗ und Rotblocks zu befreien. 
lichen Marten Seite die Sammlung der bürger⸗ 
eine een gegen die Sozialdemokratie für 
nen, au wichtigſten Aufgaben der Zeit bezeich⸗ 
kiaten f der andern Seite mit den Sozialdemo⸗ 
burg 1 7 0 Groß⸗ und Rotblock zuſammen gegen 
der che Parteien kämpfen iſt ein ſo ſtarker 
eniſchloſens daß er das volle Vertrauen in die 
110 5 jene und geſchloſſene Durchführung des 
recht Er erwähnten Programmſatzes nicht 
1 läßt. Treffend hat ferner der 
or ete Fuhrmann darauf hingewieſen, 
die ere politiſche Entwicklung gebieteriſch 


erheiſche. Aber auch in dieſem 
rd man ſich ſchwer zu dem vollen 
mien dur auf die Feſtigkeit der Nationallibe⸗ 
hältnis chringen können, ſolange ſie ihr Ver⸗ 
etwas deute fortſchrittlichen Volkspartei nicht 
liche Volkadiert haben. Daß die fortſchritt⸗ 
mit den SER ſich durch ihre Wahlbündniſſe 
frucht 15 ozfaldemokraten tatſächlich zur Vor⸗ 
geſtrige r Sozialdemokratie entwickelt, iſt in der 
der Gen Sitzung des Abgeordnetenhauſes an 
d 1 einwandfreien Materials un⸗ 
Niet, 2 nachgewieſen worden. Aber es 
Tori tür den, welcher die Entwicklung der 
orgſam Au Volkspartei nur einigermaßen 
ih in dz eobadhtet hat, auch keinem Zweifel, 
1912 5; veier ſich ſeit 1909 und mehr noch jeit 
1 ne überaus ſtarke Rückbildung zur rei⸗ 
weit a vollzogen hat. Das geht ſo⸗ 
ine an l ſelbſt der Abgeordnete Caſſel, der 
Vorlie 3 ich konſervative Natur iſt, ſich mit 
rühm ſeiner demokratiſchen Geſinnung 
1 Wort, daß 
nete dn zwiſchen Liberalismus 
r Zei . Line politiſche Notwendigkeit 
daher daft, zur Wahrheit werden, ſo wird 
ſelſt 10 = nationalliberale Partei zunächſt 
a es zur fortſchrittlichen Volks⸗ 
15 teſem Grundſatz neu orientieren 
5 9 der nationalliberalen Partei 
nach 5. aher ſein, das Wort von dem Muck 
m chen en 
welche Hel ſie ſelbſt ſich von Elementen reinigt, 
die h, Dand in Hand mit der Sozialdemokratie 


Punkte 1 
ertrauen 


Ely, organiſierten bürgerlichen 
Na, uns Bit Andernfalls dürfte der Ruck 
zeſſion 5 ſtark nach der Echternacher Pro⸗ 


Poylitiſche Tagesſchau. 


0 1 Erkrankung des Kronprinzen. 
delentzundung ins des Kronprinzen an Man⸗ 


infol, Sn ng (in der geſtrigen Notiz heißt es 
benen bedauerlichen Setzfehlers fälschlich 
Ann e dündung) verläuft normal. Nach 
der Kron es ihn behandelnden Arztes wird 
prinz in acht Tagen wiederhergeſtellt 


Wie di Der Wehrbeitrag. 
mit on „Kreuz⸗Zeitung“ ſchreibt, wird man 
zechnen f ehnlichen Mehrbeträgen 


als wil konnen, die zunächſt von den Städten 
, mene Hilfe in ihrer Finanznot emp⸗ 


che Tageszeitung 
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Trennung des Liberalismus von der a 
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funden werden und fie für einige Zeit — allzu 
lange wird es ja aber wohl nicht vorhalten — 
der Notwendigkeit einer neuen Erhöhung der 
Zuſchläge überheben dürften. Ob die durch die 
ſchärfere Veranlagung gewonnenen Mittel in 
Preußen ausreichen werden, die vielumſtrit⸗ 
tenen im Jahre 1909 eingeführten Steuer⸗ 
zuſchläge abzuſchaffen, bleibt abzuwar⸗ 
ten. Man möchte es aber bei der gerade jetzt 
durch den Wehrbeitrag ſo erheblich verſtärkten 
Inanſpruchnahme durch direkte Steuern drin⸗ 
gend wünſchen. Für die in unſerem Volke herr⸗ 
ſchende Steuermoral ſind die jetzigen Er⸗ 
fahrungen einigermaßen beſchämend. Sie ha⸗ 
ben den Beweis dafür erbracht, wie notwendig 
es iſt, dem Steuergewiſſen (gerade auch außer⸗ 
halb der agrariſchen Kreiſel) durch ſcharfe Straf⸗ 
androhungen nachzuhelfen, wie gerechtfertigt 
alſo dieſe, ſeinerzeit vom „Berliner Tageblatt“ 
und ähnlichen Blättern ſo lebhaft bekämpften 
Beſtimmungen ſind. Es ergibt ſich daraus von 
ſelbſt, daß die einzelſtaatliche Geſetzgebung, na⸗ 
mentlich auch die preußiſche, ſie ſich baldigſt zu 
eigen machen muß. Nur mit Hilfe ſolcher Straf⸗ 
beſtimmungen wird die Allgemeinheit zu einem 
Ehrgefühl in Steuerſachen, zu dem Bewußtſein 
erzogen werden können, daß es unwürdig und 
ſchimpflich iſt, ſich um die öffentlichen Laſten zu 
drücken und ſie damit andern zu erhöhen, die 
ehrlicher, aber oft genug weniger leiſtungsfähig 
ſind. 

Vortragsreiſe Paaſches in Amerika. 
Paaſche, der Vizepräſident des deutſchen Reichs⸗ 
tages, durch die Vermittlung der Zentralſtelle 
zur San Franciscoer Weltausſtellung mit dem 
Weltausſtellungskomitee eine Vortragsreiſe in 
Amerika abgeſchloſſen. Die Vortragsreiſe ſoll 
am 1. Juni beginnen, und Paaſche wird 20 
große Städte und Verkehrszentren des öſtlichen 
Amerikas beſuchen, um dort Vorträge über die 
deutſch⸗engliſchen Beziehungen zu halten. An⸗ 
geblich erhält er ein Honorar von 500 Dollar 
pro Abend. 

Gegen die Arbeitsloſenverſicherung. 

Der Bremer Senat hat ſich gegen den 
Antrag der Bürgerſchaft auf Einführung einer 
Arbeitsloſenverſicherung für Bremen ausge⸗ 
ſprochen und die Andurchführbarkeit dieſes 
Planes in einer Denkſchrift begründet. 

Die antiſemitiſchen Parteien. 

Am Sonntag fand in Dresden eine Sitzung 
des Landesverbandes der deutſchen Reformpar⸗ 
tei ſtatt, die ſich mit dem Plane einer Ver⸗ 
ſchmelzung der deutſchen Reformpartei mit der 
deutſch⸗ſozialen Partei bezüglich der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung des Reichstages beſchäf⸗ 
tigte. Auch die Vertrauensmänner der deutſch⸗ 
ſozialen Partei waren zu der Beratung hinzu⸗ 
gezogen. Vorläufig wurden bindende Beſchlüſſe 
nicht gefaßt, die Verhandlungen ſollen zunächſt 
ſtreng geheimgehalten werden. 

Der neue Statthalter in Elſaß⸗Lothringen. 

In unterrichteten Kreiſen gilt es nach der 
„N. Pol. Korreſp.“ für ſicher, daß der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
von Schorlemer⸗Lieſer, der Nachfol⸗ 
ger des Grafen von Wedel in Straßburg ſein 
wird. i 

Die franzöſiſche Heeresverſtärkung. 

Kriegsminiſter Noulens hat in der 
Kammer einen Geſetzentwurf betr. 
die Errichtung von Kaders und die Mann⸗ 
ſchaftsbeſtände der verſchiedenen Waffengattun⸗ 
gen vorgelegt. Danach ſollen zwei neue Re⸗ 
gimenter der berittenen Chaſſeurs d' Afrique er⸗ 
richtet und in allen Kavallerie⸗Regimentern 
des Mutterlandes die Zahl der Mannſchaften 
auf je 740 Reiter und die Zahl der Pferde auf 
770 erhöht werden. Dieſe Maßnahmen, ſo 
führt der Motivenbericht aus, werden geſtatten. 
die Kavallerie in einigen Stunden und aus⸗ 
ſchließlich aufgrund ihrer eigenen Hilfsmittel 
zu mobiliſieren. Ferner ſoll die Artillerie der 
zehn Kavallerie⸗Diviſionen auf je drei Batte⸗ 
rien erhöht werden, was die Errichtung von 14 
berittenen Batterien zurfolge haben werde. 


Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, hat Geheimrat 
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Weiter ſollen fünf Regimenter ſchwerer Artille⸗ 
rie errichtet werden. Den Artillerie⸗Regimen⸗ 
tern ſoll überdies eine gewiſſe Anzahl von Au⸗ 
tomobilen zugeteilt werden, welche zur Be⸗ 
ſchießung der Luftſchiffe und Flugzeuge ausge⸗ 
rüſtet werden ſollen. Was die Infanterie an⸗ 
langt, Jo ſollen u. a. zwei neue Zuaven⸗Regi⸗ 
menter errichtet werden. 


Falſche franzöſiſche Angaben über die Geſund⸗ 
heitszuſtände in der deutſchen Armee. 
Franzöſiſche Zeitungen berichteten kürzlich 

über zahlreiche Erkrankungen in der deut⸗ 
ſchen Armee. Der Berliner Korreſpondent des 
Pariſer „Jovenal“ meldete daraufhin 
Einzelheiten über die derzeitig mangelhaften 
geſundheitlichen Zuſtände in der deutſchen Ar⸗ 
mee. Er ſprach von 1200 Lazarettkranken. Be: 
ſonders in Mitleidenſchaft 2 zogen ſeien die 
Garde, das 4., 6., 14., 15. und 16. Armeekorps. 
Einige Regimenter und Garniſonen waren 
namentlich bezeichnet worden. Von zuſtändiger 
Seite erfährt das „Wolfſche Telegraphen⸗ 
Bureau“ hierzu: „Tragen dieſe Mitteilungen 
Stempel der Unwahrheit, ſo lohnt es dennoch, 
ſie zu widerlegen. Der Geſundheitszuſtand iſt 
beſſer als je zuvor. Das deutſche Volk braucht 
ſich nicht von den maßloſen übertreibungen des 
franzöſiſchen Berichterſtatters beunruhigen zu 
laſſen.“ 


Der neue ruſſiſche Miniſterpräſident Goremykin 
iſt am Sonntag in Zarskoje⸗Sſelo vom Kaiſer 
in Audienz empfangen worden. 5 


Die Erregung in Japan dauert fort. 

In der Sonnabend⸗Sitzung des Parla⸗ 
ments kam es bei der Beratung des Geſchäfts⸗ 
ſteuergeſetzes zu ſtürmiſchen Auftritten. Die 
Oppoſition ſchlug ein obſtruktioniſteſches Ver⸗ 
fahren ein. Ein Mitglied der Oppoſition zer⸗ 
trümmerte die Stimmurnen. Am Abend drang 
ein Mann in das Ausſchußzimmer und mißhan⸗ 
delte ein Ausſchußmitglied jo, daß ſeine Über: 
führung in ein Krankenhaus notwendig war. 
Der Angreifer iſt verhaftet worden. — Die 
Oppoſition gibt als Grund für ihr Vorgehen an, 
daß ihre Anfragen und Einſprüche nicht gehört 
worden ſeien. Als ſich das Parlament um 
Mitternacht vertagte, war man in der Beratung 
noch keinen Schritt vorwärts gekommen. 

Einberufung der ſpaniſchen Kammern. 

Am Sonntag ſind die Erlaſſe amtlich ver⸗ 
öffentlicht worden, durch welche der Zuſammen⸗ 
tritt der neuen Kammern auf den 2. April feſt⸗ 
geſetzt wird. Die Wahlen ſind für den 8. März 
anberaumt. 

Korruption in den Vereinigten Staaten. 

John Kennedy, der Schatzmeiſter des Staa⸗ 
tes Newyork, hat ſich die Kehle durchgeſchnitten. 
Er ſollte am Montag in der Beſtechungsangele⸗ 
genheit in Verbindung mit dem Staatskanal als 
Zeuge vernommen werden. a 

Die Wirren auf Haiti. 

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ 
aus Kap Haitien haben die Revolutionäre die 
Regierungstruppen in der Nähe von Gonaives 
mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Die 
Regierung von Haiti hat über den von den An⸗ 
hängern Theodores beſetzten Hafen Kap Haitien 
die Blockade verhängt. 

Die Revolution in Ecuador. 

Nach einer Meldung aus Muayaquil ſind 
in Esmeraldas bei den Kämpfen zwiſchen Re⸗ 
gierungstruppen und Inſurgenten das britiſche 
Konſulat und das Kabel⸗Bureau niederge⸗ 
brannt. 


Deutſches Reich. 

‚Berlin. 16. Februar 1914. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin nahmen geſtern Vormittag an dem 
Gottesdienſte in der alten Garniſonkirche teil. 
Heute Vormittag hat der Kaiſer dem Reichs⸗ 
kanzler einen Beſuch gemacht. Für Montag 
Abend hat ſich der Kaiſer beim Reichskanzler 
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zum Diner angeſagt, zu dem mehrere Geſandte, 
Generale und der neue Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Brandenburg von der Schulenburg Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. 

— Zur geſtrigen Abendtafel im königlichen 
Schloß waren geladen die Generaldirektoren 
Ballin und Heineken, Freifrau von Diergardt, 
geb. Freiin von Losn, der Chef des Zivilkabi⸗ 
netts von Valentini und der Generaladjutant 
Admiral von Müller. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Montag abermals zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. g a 

Bamberg, 16. Februar. Kommerzienrat 
Heinrich Manz, früher Reichstagsabgeordneter 
des Wahlkreiſes Erlangen⸗Fürth, iſt nach län⸗ 
gerem Leiden heute Vormittag im Alter von 
62 Jahren geſtorben. f ö 

Straßburg, 16. Februar. Die Strafkam⸗ 
mer des Landgerichts ſprach heute den Redak⸗ 
teur Mink vom „Journal d' Alſace⸗Lorraine“ 
von der Anklage der Beleidigung der preußi⸗ 
ſchen Militärverwaltung frei. Das Gericht 
konnte nicht die überzeugung gewinnen, daß 
Mink der Verfaſſer des in Frage kommenden 
beleidigenden Artikels geweſen ſei. Der ſeiner⸗ 
zeit mitangeklagte verantwortliche Redakteur 
Jung war zu drei Wochen Haft verurteilt 
worden. 


277 | 
Prinzeſſin Wilhelm von Baden, 


geborene Prinzeſſin Romanowsky, Herzogin 
von Leuchtenberg, iſt Montag Morgen kurz 
nach 5 Uhr in Karlsruhe verſchieden. Die 
Prinzeſſin Wilhelm war am 17. Oktober 1841 
in Petersburg als Tochter des Herzogs 
Maximilian von Leuchtenberg und der Groß⸗ 
fürſtin Marie von Rußland geboren. Sie ſtand 
alſo in engerer Verwandtſchaft mit dem Zaren⸗ 
hofe. Im Jahre 1863 fand die Vermählung 
der Prinzeſſin Marie mit dem Prinzen Wil⸗ 
helm von Baden ſtatt, einem jüngeren Bruder 
des Großherzogs Friedrich I. Seit dem 27. 
April war die Prinzeſſin Witwe. Sie hat zwei 


Kinder, die Herzogin Marie von Anhalt, Ge⸗ 


mahlin des regierenden Herzogs Friedrich, und 
den Prinzen Maximilian, den Thronfolger von 
Baden, der mit der Prinzeſſin Marie Luiſe von 
Cumberland vermählt iſt. 


Ausland. 


Wien, 16. Februar. Heute Abend um 6 Uhr 
findet in Schönbrunn beim Kaiſer Franz Joſef 
der erſte und auch einzige Hofball in dieſer 
Saiſon ſtatt. Aus dieſem Grunde iſt der Erz⸗ 
Herzog Franz Ferdinand mit ſeiner Gemahlin 
in Schönbrunn eingetroffen. 

Wien, 16. Februar. Dem Grafen Berchtold 
hat Kaiſer Franz Joſef das Großkreuz des St. 
Stephan Ordens verliehen. J 

Konſtantinopel, 15. Februar. Die Ernen⸗ 
nung Hakki Paſchas zum Botſchafter in Peters⸗ 
burg iſt endgiltig. , RR RR DE; 


VRR ec 


und Luther redet im Berliner Deutſch. Andere wollen 
in Träumen, in ſeltſamen Ereign. ſſen, in Gebets⸗ 
Bibel Signale der unſichtbaren 
Welt ſehen. In der Bibel ſtehen wohl Signale, aber 
ein Angläubiger würde ſie niemals verſtehen. Durch 
führten Signale, mögen fie gleich nicht 
echt ſein, wird aber der Ungläubige nicht 
zum Glauben an die unſichtbare Welt kommen. 
gibt jedoch im Leben des Menſchen Ereigniſſe, die 
ihn erſchrecken und ſein Gewiſſen wecken. 
Signale. Der Menſch hat nur die Pflicht, auf ſie zu 
achten, ihnen zu geho chen. And wenn ſolch enn er⸗ 
üterndes Geſchehen ihn anpackt, dann muß ſeine 
eele aufwachen und ihm jagen: So darfit du nicht 
5 Dies oder jenes darſſt du nicht 
tun, ſonſt gehſt du zugrunde. Folgt man der Stimme 
ſeines Gewiſſens nicht, ſo wird der alte Lebensgang 
Aber es iſt fraglich, ob dann noch 
horcht man dagegen 
efühl des Friedens 


einen Trinkſpruch auf General Markow ausbrachte. 
gedachte dabei der langen Laufbahn des 
Generals, der ene en n und 155 Sir 
chen Haufe ergebenſten Würdenträger ſei u eis 
treu a im Dienſte der Krone geſtanden habe. 
Er verdiene herzliche Dankbarkeit und Anerkennung. 
Überzeugung zum Ausdruck, 

deſſen Tätigkeit, 


erhörungen, in der 


Der König brachte die 
Gen 


großen Takt und deſſen in 27jähriger Dienſtzeit bei 
dem Königlichen Hauſe RR 
beobachtet habe, ſich der hohen Million und der 
Verantwortlichkeit würdig erweiſen werde, 
Vaterland und der König ihm anvertrauten. 
— General Markow wurde die erſte 
Alexanderordens mit Schwertern verliehen. 

Die Kollektivnote betreffend die Agäiſchen In: 
ſeln und die Grenze Südalbaniens iſt am Freitag 
von den Geſandten der Großmächte in Athen über⸗ 
reicht worden. In der Note heißt es: Die ſechs Groß⸗ 
eſchließen, Griechenland die von ihm be⸗ 
Ausnahme von Tenedos, Im⸗ 
bros und Caftellorizo zu überlaſſen. Von der grie⸗ 
jerung wurden genügende 
die Nichtverwendung der Inſeln zu Flotten⸗ 
chen Zwecken, ſowie für die mujelma- 
niſchen Minoritäten verlangt. Die Zuweiſung der 
Inſeln an Griechenland wird erſt dann endgiltig 
ſein, wenn die griechiſchen Truppen das Albanien 
zugewieſene Gebiet geräumt haben werden. 
griechiſche Regierung wird aufgefordert, keinen Wi⸗ 

eiſten und weder direkt noch indirekt 
den Widerſtand der Epiroten zu ermutigen. 
Räumung wird mit Koritza beginnen und bis zum 
31. März beendet ſein müſſen. Die Mächte hegen 
das Vertrauen, daß ihre Beſchlüſſe von der griechi⸗ 
hen Regierung werden reſpektiert werden. — Am 


erworbene Verdienſte d Heerlager zu teilen, die einander nicht me 


weiter leben, oder: 


einmal ein Signal erſcheint. G 
jeinem Gewiſſen, dann wird ein 
in die Seele einziehen. Ein ſolcher Menſch iſt zwar 
noch nicht zum Glauben und Beten gekommen; aber 
\ Signal ihm zu: Getroſt auf 
dieſem Wege weiter! And bald darauf erſcheint als 
drittes, weißglänzendes Signal: der Lotſe, der ſein 
Lebensſch fflein in den ſicheren Hafen führen will: 
Jeſus. Sit dieſes letzte Signal erkannt und iſt man 
ihm gefolgt, dann wird der Lotſe unſere Seele führen 
und auch die Verantwortlichkeit für ſie übernehmen. 
ch ſchaut von nun an ſich nicht mehr 
um nach Signalen aus der unſichtbaren Welt, ſondern 
iſt ſelig in ſeinem N 

Abends 8% Uhr ſprach Paſtor Keller in der 
füllten Garniſonkirche über „Heimkehr Gottes“ 
Gefühl, als ob Gott weggegangen iſt, überkommt 
wenn man manche moderne Leute reden 
ört, die keine Spur von Gott und kein Religions⸗ 
edürfnis mehr haben. Als Grund dafür wird die 
moderne Naturerkenntnis angeführt. 
an allein nicht liegen kann, iſt daraus erſichtlich, 
daß ſehr gebildetet Leute — Philoſophen, Medi⸗ 
aturwiſſen chaftler — gläubige C 


bald ruft ein zweites 


Der ehemalige japaniſche 
Graf Aoki iſt, wie gemeldet, im Alter von 70 
Jahren in Tokio geſtorben. 
Aoki iſt ein in Deutſchland wohlbekannter ja⸗ 
Staatsmann dahingegangen, 
lange Jahre als diplomatiſcher Vertreter des 
Mikado in der deutſchen Reichshauptſtadt ge⸗ 
weilt hat. Er war noch im Zeitalter des alten j 
und er gehörte zu den 
jungen Japanern, die mit unſerer Kultur und 
unſeren Wiſſenſchaften ſich vertraut machten. 
Und während er, ein junger Student der Ber⸗ 
liner Univerſität, Kopf und Geiſt mit deutſcher 
Wiſſenſchaft erfüllte, war es eine deutſche Ad⸗ 
lige, ein Fräulein von Rhade, die das Herz des 
jungen Ariſtokraten aus dem fernen Nipon ge⸗ 
Aoki war einer der erſten Japa⸗ 
ner, der eine Deutſche heiratete, und Fräulein 
von Rhade war eine der erſten deutſchen Da⸗ 
men, die einen Sohn des damals noch ſo frem⸗ 
den Inſelreichs zum Gemahl nahm. Im Anfang 
der ſiebziger Jahre errichtete Japan in Berlin 
eine ſtändige Geſandtſchaft, und Aoki wurde ihr 
Nachdem er im Jahre 
1885 nach Japan zurückberufen worden war, 
war er als Miniſter in verſchiedenen Reſſort⸗ 
tätig und kam dann 1892 als Geſandter aufs 
neue nach Berlin, wo er eines der beliebkeſte n 
Mitglieder der Geſellſchaft wurde. Nach ſechs⸗ 
jähriger Tätigkeit 
kehrte Aoki in die Heimat zurück. Später ver⸗ 
trat er ſein Vaterland längere Zeit als Bot⸗ 
ſchafter in Waſhington, 
Poſten verlaſſen, weil es ihm nicht gelungen 


Staatsmutſter 


Mit dem Grafen 


Sonnabend Nachmibt 
Mächte auch auf der 


Probinziarnachrichten. 

e Schönſee, 16. Februar. 

getöteten Hunde des Bejikers 

orf, wurde vom Kreis tierarzt Tollwut feſtgeſtellt. 

Daraufhin iſt über einen Umkreis von 10 Kilometer. 

darunter auch über die Stadt Schönſee, die Tollwut⸗ 
ſperre verhängt. 


Japan geboren, orte überreicht werden. 


\ 
% 
| 


Tollwut.) Bei einem 
orthals in Siegfrieds⸗ 


einen Behauptungen Recht hätte, dann hätten wir 
längſt keinen Glauben me 
Naturwiſſenſchaft in den 
wieſenen Vorausſetzungen. 
keiten liegen ja auch nur 


r. So aber arbeitet die 
etzten Dingen mit uner⸗ 


in den Vorgängen der 
rend wir innere Eindrücke nur 
tigen Natur bekommen können. 
Wenn nun Menſchen Gott die Wohnung kündigen, 
zieht er fort, weil er als der über alles Große 
olche Revolution nicht gefallen laſſen kann. 
ind nun heimatlos geworden. 
iſt tot. Das iſt Troſt und Jammer zugleich. Ein 
Troſt, da Gott ja tot und ſie ſo nicht mehr zur 
Rechenſchaft ziehen kann. 0 
innere Stimme ihnen ſagt, daß es eigentlich doch 
zu einem Gotte beten konn⸗ 
ich vor als Bettler, die alle 
Chamberlain ſagt: 
Raſſe kann ohne Gott nicht exiſtie⸗ 
e chnung tragend, präpariert man ſich 
einen neuen Gott und dient ihm in einem dafür 
rechtgemachten Kultus. Gott ig aber nicht drin; 
at keine Extrazimmer für Rebellen. 
1 iederaufnahme. So find dieſe 
Leute für immer von Gott geſchieden. Aber es gibt 
wiſchen ihnen und Gott vermit⸗ 
ich für eine Welt mit all ihrer 
emeinheit aufopferte und j 
egeben alle Gew 
er er hat eine Schwäche 
da er das Wider⸗ 


in Hammer) hat 
adomski übernommen. 5 

g (Beſitzwechſel.) Der von der oberen, gei 
Anſiedler Arguſt Eichelberg in Pfeilsdolf hat ſein 
59 Morgen großes Grundſtück für 17 900 Mark und 
testente von 642 Mark an den früheren Ber 
mil Kurſinski aus Cap 
Zoppot, 16. Februar. (Der 


prinzeſſin) wir ufenthalt der Kron⸗ 


wird vorausſichtlich noch einige Tage 
andauern. Die für den 18. Februar im Kronprinz⸗ 
lichen Palais in Berlin in Ausſicht genommene 
tlichkeit iſt verſchoben worden. 
rinzeſſin unternahm geſtern eine 
n die nähere Umgebung. Zum 
der Villa waren die Prinzen Friedrich Sigismund 
und Friedrich Karl geladen, 

Friedland, 15. Februar. (Mord und Selbstmord) 
verübte in der Nacht zum Sonnabend der Brenner 
Peter Bobrowski aus Stadꝛenberg. B. erſchoß zu 
nächſt die Wirtin Martha Neumann 


als Sekretär zuerteilt. 
5 Ein Jammer, weil eine 


ſchöner war, als ſie no 
ten. Jetzt kommen ſie 


2 117. t 
e Gemütswerte verloren haben. 


geſtrigen Diner in 


Reichshauptſtadt 


eine Inſtanz, die 
Niedertracht und 


Himmel und auf Erden. A 
von der Erde mitgenomme 
rechen der Sünder zuließ. 
enſchen, die über jeden Gläubigen 
Mit⸗ aus Liebe. Und keines Dogmas, keiner kirchlichen 
Partei braucht es, um zu ihm zu kommen, nur allein 
der Sehnſucht, welche das Herz aufſchließt für ihn. 
Die Bibel jagt: Niemand fommt zum Vater, denn 
durch mich (Jeſus). Gott kommt aber auch zu den 
Menſchen nur durch 3 
zu finden, hat Gott den Menſchen Wegwe 
ejus bereits gefunden haben. 
nur eine Bedingung geſtellt: 
eſus erleben; denn das Chriſtentum 
0 Ermahnungen; An⸗ 
ſchauungen oder Zeremonien, ſondern eine Kraft; 
Kraft muß man erlebt haben. 
dann erbeben die Grundfeſten des 
dann beginnt ein neues Leben voll 
0 Jauchzen. Für jeden Menſchen kommt 
im Leben ein Augenblick, wo er nach ſeiner wahren 
Bite Aa Bun n Din heit, . in ſeiner 
zerklingen, der ihn umkehren heißt, daß er wie⸗ 

der die Hände falten lernt. g 
ürt, dann ſoll er dieſem Zuge nachge 
Herrlichkeit Gottes wird bei ihm einzie 
ann wird Gott wieder Wohnung bei dem Men⸗ 
ſchen nehmen und erſt dann wird über ihn kommen, 
was er ſo dringend nötig hat: der wahre Friede. 
— ͤ . — — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 
antritt Poincarés, des 


orgen war auch er tot. 
(Ve. ſchiedenes.) 
Sonnabend feierte die freiwillige 0 
Geburtstag des Kaifers durch einen Kommers im 
Die Feſtrede hielt der Vorſitzer, 
Die freie Handwerker⸗Innung 
hielt im Schützenhauſe ihre Hauptperſammlung ab. 
öpfermeijter Förſter, erſtattete den 


Schwierigkeiten, in einer den japaniſchen Ehr⸗ 
geiz befriedigenden Weiſe zu beſeitigen. 
—— — —u— — . —— 


Dom Balkan. 


Der Prinz zu Wied iſt aus Wien am 
wieder in Berlin eingetroffen und hat 
„Esplanade“ Wohnung ge 
„Neuwieder Zeitu 
Abordnung aus A 
Wied im Schloß 
19. Februar feſtgeſetzt. 
bei dem Fürſten Friedrich zu 
Schloſſes ein Mahl ſtatt. n 
ordnung den Prinzen und Printe 
auf Schloß Monxepos 
Abend nach Waldenbur 
Fürſten zu Schönburg 
der Prinzeſſin Wilhelm. — Das 
erfährt, daß Prinz Wilhelm zu Wied nach London 
kommen wird, um König Geor 
zu bezeigen und ſie 5 D b 
sprechen. Prinz Wilhelm zu Wied wird einer Ein⸗ 
rühſtück im Buckingham⸗Palaſt folgen. 


g in halbſtündiger Audienz empfangen. 

Ein rumäniſches Dementi. Über die Gerüchte von 
dem Abſchluß eines neuen Balkanbr 
ſchluß Rumäniens ſchreibt der offizi 
i Für jeden, der mit Aufmerkſamkeit 
die n N 2 . a 

eit verfolgt, iſt es klar, von einem ſolchen 
21 1100 Die Politik der 
hat Rumänien die größten Erfolge ge⸗ 
Sie kann ohne ernſte zwingende 
eben werden. Es iſt aber natürlich, daß 
e Verſtändigung über beftimmie 
ufrechterhaltung des 
t. Dies war Gegenſtand 
anſtaatsmänner mit dem 
niſchen Miniſterium 
denkt Rumänien nicht, gewiß 
ſtändigung und gemeinſame 
bedarf es keinerlei formell 
n, denn dieſe iſt in 


Der Kaſſenführer, 
Darnach beträgt die Zahl 
Im letzten Jahre iſt ein Mitglied ge⸗ 
orben. Die Ausgabe betrug 248,48 Mark, die Ein⸗ 


fährt, iſt der Emp Außerdem hat die Innung 


nahme 235,50 Mark. 
ein Sparkaſſenguthaben von 142,24 Mark. 
Vorſtandswahl wurden Klempnermeiſter Zacharias 
m Schriftführer, 
öpfermeiſter Weſſel zu 


etzt. Nach dem Empfange findet 


Darauf ſtaktet die Ab⸗ 
ſinnen zu Wied 


eben: Leute, die 


eiligern gewählt. — D cee 


iefige Lehrerverein hielt am Sonnabend eine ſtark 
beſuchte Verſammlung ab, in welcher Lehrer Glander⸗ 
ordon und Dreßler⸗Marienfelde pädagog ſche Vor⸗ 
äge en air ene e ſoll 905 Mai durch 
einen Familienausflug begangen werden. 

/ (Beſitzwechſel.) Das 
Grundstück des Maurers Jakob Tomide hier iſt durch 
Kauf für 10 400 Mark in den Beſitz des Landwirts 
Paul Lindemann aus Strelno übergegangen. 

g Gneſen, 15. Februar. 
Gneſener Pferdelotterie 
wozu 42 Pferde angekauft werden. 
daran gelangen Reit⸗, Fahr⸗ und Springkonkurrenzen 
Die ſportlichen Veranſtaltungen D 


umme von Le 


Hat man aber 


ſeine Ehrerbietung 


findet am 29. April ſtatt, Wenn er etwas der⸗ 


undes mit Ein⸗ 


ur Vorführung. 
öſe Burkareſter ? 


finden mit dem Frühjahrsrennen 
3. Mai ihren Abſchluß. 

Poſen, 16. Februar. (Neue Verhaftungen wegen 
In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend entſtand auf dem Wilhelmplatz zwiſchen drei 
Perſonen eine Prü 
geſchlichtet wurde. 
empfangenen Prügel 
r Behörde Mitteilungen, 
berufsloſen Czerwinski des Ver 
St.⸗G.⸗B. beſchuldigte. Der Beſchu 
ſeinerſeits Enthüllun 


Sittlichkeitsvergehens.) 
ede ſein kann. 
einen Beamten 
iner der Beteiligten, der die 
verſchmerzen konnte, Präſtdenten der flanzöſiſchen 
a 95 50 
1895 7 Erzherzo 
der Sieger über die 0 
T Graf Andraſſy, hervorragender 
; „ 1871 Einrücken der deut⸗ 
in die Feſtung Belfort. 
it dem däniſchen 
1857 Max Klinger, 


te des Kronprinzen von Mürttem- 
Vorrücken Blüchers 
des Kirchenſtaates 
anini, berühmter 
alilei, berühmter 
einer der größten 
r. Martin Luther. 


ns gegen 8 175 niſcher Feldmarſchall. 
igte machte nun 
n, aufgrund deren drei junge 
is zu 20 Jahren — namens 
Sliwinski, Kurowski und Mackowiak — an dem 
Orte ihrer Verſammlunge 
Vergehens gegen 0 
Wohnungen wurden eingehende 
vorgenommen, die merkwürdiges Material zutage 
förderten: Photographien mit i unge) 
Zuſchriften von außerhalb und von hier werfen ein 
mliches Licht auf die Gepflogenheiten dieſer 
und dürfte die Angelegenheit noch Weite⸗ 
i Der frühere Arbeiter 
ki wurde nach ſeiner verantwortlichen Ver⸗ 
freigelaſſen, während ſeine drei Genoſſen 
erſuchungsgefängnis 

d außerdem verdächtig, 
bſtähle ausgeführt zu haben. 


ine V ungariſcher Staat 
aber an eine Ver⸗ 
Hohegaſſe 12, wegen 
ftet wurden. In ihren 


a und Abma⸗ 
Verträge Durchſuchungen 


rrückbaren Ge⸗ 
der unverrü lage der Streitirä 


berg bei Montere 
über die Marne, 
1155 5 A, 8 
564 * Galileo 
hy 17. Michel Angelo, 
Künſtler aller Zeiten. 1546 + D 


en für die rumäni⸗ Nacktdarſtellungen, au. — Erneute 
1 der erſten Wählerklaſſe ſtattgefun⸗ 
den Gewählt ſind 56 Liberale, 5 Konſervative und 


5 Demokraten; dreizehn Stichwahlen haben ſtatt⸗ 


Finanzminiſter Patſchu hat der ſerbiſchen Skup⸗ 
svoranſchlag für 1914 unterbreitet. 


die ordentlichen 
die außerordentlichen Ausgaben 
ie außerordentlichen Einnah 

Heeresbudget beläuft ſich 


Ferdinands Amerikareiſe. Die „ 
Die 0 des Kön 
merika wurd 
t genommen, da de Aol 


Thing den Staat 
Die ordentlichen Shorn, 17. Februar 1914. 
cher Bund.) Zur Fei 

hens des Zweigen Thorn 1155 
im großen Saale des 
der ſtarken Anziehungs⸗ Da 
on etwa 500 Perſonen 
r Sich begrüßte die E⸗ 
der Gründung des Zwe g⸗ 
ei 3 ren im Tivoli, der aus kleinen 
Anfängen ein großer Verein von 1100 Mitgliedern 
geworden ſei, an den großen Aufgaben des 
das proteſtantiſche Bewußtſein 
wecken und die Güter der Reformation zu ſchützen. 
Nach dem Geſang des Geibelſchen Türmerliedes mit 
Begleitung eines Bläſerkorps 
Dr Burchard von der fönigl 
einen Vortrag über das Thema: „Der Ultramon⸗ 
tanismus eine nationale Gefahr“. 
Außerungen auf einem Katholfkentage, die als den 
katholiſchen Standpunkt bezeichneten: 
dem Vaterlande, das Herz Nom, die Seele dem 


in anderen Orten 


207 483 538 Dinar, — (Evangelij 
auf 10 978 771.5 10jährigen Beſte 
auf 6 452 440 Dinar. Das 


auf 54 335 159 Dinar. 


Vektoriaparks ſtatt, der trotz 
kraft der Keller⸗Vorträge v 
beſucht war. Herr Oberlehre 
gin und der 3 ſchienenen und 
längerer Zeit in Ausſi vereins vor 10 
bereits ſeit Jahren erkannt hat, 
en eine persönliche Fühlungnahme 
en, überaus liberalen und ziviliſatoriſchen Na⸗ 
tion der Vereinigten Staaten von Nordamerika für] Jah 
Bulgarien hätte. Auf der Reife wird der König 
von hervorragenden bulgariſchen Perſönlichkeiten 
aus Kreiſen der Wiſſenſchaft, des Handels und des 
Acktrbaues begleitet ſein. s 
Zu Ehren des als bulgariſcher Geſandter und 
nach Berlin gehenden 
ügeladjutanten und Generals Markow fand in 
eine Hof⸗Galatafel ſtatt, bei der der König 


welchen großen 
mitarbeitend, das 


hielt Herr Profeſſor 
„Akademie in Poſen 


i Mit B 
bevollmächtigter ezug auf 


Himmel“, schilderte Redner die Kämpfe zwiſchen un 
geiltlichen und der weltlichen Macht, die nicht gabe 
völligen Austrag gekommen; das Papſttum 7 
aber jeine Anſprüche auf die Oberherrſchaft ichen 
gegeben und erkenne auch die im weſtfäliſchen Fil chen 
ausgeſprochene Gleichberechtigung der evangeliſe t 
mit der katholiſchen Konfeſſion nicht an. Darin die 0 
eine große Gefahr für das deutſche Reich, da wei 
Stellungnahme dazu führe, das deueſche Volk 95 195 
ſtehen. Die latholiſche Kirche widerſtrebe einen, 
Handinhandgehen der Katholiken mit den Evange 
liſchen ſo ſeht, daß ſogar der Guttemplerorden ide 
lämpft werde, weil ſeine Fürſorge ſich au file 
5 erſtreckt; es werden War et katho 1 
Radfahrervereine, katholiſche cäßigkeitsverel ne 
katholiſche Ferienkolonien, katholiſche Tanzer, 
(als Mittel gegen Mischehen), katholiſche er 
vereine, kathaliſche Viehverſicherungsanſtalten, la die 
liſche Arbeiterverbände, die den Faith gegen bei⸗ 
Sozialdemokratie nicht mit den evangelischen Ar sta 
tern zuſammenführen dürfen; ſogar die Kriechen 
vereine ſucht die Kirche konfeſſionell zu ſpalten. mit 
Evangeliſche Bund reiche die Hand zum Frieden; det 
dürfen das Gefühl nicht verlieren, daß wir Gliese 
eines Volkes und Stammes ſind. Hoffentlich walle 
dies Gefühl auch in den Katholiken, die ni t 
ultramontan jeen — nur % find Anhänge der 
Zentrums —, wieder mächtig werden. Bech or: 
folgende Redner das Wort ergriff, trug der Schier 
chor des Herrn Reklor Krauſe, der geſtern Alt 
durch ſeine Leiſtungen überraſchte — nur der ehe 
fuhr einmal noch au derb in das zarte Tongew en 
hinein —, das „Gebet“ aus dem „Freiſchütz Gert 
„Heil'ge Nacht“ von Beethoven, und ſodann et 
Kaufmann Menzel, am Klavier begleitet von Here 
Steuerſekretär Ulbricht, das Lied „Seht, wi ft 
Tage ſich ſonnig verklären“ vor. Nach dieſer bel 
leriſchen Erfriſchung berichtete Herr Vikar Pe inde 
über den Kirchenbau in ſeiner Kärnthner Gem ; 
St. Veit, der durch die Spende aus Weſtpreußen ank 
über 30000 Mark ermöglicht worden ſei. Zum e 
je.en in dem angrenzenden Pfarrhaus auch die 
Fremdenzimmer für Weſtpreußen eingerichtet. doch 
evangeliſche Bewegung mache langſame, aber tho⸗ 
ſtecige Fortſchritte —5000 Übertritte von Ka x 
liken fänden jährlich ſtatt. Widrig ſei dieſer ho» 
gung, daß man heute in Ölterreich glaube, der Ka 
lia.smus ſei das einzige Band, das die Völker dei 
Monarchie noch zuſammenhalten könne. Gro pre 
aber die Zahl der Katholiken, die innerlich mit Mit 
Ki che zerfallen wären, ohne den Austritt zu ben 
iehen, obwohl fie gelegentlich damit drohen. N we 
ſchlo mit der Bitte, das a des noch 
Wh cen Evangeliſchen Bundes St. Veit, das fer 
der Unterſtützung bedürfe, nicht ganz zu vergl he 
Mit dem gemeinſamen Wegre des Lutherliedes w 
die Verſammlung gegen 10% 0 eſchloſſen. ar) 
— (Am bah ch Eb rer e 55 
fand vom 12. bis 14. der die Entlaſſun 99r. 
prüfung unter Vo ſitz der Herren Geheimtgaſſen⸗ 
Kolbe, Direktor Wacker und Regierungsrat Ha alu 
ſtein ſtatt. Sämtlichen 29 Zöglingen des Oberku f 
wurde die Befähigung für das Lehramt zuerlan e 
die erſten vier beſtanden unter Befreiung von ſer⸗ 
mündlichen Prüfung: Haberkorn⸗Birſtein, RENT, 
Iserlohn, Porbadnek⸗Thorn, Shmalg-Broms tiger, 
Aa Beurskens⸗Frankfurt a. O., "Nass 
Thorn, Bönigk⸗Thorn, Doering⸗Culm, U En . 
dorf, Geſtwicki⸗Thorn, Goldmann⸗Diedorf, ni 
jege:-Salmünjter, Rlein-Boig:sdorf, Koch⸗Kirch 
Kornalewski⸗Allenſtein, Mauſolf⸗Zakrzewo, fred 
Müller⸗Langenſchwarz, Otto Müller⸗Thorn, 15 
Pfeiffer Thorn, Otto Pie,fier-Mombeig, Sarnen ki, 
Czersk, Schulte⸗Jaſtrow, Schulz⸗Waldenſee, Sowie; 
Thorn, eee e Weigelt⸗Hanau, s 
derſeiner⸗Aſchaffenburg, Wolff⸗Thorn. „ 
— (In der literariſchen Verein ig u an 
des Thorner Lehrervereins) hielt % 
Montag Herr Saß einen Vortrag über Otte ithe⸗ 
wigs Profa⸗Erzählungen. An „Maria“, der, tent 
rethe!“ und „Zwiſchen Himmel und Erde er 
985 7 der Redner eingehend die Eigenarten Die 
Vorzüge des thüringischen Dichler⸗Komponiſten, ung 
feine pfychologiſche Detailſchilderung, die jede Re ſſo⸗ 
der Seele, jede Gedankenreihe mit all ihren der 
Tationen bloßlegt, die Fülle und Anf ufichteit tur, 
Sprache, die Belebung ſelbſt der unbeſeelten Nens 
die treffliche Darjtellung des urwüchſigen Volkslebes 
mit ſeinen ue einen Haſſen und Liebe ger, 
Herr Kraskowski charakteriſierte eingehend 
mann Heſſes neues Werk „Aus Indien“. nd, 
— (Der deutſche Technikerverch nta 
Iweig verwaltung Thorn) hatte zus Aube 
Abend eine Verſammlüng in das „Tivoli“ eier 
rufen, a der gegen 40 Herren erſchlenen waren. "ey 
Architett Hankel beg üßte die Erſchienenen, das 
den letzten Jahren habe der politische Kampf dem 
St chwöct „Scharfmacher“ heraufbeſchworen. pen 
gege⸗über wolle man daran feſthalten, daß die hne 
großen Kategorien: Arbeitgeber und Arbeitn. facht 
ſich nicht zerfleiſchen dürften, ſondern in wrund⸗ 
miteinander auskommen müßten. Eine 6 an 
I des Einzelnen ehe 


gerade ihr Zuſammenſchluß beſonders 1115 ni 
erſt durch Dispoſition und Organiſation on affen 
der Geſchichte der Menſchheit Dauerwerte geld 
werden, Nur durch die feine Organilation EN, 
lichen Induſtrie und Handel ihre geutige U fie 
durch die ſorgliche Arbeitsteilung. t ln 
könne heute kaum noch damit rechnen, ſich ſelbſtä 

u machen, oder aber dieſer Schritt werde Mi delung 
felten ein Glück, während die machtvolle Entwi 70 
des Wirtſchaftslebens noch vor wenigen Jahrze h die 
v.ele Möglichteiten zur Selbständigkeit bot. für 
Großbetriebe geben heute Hunderttauſende Auf⸗ 
Reklame aus, weil fie nur Jo immer wieder die und 
merkſamkeit der Käufer auf ſich lenken können. con. 
andernfalls Schaden nehmen und zurückgehen denen 
gegen kann ſich der Angeſtellte, der mit beſcheingau⸗ 
Mitteln ſelbſtändig wird, nicht 0 Im nicht 
fach iſt es zwar noch nicht ganz ſo, wenigſtens wit 
in den kleineren Betrieben auf dem Lande; a ler be⸗ 
haben auch ſchon Betriebe, die 80—100 Technike ent⸗ 
ſchäftigen, die Truſts dehnen ſich aus. Diele, r 
wickelung zwingt die Techniker, die „Offiziere me 
Kultur“, zum Zuſammenſchluſſe. 1 E 
kommt leicht unter die Räder. Redner ſchageſo⸗ 
dann die wirtſchaftlichen Vorteile, die die Ole 
lion erkämpfen könne, während es dem Euere 
nur in Ausnahmefällen gelinge: Angemele hei 
Gehalt, Wohlfahrtseinrichtungen, Unterſtützuren mal 
Stellenloſigkeit, in die auch der Tüchtigſte bes? 
unverſchuldet geraten könne, Hebung des 
bewußt eins und des Arbeitsſtolzes. Die 5 
Verbandsmitglieder waren nach einer Umfrag 


er a a ae 


vergangenen Jahre 78 Ta rb, die ni 
gan ien, Jahre ge ohne Erwerb, die nicht⸗ 
N Verband men Verufsgenoſſen über 100 Tage, de 
der Not unterſtütze den Einzelnen, ſodaß er nicht in 
Taufende unterbezahlte Poſten anzunehmen brauche. 
zu 14 und et nikern hätten Arbeitszeiten bis 
da könne ne Stunden, ebenſo Sonntagsdienſt. Auch 
ade: nur die Drganijation eimas erreichen. Nach 
ſchluß zu fon Dienſt ſei im allgemeinen der Arbeits⸗ 
Arbeitstrasbrdern, damit nicht Raubbau an der 
jehansktaft, dem beſten Gut des Angeſtellten, ge⸗ 
z ein Mi Allmählich gelinge es der Organi⸗ 
zudrücken Die deſtgehalt von etwa 135 Mark durch⸗ 
"ie jeßige Arbeitsteilung in Groß⸗ 
nge es mit ſich, daß der Einzelne oft 


lion Mark angegeben. Die Genoſſen, zahl: | 
reiche Gewerbetreibende und Kaufleute in 
Charlottenburg dürften ihre Einlagen verlo⸗ 
ren haben, und darüber hinaus, da es ſich 
um eine Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftung; handelt, in An pruch genommen 
werden. Die Verluſte der Bank find im we⸗ 
ſentlichen dadurch entſtanden, daß einzelne 
Genoſſen, namentlich auch Bauunternehmer, 
unverhältnismäßig hohe Kredite erhielten. In 
den letzten Jahren des allgemein ſchlechten 
Geſchäſtsganges wurden dieſe Kredite notlei⸗ 
dend. Die Direktion ließ ſich bewegen, dieſen 
Schuldnern neues Geld zu geben in der 
Hoffnung, das alte zu retten. Wie jo häufig, 
wurden dadurch die Verluſte nur um o größer. 
Die Bank mußte Hypotheken, Grundſtücke und 
Bauſtellen überneymen, die ſich aber in der 
gegenwärtigen Zeit als nicht verwertbar er⸗ 
wieſen. Schon die letzte Bilanz, die der Ge: 


5 en Sinne 
wolle pie in die beſte Arbeit leiſte; dieſem Ziele 
Wohle des Jeganſation zuſtreben und damit dem 


ür 1 . 
Se antegenden, be fällig e Worte 
Diskuſſion Anf ortragende in der 
arauf hi Anfragen aus der Verſammlung und wies 
en 1 daß der am Sonntag in Berlin abge⸗ 
eignis in 18 Techn kerkongreß als ein wichtiges Er⸗ 
zu betrachten . Ceſchichte der dechniſchen Angeſtenten 
ſchlufſe ws 1 a. einem Appell zum Zuſammen⸗ 
Vorſitzer peer 411 Uhr die Verſammlung vom 
T \ orner Stadttheater.) Aus dem 
Bebel. de Donnerstag wird „Der Liebesonkel“ 
1 95 0 am Sonntag außerordentlichen Bei⸗ 
Freitag it di andauerndes Gelächter auslöſte. Am 
perette von a miete von Hoheit tanzt Walzer“, 
gänzen fin Leo Aſcher. Libretto und Muſtk er- 
eiteren N zu einem gediegenen Kunſtwerk der 
olches a ue, das von der geſamten Kritik als 
mäßigte ngeſprochen wird. Sonnabend iſt zu er⸗ 
Sonntag Nam, neueinſtudiert, „Die Räuber“. 
Ünigin? ir ene geht zum 9. Male „Die Kino⸗ 
Meute Sondezvorfteltung für. Kriegervereine am 
T e Jer Töpfers Luſtſpiel „Des Königs 
A d be auf die 3 Kap io war 5 gut 

do „und 4. Rei 
de ausverkauft. eihe des 1. Parketts 
beohacht JImarken⸗ Automaten.) Es it 
9 1 der daß ſeitens des Publitums bei 
Automaten zun nor dem Poſtamt I aufgeſtellten 
bar Ainterei funden zwei 10⸗Pfennigſtücke unmittel⸗ 
In dieſem Falle denn den Einwurf geſteckt werden. An dem Planüvergang an der Staatsſtraße 
zeichen ; e geben die Automaten nur Wert⸗ f \ A ch Mel⸗ 
die zwei rte der erſten Münze wieder, während von Feniſch nach Deutſch⸗Oth ſtieß, nach Mel⸗ 
„Weite ohne Gegenleiſtung im Automaten ver⸗ dung aus Diedenhoien, am 14. Februar, 
abgewartet werden Hineinſtecken einer Münze muß nachmittags, in der Nähe des Bahnhofs 
Wertzeichen 1 0 Worten f ertönt und Aumetz ein mit zwei Perſonen beſetztes 
werbenſt eine weitere Münze in den Einwurf geſtect Automobil mit einem von Bahnhof Aumetz 
(9 2 5 nach der Grube Amalienzeche fahrenden 
en Polizeibericht) verzeichnet heute Überführungszug zuſammen, da die vom Lo- 
fomotivführer gegebenen Warnungsſignaole 


en Arreſtanten. 
nicht beachtet wurden. Beide Inzaſſen wur⸗ 


8 Gefunde ) ; u: 7 

ein Damenhandtaß n) wurden eine Iniformmütze, 
ſchchen, eine Brieft i N 

ae den leicht verletzt, das Automobil ſtark bes 

ſchädigt. 


und eine ſilberne amenuhr. 

(Negerabſchub aus Amerika.) 
In Newyork hat ſich eine große Geſell⸗ 
ſchaft gebildei, deren Anteilſcheine nur an 
Farbige verkauſt werden. Es handelt ſich 
darum, die amerikaniſchen Neger wieder in 
ihre aſrikauiſche Heimat abzuſchieben. Die 
meiße Bevölkerung Amerikas wünſcht den 
Plänen vollen Erfolg, zweifelt jedoch an ei⸗ 
nem ſolchen. iR 


zeigte eine beängſtigend geringe Liquidität. 
Um die Genoſſenſchaft zu halten, beſchloß die 
Verſammlung eine Einzahlung auf den Ge⸗ 
noſſenſchaftsanteil bis zur Höhe von 2500 
Mark, aber die Genoſſen leiteten dieſe Zah⸗ 
lung nur zögernd, und ſo war der Konkurs 
unausbleiblich. Die Genoſſenſchaft iſt übrigens, 
wie die „Neue Zeit“ mitteilt, ſchon einmal 
vor zwölf Jahren in Schwierigkeiten geweſen 
und mußte damals einer Sanierung unter- 
worfen werden. Von damals her hatte ſie 
einige Grundſtücke in ihren Vermögenswerten, 
die ſich lerder nicht realiſieren ließen. Es iſt 
als Folge der unbeſchränkten Haftpflicht leider 
zu befürchten, daß noch ene größere Zahl 
von Genoſſen zur Einſtellung ihrer Zahlungen 
getrieben werden. Auch benachbarte Genoſ⸗ 
ſenſchaften ſollen erhebliche Veriufte erleiden. 

(Gefährlicher Zuſammenſt oß.) 


ein 


Eingeſandt. 


Für dieſen Tell übe 

. .  Prebgeiegliche Verantwortung.) 
Ni die niefiöofenfege Es iſt ſchon ſehr viel über 
dieſelbe gelhſt mirage geihreben worden, ohne daß 
erlaube werden konnte. Da möchte ich mir doch 
welche Art doc einige Anregungen zu geben, auf 
Beſſerun och vielleicht im Laufe der Jahre etwas 
überjeen, SAL, werden könnte. Man darf nicht 
ein jehr ſtarte ſich auch in der unteren Voltsſchicht 
nes Ehrgeff er Bildungsdrang und damit verbunde⸗ 
ogne Weitere Sl bemerkbar macht, über das man nicht 
Mädchen Ic hinwe gehen kann. Die beſſeren jungen 
idmen. „en ſich, ſich fremder häuslicher A. beit 
Stand 5 Br der Dienſtbotenſtand der niedrigſte 
ſewerhlichen N es gibt; fie wenden ſich lieber einem 
lechter dabei erufe zu, auch wenn ſie zehnmal 
mädchen , fortkommen, nur, um nicht Dienſt⸗ 
in aber heßen. Jede Schneiderin, Wöſche⸗ 
derſtändlich 1 jedes Ladenmädchen wird ganz ſelbſt⸗ 
der größte zöräulein“ genannt, obgleich darunter 
Da ſollten Dan über keine beilere Bildung verfügt. 
edes beſſer ie Damen doch auch nicht zurückſchrecken, 
5 oder ältere W ädchen, das etwas gelernt 
eden, wenn 94 leiſtet, mit „Fräulein“ anzu⸗ 
ſchwer über die ch dieſe Bezeichnung anfänglich etwas 
ſich im 20. Jah Balder kommen ſollte. Man gewöhnt 


Aus der Geſellſchaft.) Ein intereſſan⸗ 
tes eiche hat, der „N. G. C.“ zufolge, der kaiſer⸗ 
lich deutſche Geſandte und Generalkonſul in Tanger 
in ſeiner Eigenſchaft als zu Eheſchließungen berech⸗ 
tigter Standesbeamter erlaſſen. Es betrifft den 
Legationsſekretär der Geſandtſchaft, Dr. Otto von 
Weſendonk, der im Begriff ſteht, ſich mit dem Fräu⸗ 
lein Maria Joſé da Silva Ferrao de Carvalho 
Martens, der 20jährigen Tochter des portugieſiſchen 
Geſandten in Tanger, Grafen von Martens⸗Ferrao, 
zu vermählen. Herr von Weſendonk, der im 29. 
Lebensjahre ſteht, iſt der einzige Sohn des Dr. phil. 
Karl von Weſendonk und der Frau Eveline von 
Weſendonk, geborenen Gräfin von Heſſenſtein. 
Seine Braut wurde 1893 in Rom geboren, wo Graf 
Martens⸗Ferrao damals ſeinem Vater, dem portu⸗ 


wäre doch Rich undert an alles, und die Bezeichnung gieſiſchen Votſchafter beim päpſtlichen Stuhle, als 
chen wird ae Ka als zeitgemäß. Jedes Mäd⸗ Seliekär e war. 8 2 nge. 
anerk Rungspolle Behandlung dankbar (Der eleganteſte Mann von Paris), 


Monſieur de Fouquiere, hält zurzeit in Berlin Vor⸗ 
träge über die Eleganz. Monſteur de Fouquiere, 
der Tagesgeſpräch in Berlin iſt, will nicht etwa nur 
die Eleganz der Kleidung verkünden, er verlangt 
die Eleganz in allen Lebenslagen. Seine Vorträge 
behandeln 8 mehr äſthetiſche Fragen als 
ſolche der Mode. as die Kleidung anbetrifft, ſo 
geht Monſieur de Fouquiere durchaus nicht über⸗ 
trieben luxuriös, trägt ſich vielmehr unauffällig, 
ja, die Berliner Journaliſten, die er zu einem Tee 
ins Hotel Esplanade bat, empfing er im — deut⸗ 
ſchen Gehrock, der ja angeblich hinter dem engliſchen 
Cutaway zurückſtehen ſoll. 8 5 
Das Neueſte von Poiret.) Den Schrei 
nach Einfachheit in der Mode, der bei den moder⸗ 
nen extravaganten Koſtümen immer lauter hörbar 
wird, macht ſich auch der bekannte „Schneiderkünſt⸗ 
ler“ Poiret zu eigen — freilich auf ſeine Weiſe. In 
einem Interview, in dem er über ſeine neueſten 
Schöpfungen ſprach, erklärte er, daß ſeine Modelle 
für die kommende Saiſon in Linie, Schnitt und 
ei ung öchſt einfach wären, nicht auf die Selt⸗ 
ſamkeit der Formen kofime es an, ſondern auf die 
geſchmackvolle Auswahl jeder Einzelheit. Auch in 
den Farben vermeide er mehr und mehr die Ver⸗ 
wendung jener Paſtelltöne und des auffallenden 
Kolorismus, die ſonſt beliebt ſind. Beſonders viel 
zugute aber tat er ſich auf die Erfindung einer 
neuen Nochform, „die, ohne geſchlitzt zu ſein, Bein 
und Geſtalt in einer diskreten und entzückenden 
Weiſe zeigt, und zwar durch ein Arrangement im 
1 genauer Innern des Rockes, durch das die Falten feſt um 
5 reffende Ride unterrichten wollen, können ſich die jedes Bein gelegt werden. Auf dieſe Weiſe treten 
ai „OeDere im Ol vom Geihäfisamt des prakliſchen die Linien der Figur deutlich hervor und die Dame 


nlos z Uſt⸗ und Gartenbau zu Frunkfurt a. O. kann ein beſonders ſchickes Koſtüm tragen, das doch 
ee nichts Gewagtes enthält.“ Vorſichtigerweiſe fügte 
Poiret hinzu, den keine Toilette an und für ſich in⸗ 


enn \ 5 

gern verzi 15 anf den ſog Fam lienanſchluß wohl 
le ihren Made Leider ibt es heute noch Damen, 
fü ein erwa ea das „Du“ anbieten. Das ift doch 
n ſeinfühlen dees Mädchen geradezu entwürdigend. 
ige Bern Mädchen, das vielleicht ſchon 
and wieder in T. gewerblichen Beruf ausgeübt hat 
Schlag 11 Geſicht dung geht, muß es wie einen 
wieder beim Sg ht empfinden, wenn es dann einfach 
nur ein Dienſtmäzamen genannt wird, weil es eben 
ligen, daß bela dchen it. Auch wäre zu berückſich⸗ 
„Dienstmädchen“ „polizeilichen Anmeldungen nicht 
gehilfin“ ode n eingetragen wird, ſondern Haus⸗ 
DE drei Fuhre; Ber ſcatern. Ich habe bereits 
= ce et agluch gemasht und bin mit 

kt mehr, als Gehaltserhöhung in zufrieden; es 

die ui Eine Hausfrau, 
— Mit einem Fräulein auskommt. 


Haus und Garten. 


gebrauch Konſervenfabriten unge 


Entabellen (ob welchen Berhälinifien der Andau von 
u „ill noch nicht allgemein bekannt. 


Mülabelle f, pra iſche R ; i 
elle 1 atgeber; er jteffte feſt, daß di 
haben ſehr wärmebedürſtig iſt und Garen Wen EN 


50 . 1 3 
Mirabellen artenſteunde, die ſich über Anbau der 


A a i — Hinzu \ ie en n 

15 di annigfaltiges. ZZZ 
dere Darlottenburger Kredit: 775 ̃ 
Jahre in in Kon kurs.) Der feit dem Humoriſtiſches. | 


18 
ditperein > beſtehende Charlottenburger Kre⸗ (Ein kleines Verſehen.) Eine Dante. 5 


hoſſe und Sparkaſſe, vie bede j „welche eine elegante Villa in einem Vorort bewohnt, 
ben aſchaſtliche Bank len Earl RD DE hat einen kleinen Hang zur Sparſamkeit und 291 5 

Konkurs wegen Über varlottenburg, hat ſich ausgezeichnet Da die abgenutz.en Zylinder⸗ 
f gen Überſchuldung anmelden hüte ihres Mannes in hübsche Näh- oder Stickerei 


neralverſammlung im vorigen Herbſt vorlag, 


üſſen. je Unterbi ird auf eine Mil⸗ käſten zu verwandeln, die ſie ihren Freundinnen ver⸗ 
müfjen DE Unter ons ik uf ehrt. Kürzlich bemerkte ſie auf dem Tiſche im Korri⸗ 
dor einen prähiſtoriſchen, altehrwürdigen Hut. 
Triumphierend ergriff ſie ihn, und eben hatte fie die g uftrie b 31 0 
Krempe abgeſchnitten, den Hut mit himmelblauer 168 Kälber 267 Scha 
Seide überzogen und ihn mit einem geſchmackvollen 
Spitzen⸗ und Schleifen⸗Arxangement ausgeſtattet, als werls, die noch nicht gezo 


ſie durch das Mädchen in ihrer Arbeit unterbrochen 
wurde. „Gnädige Frau, der Klavierſtimmer kann 
ſeinen Zylinder nirgends finden Er ſagt, er hätte 
ihn im Korridor gelaſſen.“ — Zehn Minuten ſpäter 
verließ der Klavierſtimmer das Haus mit einer Mütze 
auf dem Kopf und einem Zwanzigmarkſtück in der 
Taſche. (Tit⸗Bits.) 


(Von der Schmiere.) „Herr Direktor, 


warum geben Sie denn „Othello“ gleich ſechs Mal 
hintereinander?“ — „Na, wenn ſich der Mohr nun 
ſchon einmal geſchwärzt hat! Wichſe koſt't Geld!“ 
. —— — —.—.— 


ee 


Gedankenſplitter. 
Wir lernen durch Irren und Fehlen und werden 
Meiſter durch Abung, ohne zu merken, wie es zuge⸗ 
gangen iſt. Wieland. 
Verſchiebe nichts, mein ſäumig Herz, 
Auf eine beſſere Ze.t; 23 
Auf Zeitverluſt folgt Reu und Schmerz, 
Auf Trägheit Traurigkeit. 


— 


Neueſte Nachrichten. 
Kaiſerreiſe nach Baden. g 
Berlin, 17. Februar. Der Kaiſer ge⸗ 
denkt ſich morgen Abend nach Karlsruhe zu 
begeben, um an der Beiſetzung der Prinzeſſin 
Wilhelm zu Baden teilzunehmen. s 
Beſſerung im Befinden des Kronprinzen. 
Berlin, 17. Februar. Im Zuſtand des 
Kronprinzen iſt eine weitere Beſſerung einge⸗ 
treten. 


Major Endell⸗Pofen f. 


Poſen, 17. Februar. Der Provinzial⸗ 


vorſitzer des Bundes der Landwirte, Major 
Endell iſt geſtern Abend nach ſchwerem Leiden 
verſch eden. i 
Der Reichszuſchuß für die olympiſchen Spiele 
bewilligt, i ; 

Berlin, 17. Februar. Der Reichstag hat 
und einen Teil des Zentrums den von der 
Budgetkommiſſion abgelehnten Reichszuſchuß 
für die Olympiſchon Spiele 1916 bewilligt. 

Schreckenstat eines Arbeitsloſen. 

Münden, 17. Februar. In Volkmars⸗ 
hauſen überfiel heute früh der Fabrikarbeiter 
Franke ſeine Frau und ſeine 3 Kinder und 
ſchlug mit einem Beil derart auf ſie ein, daß 
alle 4 ſchwer verletzt wurden. Das jüngſte, fünf 
Monate alte Kind dürfte nicht am Leben erhal⸗ 
ten werden können. Franke, der infolge von 
Arbeitsloſigkeit ſchwermütig geworden war, 
wurde verhaftet. 

Ein Märchen. 

Köln, 17. Februar. Die „Köln. Ztg.“ 

meldet aus Berlin vom 16. Februar: Während 


des türkiſch⸗italienſſchen Krieges find mehrfach 


Märchen aufgetaucht, die Tripolis⸗Expodition 
ſei notwendig, um deutſchen Abſichten auf To⸗ 
bruk zuvorzukommen. Seltſamerweiſe iſt dieſe 
Erzählung am Sonnabend wieder in dar italie⸗ 
niſchen Kammer vorgebracht worden. Damit 


es nicht zu einer Legendenbildung kommt, wol⸗ 


len wir erneut feſtſtellen, daß an der Behaup⸗ 

tung von jeinerzeitigen Plänen auf tripolita⸗ 

niſche Landſtriche kein wahres Wort ſei. 
Eigenartiger Unfall. 

Kulmbach (Böhmen), 17. Februar. In 
Meier hatte das Zjährſge Söhnchen eines Ar⸗ 
beiters mit einem Hunde an einem Gartenzaun, 
an dem ein Gewehr lehnte, geſpielt. Das Tier 
warf das Gewehr um, das ſich entlud und das 
Kind tödlich verletzte. 

6 Zwiſchenfall in einem Zirkus. 

Lemberg, 17. Februar. In der Stadt 
Brzezany ſtürzte ſich während einer Zirkus⸗ 
vorſtellung ein Löwe auf den Artiſten Merna, 
der lebensgefährlich verletzt wurde. 

Unfall des Königs von Belgien. 
Brüſſel, 17. Februar. Der König iſt 
heute Vormittag bei einem Spazierritt im 
Walde von Svignes bei Brüſſel vom Pferde 
geſtürzt und hat den linken Arm gebrochen. 
Schiffsunfall in der franzöſiſchen Marine. 


Manöver im Golf von Juan ſtieß ein Torpedo⸗ 
bootszerſtörer mit einem anderen zuſammen. 
Beide erlitten beträchtliche Beſchädigungen. 
Verunglückte Forſchungsexpedition. 
Ehriſtiania, 17. Februar. Der norwe⸗ 
giſche Polarforſcher und Kompon'ſt Seden, der 
nach Nordgrönland unterwegs it, um dort 
Mint und andere ethnographiſche Probleme der 
Eskimos zu ſtudieren, iſt in dar Hudſonbai ger 
ſtrandet. Foſt die geſamte Ausrüſtung ging 
verloren. Anter ſchwerſten Anſtreugungen und 
Entbehrungen wurde ſchließlich Churchill er⸗ 
reicht. Seven find Nafe und Hände erfroren. 
Winterſtürme in Amerika. — 
Newyork, 17. Februar. Die Winter⸗ 
ſtürme, die in der vorigen Nacht begannen, 
dauern an und verurſachten auf allen Bahnen 
große Verkehrsſtörungen. Die Züge in Chi⸗ 
kago kommen mit 10 Stunden Verſpätung an. 
Auf den Untergrundbahnen ſtaut ſich der Ver⸗ 
kehr. - 


Fliegertodesſturz. 

Newyork, 17. Februar. Bei Penſacola 
in Flor da iſt der Leutnant Morran mit einem 
Flugzeug aus 800 Meter Höhe ins Meer geſtürzt 
und ertrunken. 3 = 


Toulon, 17. Februar. Während der. 


Danziger Viehmarkt. 


(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 17. Februar. 
„ 88 Bullen, 116 Färſen und Kühe, 


e. 
te höchſten Schlacht⸗ 
en haben l(ungejocht), —,— ME, 
im Alter von 4 bis 7 Jahren 
icht iſtete und ältere 
rte junge, gut ge⸗ 
—35 Mk.; 
höchſten Schlacht⸗ 
Ufteiſchige gere 42-46 ME, 
d gut genährte ältere 37—40 Mk., 
rſen u. Kühe: a) voll⸗ 
en Schlachtwerts —,— 
e Kühe höchſten Schlachtw. 
o) ältere ausgemäſtete Kühe 
ingere Kühe und Färſen 34—38 
je und Färſen 28—33 Mk., 
ärſen —.— Mk., ) gering 


Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemä 


b) vollfleiſchige, ausge 
k., o) ſun ge 
ausgen ie 42—45 |! 
Inährte ältere 38—4 
Bullen: a) vollfleif 
werts 48 Mk., 6) 
ec). mäßig genährte junge ı 
d) gering genährte —34 2 
fleiſchige a t 
[Mart, b) vollſte 
bis zu 7 Jahren 39— 42 
und wenig gut entwi 
[Mark, d) 
ie) gering 


—.— 


0 r) —.— ME; Kälber: 
llender, Mail —,— Mk., b) feinſte Maſtkälber 


Mk., 
523—58 Mk., 
Mark, e) g 
A. Skallmaſiſ 


c) mittlere 
d) 


ſtkälber und beſt kälber 
fr und gute Saugkälber 40—50 
—35 Mt.; Schafe: 

jüngere Maſthammel 
[10-42 Mk., „b) ältere M ſihanmmel, ge ingere Maſtlämmer 
und gut genährke junge Schaſe 26—38 e) mäßig ges 
nährte Hammel und hafe (Merzf 28-3 Mk., 
B. Weidemaſlſchaſe: a) lämmer: —,— Mk., b) g ri gere 
Lämmer und Schafe —,— Mk.; Schweine: a) Jetlugweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —50 WE, b) vollfteiſchige 
von 120 —150 Kilogr. ! ewicht 49—50 Mk., c) voll⸗ 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 47—50 W d) volllle iſchige 
| von 80—10% Kilogr. 46 — 48 Mt, ch vollfleiſchige Schweine 
Nate 80 Ktilogr. Lebendgewicht 44—47 ) 1. aus⸗ 
gemäſtete Suuen 45—49 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ichnittene Ever 38—40 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
[Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: langſam. — Schafe: 
anziehend. — Schweine: mittel, 


Berliner Vörſenberi 


8 


cht. 
17. Febr.] 16. Febr. 


Fonds: 1 
Oſterrelchlſche Banknoten 1 2 85.25 85.20 
Ruſſiſche Banknoten per skaſle , .8 21610 1 216.10 
Deulſche Relchsauleihe 3½ %. ı 730 | 8750 
j T e Meichsanleige 3%, 347820 | 78,.— 
Konſols 3 % „„ 37,30 37,30 
1 Preußiſche Konſols %% „ „„ „ 78.10 78.— 
Thorner Stadtantetge 4% „„ 94.80 94,80 
Thorner Sladlanleihe 3½ % „„ — — — 
Bojener Wiandbriele 4 . 101.80 101789 
Poſener Plandbrieſe 31 %% „„ — nme 
Neue Weſtpreußllihe Pfandorleſe 4° 9450 94,50 
Weſipreußiſche Pfannorleſe 3½ % 86 20 | 86,40 
Weſlpreußiſche Pfandbrlele 3% „ — — | — 7% 
Muiſſiſche Slaatsreute 4% 2 2 „„ 92.10 9210 
Auſſiſche Stauistente 4½ von 102 „ 94,30 91.40 
Nuſliſsche aisreute 4½ % von won} 98.530 99, — 
Polnſſche Biandbrieie 4% % 990.10 90,40 
Hamburg-Amerika Burelfagri-Mtkten \ 4290 | 14450 
Nordbeutſche Lloyb⸗Altlen . 2675 | 127.25 
Deutſche Bank-Aklien 2. a“ 6050 | 26050 
Disfont-Stummandit-Antelle „u... 43,50 19540 
Nordbeulſche Kreditauſtalt-⸗Atilen 127,50 12750 
Oftbauk für Yundel und Gewerbe- Akt | 122.90 | 12790 
Allgem. Elefteizifätsgelelllihafl - Aktien | 249.75 | 249.25 
Aumep riede-Niftien | 16825 | 169,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen ö 226.90 | 227,.— 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen , „144.25 145.— 
Heſellſch. für elektr. Unternehmen ⸗Mellen | Ke Te 
Harpener Bergwerks- Allien 3 i 188,10 | 189,40 
Vuurahillte⸗Aktlen 0% | 64,60] 165,— 
Phönix Bergwerks-Htllen , „, I 24490 | 245,— 
Rheinſtahl⸗Aktien . l 164,60 
Werden laku in MNewyurf, „„ 103,— | 103,— 
Mai. „199 
e Sr eh a „292 50 202.— 
n September „iu 0,5; 55 198,25 197,50 
Magge Ait , re 1108775 | 158.75 
„Ill 182 152. 
„September. Reis 41 —.— | 160 25 


Reichsbankdiskont 4 Prozent Lombardzinsfuß 5 Prozent. 
Privatdiskont 3 Prozent. 


leler Hallung. Feſter waren Bankaktien, ferner elektriſche 
Werle und Schantung. Dagegen gaben Anleihen und Kanada 
im Laufe der Börſe nach. Gegen Ende ächte ſich die 
Geſamtholtung ab, ausgehend vom Kanada⸗Markte, auf dem 
ſtarke Abgaben zu beobachten waren. 


Königlich ungariſche ſteuerfreie % proz. amortiſable 
Stanis⸗Reuten⸗Auleihe v. 3. 1914 im Nominalbetrage von 
500 0% 10) Kronen = 425 000 000 Mark. Von der Zu⸗ 
laſſungsſtelle und auf Antrag der Direktion der Disconto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und der Banthäuſer S. Bleichröder und Mendelssohn 
& Co. 5.0 Millionen Kronen = 425 Millionen Mark un⸗ 
garijche ſteuerfreie 4%, proz. amortilable Staats⸗Renten⸗An⸗ 
leihe v. J. 914 zum Handel an der Berliner Börſe zuge⸗ 
laſſen worden. Wie wir dem Prospekt entnehmen, erfolgt die 
Tilgung der Anleihe durch 110 halbjährige Verloſungen zum 
Nennwerte, be.innend mit dem 1. September 1919 enliprechend 
dem au den Schuldverſch ten Tülgungsplan. 
Von dieſer Anleihe wird ei N. M. Roihſchild 
& Sons übernommener Betrag von 100 Millionen 
Kronen in London zum Verkauf gebro verden. Der ver⸗ 
bleibende Reſt von 400 Millionen Kronen = 340 Millionen 
Mark gelangt am 21. Februar zum Kurſe von 90,75 Prozent 
zur Subſkription in Deutſchland bei den in der Zeichnungs⸗ 
einladung namhaft gemachten Baukſtellen, ferner in Öfterreich- 
Ungarn, Beigien, Hollaud und in der Schweiz. An Stelle 
ig können bei der Zeichnung 4½ proz. unga⸗ 
riſche Sta aſſenſcheme von 1912, fällig per 1. Juli 1914 
und 1. Januar 1915, unter den in der Zeichnungseinladung 
näher angegebenen Bedin ungen eingereicht werben, wobei 
beſonders darauf hinzuwelſen ıft, daß dieſe Zeichnungen gegen 
Slaalskaſſenſcheine bei der Zuleilung voll berücſichtigt werden. 
Bei der Beurteilung der Anleihe iſt innetracht zu ziehen, 
daß ſie aı zur Deckung der durch die Balkankriſe verur⸗ 
ſuchlen außerordentlichen militäriſchen Ausgaben und zum Une 
tauſch bezw. zur Einlöſung der am 1 Juli d. J. und am 
1. Januar 1915 fälligen 200 Millionen Mark 4% proz. Un⸗ 
gariſchen Staatskaſſenſcheine von 1912 auch zum Ausbau der 
Eiſenbahnen beſlimmt iſt, alſo auch werbenden Zwecken dient. 
Näheres iſt aus dem Froſpekt im Anzeigenteil der geſtrigen 
Nummer d. Zeitung erſichtlich. 

— ͤ— TUrrSISRLmEEEENESEETTEBETEERGER 
| Dan zug, 17. Februar (Gelretbemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1237 intänbiſche, 317 euſſiſche Waggons, Meufahrwaſſer 
inländ. 374 Tonnen, vu. — Tonnen,. 

Könnusberg, 17 Februar. (cetreldemarkt.) Zufuhr 
53 mlündiſche. 83 cull. Waggons, exkl. 31 Waggon Kleſe und 
36 Waggon Kuihen. * 


— ———— —— ¶ AA— — —— ——— 
= 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 17. Februar, früh 7 Uhr. 
Lüfttemperatur: + 3 Wrad Eelſ. 
Weller: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometeritand: 761 mm. 
Bon 16. morgens bis 17. morgens höchſle Temperatur: 
+ 10 Grad Celſ., niebrigfie + 2 Grad Cel. 


— 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Hehe, 


Staud des Waſſers am Pegel 


der [zul m 749 m 
8 —＋7 85 


— ——— —— — 


Zawichoſt | 


Weſchſeſ Thorn I. 108 1 


Warſchuu . 17. 1,85] 16 1,75 
Chwalowice 17. 327] 14 2,39 
Zakroczyn 2 — — = 
Ma 
[Brahe bei Bromberg 7 Pegel — er 2 


U.-Begel 
Netze bei Czarnikau . = . l—| 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in gut behaup⸗ 


I Setanntmachung. | Zun Beſten des Vereins Jugendſchutz 


N. Kevifion der Invaliden⸗Quittungs⸗ 8 es & & E ar 0 0 0 a 
H * Die vereinigten 


karten in Mocker, einſchl. Culmer⸗ und um 4. März N) J 1 7 Uhr nachmittags an 
. + 5 


eee e in den oberen Sälen des Artushofes eine Donnerstag den 19. Februar: Guttemplerlogen Thorn 


ſtatt. begehen am 


USE) 2 K 

Die Arbeitgeber werden darauf hiu⸗ 5 Sonnabend den 21. Februar, 

gewieſen, daß ſie verpflichtet ſind, außer 5 8 2 abends 81, Uhr, ihr 
der Quittungskarte auch die Aufrech⸗ N \ in den Sälen des Bürgergartens 


nungsbeſcheinigungen über abgegebene 6 g Wi f N | i 
Karten vorzulegen, ſoweit dieſe zu er⸗ in Form einer Kirmes ftatt, Eintritt frei. Eintritt frei. n ei eln gen, 


0 langen ſind. 5 : 5 verbunden mit 
0 T 2. Febrüab Eintritt 50 Pfg., Kinder 25 Pig. = 7 A 
| Thorn den 12. Februar 1914. 2 · 3 | 
das Verſicherungsamt. Für reichhaltiges Büfett, . Pariser Besetzung. Raiferg- Geburtstags = Fele | 
| Stüdtiſches Iberlyzeum Erfriſchungen, Tombola und Beluftigungen verſchiedener Art Anfang 3½ Uhr. een 0 6 
! 1 wird beſtens geſorgt fein. 3 7 - . ud. 
0 q Wir richten an alle Kreiſe in Stadt und Land die dringende Bitte, unſere Spritzkuchen und Apfelkuchen mit Schlagsahne, !!!!! Dub Borfit 
j zu * Irn. Veranſtaltung und dadurch auch unfere Beſtrebungen, die dem Schutze der ſchul. —... 55. as 0 
| Anmeldungen zur Aufnahme find pflichtigen Jugend gewidmet find, durch zahlreichen Beſuch wohlwollend zu unters 7 a — — © f ef et ort N 
0 bis Sonnabend den 25. März | üben. — Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am Mittwoch den HEN „ ; 
} einzureichen. 4. März, von 10 Uhr vormittags an, im Artushofe abgeben zu wollen. Cafe Nowa K. a 
l nn nung ‚„Nub d Der Vorſtand des Vereins Jugendſchutz Thorn, k. J. . Heute, Mittwoch, von 4 Uhr ab: r Februar, 
1. das Taufzeugnis, 2. der Wieder⸗ G. Glückmann. F. Hasse. E. Kanter. M. Model. Grosses Der Liebesonkel, 


impff 3. das letzte Schulzeugnis 5 x ot 
impfihein, 3. das letzte Schulzeugnis, H. Radt. M. v. Schack. M. Stachowitz. A. Stein. K. Wechsel. 


4. eine ärztliche Beſcheinigung, ob die r > 
Bewerberin nach ihrem Gefundheits- | Asch. Dr. Hoffmann. Laengner. 


Ä 
zuſtande den Anforderungen des Untere || : rt 
| (oppernikusverein für Wissenseha u. Kunst, 


ichts in den wiſſenſchaftlichen Klaſſen 
N 9 
Festsitzung 


des Oberlyzeums einſchl. der techniſchen 
Fächer vorrausſichtlich gewachſen ſein 

Donnerstag den 19. Februar, abends 8 Uhr, 
in der Aula des königl. Gymnasiums. 5 


Vaudeville von Walter Kollo. 


Freitag den 20. Februar, 
8 Uhr abends: ke 
Novität! Zum 1. male, 


Hol eit tanzt Walzer, 


Operette von Leo Ascher. 


Sonntag den 22. Februar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Die Kino⸗Königin, 


1 Operette von Jean Gilbert. 
aus- und Grundbeliger-DBerei 
A zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchüfte, 
ſtelle bei Artur Abel, in 4 
W. Boettcher, Baberitt. Ibn 
re von 9 une ebendaſe 
Mellienſtraße 3. 7 Zimmer, 
5 einſchl. Heizung, 2100 of, 
Brombergerſtr. 60, 1, 8 Zim, 1600 1. 
I Waldſtraße 15. 6 Zimmer, 1550 f 
J Partſtraße 16 a, pt, 6 Zim, 1500 br 
Mellienſtr. 103, pt. 5 Zim, 1400101, 
Bacheſtr. 17, 1, 6 Zim. u. Z., 1400 l. 
Friedrichſtr. 10/12, 3, i 1200 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 
0 Zim, 120 of 


Stall, 
Breiteſtr. 22, 4 reſp. 6 Zimmer, 
900 bezw. 1100 4 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim, 1100 l. 
Mellienſtr. 3, 4 oder 5 Zim. 1005 
einſchl. Heizung, 1100 
| Brombergeritr. 70, 1, 7 Zim., 1050 4. 
Brombergeiſtr. 60. 1, 5 Zim. 100014 
Mellenſtr 89, 1, 5 3, Remiſe 
und Stall bis 6 Pferde, 950 { 
Schulſtr. 19 21, 1, 4 Zimmer, 909 fol. 
Brückenſtr. 20, 1, 5 Zimmer, 85 
3 | Brombergerit . 68, pt, 5 Sim, 6501 4. 
Gerechteſtraße 7, 2, 5 Zim, 6501. 
Jatobſtr. 15, 4 Zimmer, 60 


er-Konzert. 
ga 


Künstl 
nematoßrapnen-Ihealer „Meltonol“ 
460 Siopläbe, Friedricir. 7. Telephon 435. 


Mi 
Wrogeamm bom 17. bis 19. Gebrunz 1914. 
Vermeſſenes Spiel, 


Drama in 3 Akten. 


5 Soldaten, 


nach dem gleichnamigen Schauſpiel von L. W. Stein 
und Ludwig Heller in 3 Akten. 


— 7 7—iöD' .. 0 

3. Ein Haus in Aufruhr. Humor. 

4. Ruftus und der Uampfhahn Große Komödie. 

5. Um eine Blune Humor. 

6. Gaumontwoche - neueſter Wochenbericht. 
Einlagen nach Bedarf. 


üñũ„éł4P27Pn ]¶ dd 77 ³³—¹²ꝛ PEST PETER. 
5 ijhg , Reſervierter Platz 0,60, 1. Piatz 0,3 
Preiſe der Plätze: 2. Plaß 0,25, se 045 Matt. N 


In Porbe „Tie blaue Maus 


reitung: | In der Titelrolle: Magde Lessing vom Metro⸗ 


wird. 
Bewerberinnen mitdenSchinf- 
eugnis eines Lyzeums könnnen ohne 
Prüfung aufgenommen werden. 
* ; n e ſchriſtlich um 1. Jahresbericht 1913/14, erstattet vom bisherigen Vorsitzenden. 
26. und 27. März Ain dkich 2. Vortrag des Herrn Rechnungsrat Scholz-Marienwerder: „Bilder 
28. März. HS 5 5 aus der Mechanik der lebenden Zelle“. 
Der Oberlnyzealdirektor, a : 
’ Dr. Maydorn. Ag - 
F ae ad De e 1 > 
Mil. Vberfrfer. lch. Verein für Kunst und Kunstgewerhe, 
| Holztermin am 24. Feornar d. Is., . 2 2 5 
| von vormittags 9 Uhr ab, in Schulitz j li 7 
im rasen en Sofee Kabott: 155 2 ung | Massl il 0 Ogran II 
Jagen 18: 85 Stück Bauholz 3./4. 5 
Grünſee: Jagen 174, 157/58 186, aus dem Atelier Nicola Perscheid-Berlin 


175 200 = 700 Stck. Kief. Bauh.] im „Katzenkopf“, Donnerstag, 11. Febr., nachm. — Sonntag, 
1./4. Jagen 169, 171 = 218 rm N Al I n. 47 FEI 25 U j f 
| de e erehkum: Iapei 21. Febr., tägl. 11—1 u 7. Eintr. 25, Schüler 10 Pf., Mitgl. frei. 
| 137, 138 = 93 Stck. Kief. Bauh. 2./4. 
| Jagen 109 = 68 rm Stangenreiſ. 3. 
N 
N 


Kleinwalde: Jagen 69, 70, 97, 99, 
* 124, 154 = 127 Stck. Kief. Bauh. 2/4. 
. Brennholz nach Vorrat und Bedarf. 
Ne Vom alten Einfchlag. Kabott: 
5 Jagen 74 615 rm Reiſer 3. Weich⸗ 
9 ſelhof: 286 rm Staugenreiſer 2. 
Be, Um 11 Uhr vorm. Verkauf von 

> Faſchinenreiſig 


hönidl undarisehe Steuerirelt 4% 
anort. taals-Renten-Anleihe 


von 1914. 


| aus folgenden Jagen: Kabott Jagen 
1 100, Grünſee Jagen 162 a, 177 a, 
Bar. 218 b, 217 6, Seebruch Jagen 108 b. o, 

147 B, Kleinwalde aus Derbholzdurch⸗ 


pol⸗Theaker Berlin. 


ſorſtungen und Jagen 96 a, 98b zur 2 i 5 N Waldstraße 15, 1 Zimmer, 600 4 
Selbſtwerbung. Die zuſtändigen Be⸗ . \ { Mate e ee ee, e Le C ee an pt, 3 Zim. 540 RR 
5 amten zeigen die Reiſerdurchforſtungen 8 7 —.— Hoheſtr, 1, 3 Zimmer. 
70 f zur Beſichti 0 Junkerſtraße 5, 2, 5 Zimmer, 500 
. auf Wuunſch zur Beſichtigung vor. Garantiert reines hiesiges Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 


auf obige Anleihe nehmen wir auf- 
grund des erschienenen Prospektes 


g TT 5 4 Remis, Speicher, Hafranmm, 500 lf 
Juanes ver ſtecgerung. Schweineschmalz 


3 N 2 PM) AR, A ) Se VOM: 7 wi Aa DE — a ofſtraße 8 a, pt., 4 Zimmer, 1 
ö Donnerstag den 19. d. mts., ai Kurse von pro Pfund er Pfennig malen ui das 1 1. 
„ vormittags 11 Uhr, a 7 — Kai rapie rear ellienitt. 127, 3 Zimmer, 0 „= 
* werde ich in Asche nork beim An⸗ 90 7 e 5 8 esenfrei - Culmekſtr. 12, Geſchäftsräume, 360 
ſiedler August Meyer: 5 7 1 ar & 8 Culmerſtr. 12, Kellerräume, 30 1. 4. 
il: 1 Sofa (br - glüſch) g 8 3 Waldſtr. 31, 4, 3 3 m. Zub, 290 1.4. 
. Sofa (brauner Plüſch), bis zum ü Seglerstr. 26. Schloßſtraße 16 3, 2 Zimmer, 240 l. 
# RS NE ee e ee e 
. Stü e 1 0 27 F b d J Bach fir 13, 2a Keel, 150 
6 6 Stühle, 1 Fahrrad, 1 Kleider⸗ u e ruar a 8 Rudolf Schillin Gerberſtr. (Gerfon), 1 heller, bf 
ſtänder, 2 Nachttiſchen, 1 Dezi⸗ entgegen 9: trockener Lagerkeller, 150 io 
. fr en 15 Gewichten 8 g < Malermeister. Waldſtraße 31, pt., 1 Zimmer, 100 
. ment 1 9 1 Brombergerstr. 26 5 Telephon 1024 Melken 108 e il 
N: : 20. „ ellienſtr. i . | 
eu] | Onthank Ar Handel und bert. ——, | Ts um EEE En 
HER e ert vollzieher. 1 15 Eul ir. 12, hnungen, | 
Deere ene in Ausführung von Malerarbeiten zum... g 
5 König - Klaffen weignieder assung orn. 3 EEE eee und 1. 4 
* N‘ I, = 3 sr erdeſtall, 5 
1 reuß 15 ] lotterie u } S Saunas 9 95 an Auger 5 
. 85 8 5 4 -Aimmermohnunn e ent ankſtr. 6, 3, 2 en Zubehor, 1. 4 
* 0 = 96% %% %% %%% %%% %%% OO OHIO HH HH HH HS ad mmerwo hnung kill: hanımtie 6“ Banane 15 8 1.4 
2 niree zum 1. April und heizbares at nr gub 
E u der am 13. und 14. Mürz 1914 ar 2 i Brückenſtr. 14, 1. 3 Zim. u. Zub . 
5 Haltindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. Geſchäftseröffnung! . Se ft leren 15 | | Mellienfir. 138, 2, 6 Zim. Zubeh. f 
N: Bolle find ne Heinrich Bartel, Walbſrahe 31 Heute Düsleg den 17. Februne: Mellen be 50. 800 I of, 
j 461 2 n 1 1 2 N ’ D ’ 5 ellienſtraße 90, 6 Zimmer, v 
| Ah i, u 1 6 ale Unterzeichneter beabſichtigt in Thorn ein 8 Mh! Jin mit guter Penfion zü ber- B t Ab d Gerechteftraße 5, 3, 4 Ain ne ah 1 4. 
2 8 Dachdeckergeſchäft \ Oi. mieten Gerſtenſtr. 9a, 1. un er en a — 85 N 1 8 0 5 Ads ſof. 


Schöne 2⸗Zimmer⸗Wohnung, 


| A 120 60 30 15 Mark Ban 
2. Etage, mi B ller Kü nr 5 
1. L. u vermſele Tuch bollſtändig neuem Programm. 


zu eröffnen und empfiehlt ſich zur Anfertigung von Schiefer⸗ und Ziegel⸗ 


August Hübner, 
Dachdeckermeiſter. 


%%% % %%% %%% %%% %%% %%% %%% 


22 


sees 


zu haben. dächern, ſowie Papp⸗ und Klebedächer, Asphalt⸗Arbeiten, Neuanlagen und 
ib Dombrowski, { Prüfen von Blitzableitern, ſowie ſämtliche Reparaturen an Dächern unter 2 
N königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmeb, reeller und ſachgemäßer Ausführung. : Kleines möbl Zimmer Ey = ' 
2 Thorn, Fernſprecher 57. 5 10 ah: unter „Darhderkeraebeit” an die Geſchäftsſtelle der mit guter Penſion (Bromberger Borjtadt) Kab nrett Clou G 
7 - 5 = „Preſſe“ erbeten. 1. 3. geſucht x 
ar 3 zum 1. 3. g } j 8 f 
i Thorn den 18, Februar 1914. Angebote unter M. 22 an die Ge- Täglich „ e 
x f) bor 8 ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. von 19—3 Uhr nachts geöffnet. gibt billigſt ab frei Haus 


1 oder 2 gut mabl. Vorderzimmer ſof. Ab 16. Februar: J ohann Lüdtke, 

zu verniieken Strobandſtraße 1. 75 8 Bi 
Ein möbl. She me N von Vollſtänd. neues Programm. Telephon 350 Wage ht 

fofort zu verm. Seglerſtr. 28, 3. r. NMadfahrer⸗Verein Eine ſilb. Famenn 


dees 


Sber inſp ehlor, 


evang., unverh., 31 Jahre, 3 Jahre 


2 
2 
* 


Ri auf großer Rübenwirtſchaft Kr. Thorn, 3 Möbliertes Wohn⸗ u. g Goſtgau. mit ſilb. Kette r. 
ſucht vom 1. 4. - M J Schlafzimmer e ee den 22. Fe⸗ 111 aan verloren. De re 
2 5 9 mit Balkon preiswert ſofort zu haben 5 0 22 en . ee lab vie 
„Stellung, e e e | Series 0.5. e Alllel⸗Bekauügen, „ 8. fun Kia 
Sit 0 ſpät. Verheiratung geſtattet. mem *Die in dieſer Zeitung Burſchengelaß, Mellienitraße 109, ſofort! 2 gt m. Vorderz. ſep. Eing., Pr. 25 und verbunden mit K t 0 ein | Dar, ben 
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die Heerſchau des Bundes 
der Landwirte. 


(Lon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
9 = Berlin, 16. Februar. 
I ine Mütter jung waren, ſprach man 
Tpringen Keen »der in Berlin ſeine Taler 
läufer d ieh. Das war der literariſche Vor⸗ 
baron Ri Mannes, den man heute als Sekt⸗ 
und don 5 notleidenden Agrarier bezeichnet 
ungeheuer 115 es wiederum heißt, daß er ganz 
eine gan Zu ſchlemmen verſtehe. Das iſt aber 
man bei 1 Auffaſſung, wenigſtens merkt 
wirte er Tagung des Bundes der Land⸗ 
Großgrundb etwas davon. Die wirklichen 
er Anza 1 ser gehören nur in verſchwinden⸗ 
ſagen 125 zum Bunde, weil ſie immer noch 
ene Starke ſei am mächtigſten allein. 
0 1 Bauern aber mit ihren zerarbeite⸗ 
der Ben n und krummen Rücken. die das Gros 
telt > der Bündlerheerſchau bilden und 
er Sinn „Muttern“ hergekommen ſind, ſteht 
felten Watte nach Kabarets und nach getrüf⸗ 
ür ihren at Sie wollen einmal im Jahre 
für aite 105 und Beruf demonſtrieren, auch 
lin ein 5 und Reich, und nebenbei ſich in Ber⸗ 
vend Kar neue Maſchinen anſehen und wäh: 
einen Vor andwirtſchaftlichen Woche irgend 
zentrifu 45 über Gründüngung oder Milch⸗ 
Sie Mare: oder Strohelevatoren anhören. 
die en abends bedächtigen Schrittes 
und habe n e ihrem Nachtquartier zu 
gen der m, eine Augen für die vielen Codun- 
lich a uch a Dazu brauchten ſie ſchließ⸗ 
unter üer nach Berlin. Die Rheinländer 
resden, di onnen ſich in Köln, die Sachſen in 
» Die Oſtpreußen in Königsberg auch 


amüſieren u — 75 3 8 
ederkefchterung. er nicht erſt der Berliner 


Aber 5 
5 etwas haben ſie nur hier, das iſt die 
ihren Fü gemeinamen Demonſtrierens mit 


chwäbif hrern, jenen Männern, die wie ein 


dort die insgeſamt 15000 Männer aus, um 
dann nach dieſen beiden Reden ſich zu erheben 
und aufzubrechen, ſodaß alle weiteren Reden 
nur noch vor wenigen Hunderten gehalten 
werden: man hat demonſtriert, baſta! 

Die deutſche Landwirtſchaft hat eine Rekord⸗ 
ernte hinter ſich, ſodaß ſie trotz geſunkener 
Preiſe nicht klagen kann, und ſo wird in dieſem 
Jahre zum erſten mal auf dem Bundestage 
kaum von der Landwirtſchaft geſprochen, da⸗ 
gegen ſehr viel von der Demokratie und dem 
Kaiſertum und Zabern und allerlei ſonſt noch. 
Sogar die Reſolution erwähnt nichts von dem 
Beruf. Man fühlt ſich ſtark und will ſeiner⸗ 
ſeits jetzt der Regierung zu Hilfe 
wenn die nur will; man ſchreit ſich heiſer vor 
Begeiſterung, ſobald nur der Name des Ober⸗ 
ſten von Reuter genannt wird, und man klatſcht 
minutenlang Beifall, wenn Oldenburg erklärt, 
der Kanzler brauche ſeine Politik nicht dem 
Reichstag anzupaſſen, ſondern ſolle für ſeine 
Politik ſich lieber einen paſſenden Reichstag 
beſorgen. Drüben im Zirkus Schumann aber 
gerät man in denſelben Rauch patriotiſcher 
Freude, ſobald der Name des Kronprinzen ge⸗ 
nannt wird. Die Journaliſten des ſogenannten 
Aſphaltliberalismus, die in der Morgenausgabe 
ihrer Blätter vielleicht billige Witze über den 
kommenden argrariſchen „Betrieb“ auf der 
Friedrichſtraße gemacht haben, ſind einigermı- 
ßen betreten, denn alle die altmodiſch begeiſter⸗ 
ten Leute hier paſſen ſo garnicht in das Milieu, 
in das man ſie ſich hineingedacht hat. Es iſt eine 
nationale Kundgebung von ſtärkſtem Eindruck, 
und die Demonſtranten ſelbſt find zum größten 
Teil Leute, die ſich von allen Seiten her nach 
rechts durchgemauſert haben. Wenn nan das 
weiß, dann verſteht man auch die zum Teil har⸗ 
ten Worte, die gegen die Linke fallen. — es iſt 
das eine Folge des Mangels an Verſtändnis. 
über den die Landwirtſchaft weniaſtens früher 
zu klagen hätte. Wenn man über Wollonkel und 


üb 
klärt, cer Bauer heute im Zirkus Buſch er⸗ Sektbarone spottet, gewinnt man natürlich nicht 


de Gemeinſamkeit aller ländlichen 
35 eigebracht und ſie gelehrt haben, 
Kleinen un as dem Großen ſchädlich ſei, dem 
Geſtalt de ch weher tue. Da taucht die maſſige 
umſpanner 0 Oertel auf, der — drei Männer 
chelnd fia en Schmeerbauch ihm nicht — lä⸗ 
natiſcher 5 ob er wirklich ausſehe wie ein fa⸗ 
berlehrer emagoge, und der als ehemaliger 
wunderſam und deutſcher Lyriker die Bauern ſo 
A dor 815 ihrer Gemütsſaite packen kann. 
rer von Old em der weſtpreußiſche Bündlerfüh⸗ 
merte & enburg, deſſen forſche und unbeküm⸗ 
te u erlichfeit imgrunde ſogar dem letz⸗ 
für die BE in Berlin imponiert und der 
dieſem ti u die Verkörperung der Tat in 
beiden ſind nenenden Säkulum bedeutet. Die 
lichkeit und von einer beiſpielloſen Volkstüm⸗ 
kunden, a > 1 man ſie auf beide großen Ro⸗ 
kus um en Zirkus Buſch und auf den Zir⸗ 
ſammlun un, verteilt hat, find beide Ver⸗ 


peaoſener Brief. 


16. Feb verboten.) 
9 8 „Februar. 
1 88 an Jahre denke 5 zurück, an 
ſtmarl' 17 ie „Kulturpolitik“ für die 
a Bibli 1515 Werden war. Die Kaiſer 
um, der Nane das Kaiſer Friedrich⸗ 
alles waren ubau des Stadttheaters — das 
meindun d amals noch Pläne. Die Einge⸗ 
Poſen 9625 er Vororte war in Vorbereitung; 
Unrecht al noch allenthalben nicht ganz mit 
ſcräntung dard et“. Es litt unter der Cin- 
wirtſchaftlich 5 95 5 Feſtungswälle, konnte ſich 


Intereſſ 
a 


Unt cht entfalten, weil di 
vaſsen dot gefährdet wurde durch die Sad 
Si arthe. Wir waren ein kleines 


äuflei 5 
S 10 a Seatiiten, die voller Behagen in dem 
ſchwammen * Iriſcheren geiſtigen Bewegung 
Pläne 8 Mann, von dem alle jene 
praktiſche Geſt chen der ihnen wenigstens eine 
ſtern mit geſtaltung gab und fie bei den Mini⸗ 
tem Erf auge ders nat leit und noch beſſe⸗ 
anden, eiter SR te der damalige Ober⸗ 
es iſt En deutſches Kulturzentrum ſchaffen; 
erllächelnd 150 1 1 von uns hatte 
Erle er werde wo i i 
Er daß eine ea: 


nie ſich di 
vendig 15 ſich die Achtung erwerbe, die not⸗ 


Leistung um zu immer ı fer 
ungen a teueren und beſſeren 
war ſelbſt uduſpornen. Der die Worte hörte, 


9 über 
ein ener klagen durfte. 
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den et), der übe, Künſtler (wenn auch kein 


die Herzen der Leute, die im Grunde mindeſtens 
ſo ſchwer wie andere ſich ihr täglich Brot erwer⸗ 
ben müſſen. 


General⸗verſammlung des Bundes 


der Landwirte. 
(Fortſetzung aus dem 3. Blatt.) 

Von minutenlangem ſtürmiſchem Beifall begrüßt, 
betrat ſodann der Abgeordnete Kammerherr von 
Oldenburg ⸗Januſchau die Bühne. Er führte 
aus: Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich 
auf Befehl unſeres Vorſtandes zu ſprechen. Die 
politiſche Situation hat ja alle Jahre gewechſelt. 
Friſcher bin ich mittlerweile nicht geworden; das 
aber, was gleichgeblieben iſt, iſt die abfällige Kritik, 
die ich ſeitens der linksſtehenden Preſſe gefunden 
habe. Ich komme mir vor wie der bekannte alte 
Zirklusſchimmel, der ins Waſſer ſpringen muß. 
( Heiterkeit.) Die Pantomime wechſelt, der Schimmel 
wird ſteifer, das Waſſer bleibt dasſelbe. Alſo rein! 
Im vergangenen Jahre haben wir einen erheblichen 
Wert zu verzeichnen: die Wiederherſtellung der all⸗ 
gemeinen Dienſtpflicht, die durch die große gewaltige 
Heeresvorlage des letzten Jahres ermöglicht wurde. 


(Zweltes Blatt.) 


kommen, 


Ich habe es bedauert, daß man das Eiſen nicht ſofort 
geſchmiedet hat, als es warm war. Dieſe Heeres⸗ 
vorlage wäre die beſte Antwort geweſen auf die 
Marolko⸗Wirren. Es iſt in unſerer unruhigen Zeit 
das wichtigſte, daß wir uns auf unſere eigene Kraft 
verlaſſen. Ich habe es immer mißmutig empfunden, 
wenn die Hälfte der geſunden jungen Leute von der 
Muſterung unausgehoben als überzählig zrückkehrte. 
Nachdem nun die Balkanwitren vorüber ſind, ſcheint 
ſich die polit ſche Situation noch immer nicht gellärt 
zu haben. Rußland iſt uns eben nicht freundlich 
geſinnt. Wir hatten angenommen, daß man ſich in 
Rußland der alten Waffenbrüderſchaft erinnern 
würde; wir hatten angenommen, daß man ſich der 
Haltung erinnern werde, die wir einnahmen, als die 
Ruſſen bei Mukden in der Patſche ſaßen. Auf Dank 
darf man allerdings nicht rechnen. Das einzig rich⸗ 
tige Prinzip in der Politik iſt ein geſunder Egois⸗ 
mus, Wenn wir von dieſem Standpunkte aus den 
Wehrbeitrag betrachten, ſo iſt er allerdings kein 
Zeichen von Opferwilligkeit des deutſchen Volkes; 
denn 7 Prozent des deutſchen Volkes müſſen 95 Pro⸗ 
zent der ganzen Steuer aufbringen. Es iſt für die 
einen leicht, mit dem Portemonnaie der anderen zu 
raſſeln. Das eine Gute aber hat der Wehrbeitrag 
gezeitigt, daß man jetzt endlich wird die Vermögen 
feſtſtellen können, und deshalb werden auch die Kom⸗ 
munen etwas gutes davon haben. Was nun die 
Politik zwiſchen den Parteien anlangt, ſo iſt dieſe 
ſo kompliziert, wie ich es in meiner parlamenta⸗ 
riſchen Tätigkeit noch nicht beobachtet habe. Mir 
ſagte jüngſt ein Abgeordneter: Die Verwirrung 
haben Sie angerichtet dadurch, daß Sie die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer abgelehnt haben! Dieſer Ausſpruch 
kommt mir vor wie das bekannte Scherzwort: Die 
Armut kommt meiſt von der großen Powerts! Die 
Zerſplitterung der Parteien kommt daher, daß die 
Linke, die in dem ſogenannten Bülow⸗Block ent⸗ 
halten war, die glänzendſten Geſchäfte gemacht hat 
auf Koſten der Rechten. Wir ſind ſtolz darauf, daß 
wir die Reichsfinanzreform gemacht haben, und ich 
halte fie für das größte patrfotiſche Werk, das ohne 
Hilfe der Regierung zuſtande kam. Wir wollten die 
500 Millionen ſchaffen, ohne an den Fundamenten 
des Reiches zu rütteln. Das iſt aber geſchehen durch 
die Einführung der direkten Steuern. Denn dieſe 
bedeutet eine Radikaliſierung unſerer Verfaſſung. 
Der Herr Reichskanzler hat kein Verſtändnis dafür, 
welche Gefühle in den Kreiſen des Volkes vorhanden 
ſind, die man als „vaterländiſch Geſinnte“ zuſammen⸗ 
faſſen kann. Wenn der Reichskanzler glaubt, im 
vaterländiſchen Sinne etwas durchſetzen zu müſſen, 


dann hat er ſich nicht nach dem Reichstage zu richten, J 


ſondern er hat die Verpflichtung, ſich einen anderen 
Reichstag zu beſorgen. (Stürmiſcher, minutenlanger 
Beifall.) Was der Reichskanzler über den Parti⸗ 
kularismus geſagt hat, iſt auch falſch. (Heiterkeit.) 
Ein geſunder Partikularismus ift das konſervative 
Prinzip in Deutſchland. (Sehr richtig! Zuruf: 
Charakter!) Ich verſtehe vollkommen und begrüße 
es, wenn die einzelnen Stämme an ihrer Geſchichte 
und an ihren Fürſtenhäuſern feſthalten. (Beifall.) 
Ob fie uns Saupreußen nennen, iſt uns ganz wurſcht. 
(Beifall.) Wir erwarten weder, noch verlangen wir 
deswegen ein Telegramm des Grafen Hertling an 
den Herrn von Bethmann Hollweg. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Aber wir bitten Sie: Laſſen Sie uns 
unſere ruhmreiche Geſchichte, die unzertrennlich iſt 
von den Siegen und den Großtaten unſerer preußiſchen 
Könige, ohne die es kein Preußen, aber auch kein 
deutſches Reich gäbe. (Stürmiſcher Beifall.) Und 
meine lieben Bayern! Wenn wir hier in Preußen 
verzagen ſollten in dem Kampfe um die Andante 
unjerer preußischen Verfaſſung, die ein Fundament 
iſt der Sicherheit der Krone Preußens, dann kommen 
Sie her, machen Sie uns Courage! (Stürmiſcher, 
minutenlanger Beifall.) Es kommt garnicht darauf 
an, ob wir blau⸗weiß, grün⸗weiß oder ſchwacz⸗weiß 
flaggen; es kommt darauf an, daß beim erſten 
Kanonenſchuß durch ganz Deutſchland ertönt: Stolz 


32. Jahre. 


weht von unſeres Schiffes Maſt die Flagge ſchwarz⸗ 


weiß⸗rot! (Minutenlanger Beifall.) Sorgen wir 
alle dafür, daß die Gewalten, die im Innern unſeres 
Vaterlandes und die von außen her am Werke ſind, 
gegen den Thron und gegen die Machtfülle unſeres 
Kaiſers zu ſtreiten, ihn nicht bezwingen, ſondern, daß 
wir alle an ſeiner Seite ſtehen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Es iſt ſoviel in letzter Zeit davon die Rede geweſen. 
daß man eine alte Kabinettsorder aus dem Jahre 
1820 hervorgeſucht hat. Wenn eine Kabinettsorder 
100 Jahre alt iſt, nur dreimal angewendet zu werden 
brauchte und ſo hervorragend wirkt, dann muß man 
den Hut vor ihr abnehmen. (Heiterkeit und Beifall.) 
Mit tiefem Bedauern haben wir gejehen, daß der 
Reichskanzler hierauf die Antwort gab, die Ane 
würde die Giltigfeit oder Ungiltigleit der Kabinetts⸗ 
order nachprüfen. Der Reichskanzler hätte jagen 
müſſen, daß die Kabinettsorder den Reichstag gar⸗ 
nichts anging; denn ſie iſt ein Ausfluß der Kom⸗ 
mandogewalt des Königs von Preußen. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Ich würde es auf das tiefſte ber 
dauern, wenn ſich ein Vertteter des preußiſchen 
Kriegsminiſteriums an den Verhandlungen der 
Reichstagskommiſſion über Zabern beteiligen würde. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn die Sozialdemokratie 
mit der freiſinnig⸗nationalliberalen Takelage den 
Verſuch machen ſollte, den Kampf auf die Straße 
zu tragen, d. h. den Verſuch, ein parlamentariſches 
Regime einzuführen, in dem wir eigentlich ſchon 
mittendrin ſtehen, ſo würde ich den Herren recht 
dringend empfehlen, eine alte Kabinettsorder von 
Friedrich Wilhelm I. herauszuſuchen, der einmal ſich 
Beratern gegenüber als einen „rocher de bronce“ 
bezeichnet hat. — Was die Parteien anbetrifft, ſo 
glaube ich, daß man die Konſervativen, die im weſent⸗ 
lichen für die 5 des Bundes der Landwirte 
eintreten, in ihrem rhalten tel U. al anerkennen 
muß. Denn die konſervative Partei iſt allein bei dem 
letzten Mißtrauensvotum, das jetzt keiner ausge⸗ 
ſprochen haben will, nicht mit den übrigen Parteien 
gegangen. Ich glaube nicht, daß es der konſervativen 
Partei glücken wird, mit den Nationalliberalen und 
dem Zentrum in einen Kontakt zu kommen. Das 
Zentrum hat die Möglichkeit, mit der Linken eine 
Majorität zu bilden, mit der Rechten nicht. Das 
Zentrum will ſich aber nicht ausſchalten laſſen. Es 
iſt zu bedauern, daß die radikalen Elemente im 
Zentrum immer mehr in den Vordergrund treten. 
Von den Freiſinnigen will ich garnicht reden. Sie 


höchſtens mit den großen Börſenleuten. Mit den 
Nationalliberalen würde man paktieren können. 
ch will ihnen die Hetze gegen die Konſervativen 
vergeſſen; verzeihen aber kann man es ihnen nicht, 
daß ſie die Wahl von Bebel und Scheidemann mit⸗ 
gemacht haben. Ich habe auch eine Dummheit ger 
macht. Ich habe 1906 für die ſog kleine Erbſchafts⸗ 
ſteuer geſtmmt. Damals hatte ich noch das Ideal, 
daß ein Reichskanzler oder ein Miniſter, wenn er 
einmal eine Erklärung abgegeben hat, mit dieſer Er⸗ 
klärung ſteht und fällt. M bin mit meiner Idee 
Cilag Dieſelben Miniſter, die damals die 
Erklärung abgaben, haben jpäter die große Erb⸗ 
ſchaftsſteuer gebracht. Da habe ich mir geſagt, ich 
bin ein Eſel geweſen. Soviel Selbsterkenntnis be⸗ 
fie ich, und ich wünſche, daß dieſe Selbſterkenntnis 
auch die Nationalliberalen haben, die den Sozial⸗ 
demokraten zum Präſidenten wählten, die den 
Sozialdemokraten die höchſten Stellen geben wollten, 
die das deutſche Volk zu vergeben hat. Wir kommen 
aus den Parteiſchwierigleiten nicht heraus, weil die 
verbündeten Regierungen auch nicht den Willen 
haben zum Regieren. Zeigen ſie erſt den Willen, 
dann wird das deutſche Volk der Regierung auch 
einen Reichstag geben, mit dem die Regierun 
regieren kann; das deutſche Volk lechzt förmli 

darnach. Der Reichskanzler ſagt, ſeine Politik werde 
erſt nach 20 Jahren verſtanden werden. Ich zweifle 
keinen Augenblick daran, daß dieſe Steuergeſetzgebung 
noch nach 20 Jahren recht gut wirken wird. Im 


auf dieſe Hoffnungen gefallen; aber beſſer iſt 
es doch geworden, ſehr viel beſſer, als es ſich 
damals irgend jemand hätte träumen laſſen. 
Oder wer hätte geglaubt, daß ein Poſener 
Künſtler⸗Verein eine ſehr achtbare Vorſtellung 
im Kaiſer Friedrich⸗Muſeum werde veranſtal⸗ 
ten können? Unter den Bildern und Studien, 
die dort ausgehängt ſind, befinden ſich nicht 
wenige, die heimatliche Motive behan⸗ 
deln. Die Beſucher der Ausſtellung ſind meiſt 
ganz verwundert, daß es auch bei uns hier 
ſtimmungsvolle Landſchaftsbilder geben ſoll; 
ſie ſtaunen ganz zu Unrecht. Denn was uns 
unſere Künſtler zeigen, was vielleicht durch eine 
photographiſche Aufnahme zu ihrer Kenntnis 
kommt, iſt ja nur ein Teil der Schönheiten, die 
im Oſten zu finden ſind. Aber man muß die 
Natur aufſuchen! Sie offenbart ihre 
Reize nur denen, die darum werben. Ich 
glaube, auch die „ödeſte“ Gegend noch birgt für 
diejenigen, die liebevoll ſuchen, Schönheit, An⸗ 
mut, Eigenart und beſeeltes Leben. Vielleicht 
die anmutigſten und eigenartigſten Szenerien 
bietet der Norden der Provinz, die weitere Um⸗ 
gebung von Bromberg, das Brahetal, der Strich 
zwiſchen Bromberg und Thorn. And die Poſe⸗ 
ner Seenplatte, der Weſten und Südweſten, 
ſind nicht minder reizvoll. Wer aber ſucht jene 
Schönheiten auf? Wir ſelber — das gilt für 
die Weſt⸗ und Oſtpreußen ebenfalls — tragen 
daran Schuld. daß der Oſten auch landſchaftlich 
ſo arg verkannt wird. Wer nur im Eiſenbahn⸗ 
zuge durch dis Land fliegt und von einer Land⸗ 
ſchaft Berge, Burgruinen und Mondſcheinzau⸗ 
ber fordert, mag bei uns nicht auf die Rechnung 
kommen. Er ſuche jedoch unſere Wälder und 
Seen, unſere Hügellandſchaften ab, dann mag 


er ſtaunen über das, was ſich ſeinem Blicke beut. 
Unſere Künſtler verdienen beſondere Förde⸗ 
rung, weil ſie als Pioniere der Heimatpflege 
und ⸗liebe ſich die größte Mühe geben, uns die 
Schönheit des Landes, das unſere Heimat iſt, 
zu erſchließen. Leider finden ſie für ihre Bil⸗ 
der nur ſehr ſelten Käufer. Der Prophet gilt 
eben nichts in ſeinem täglichen Wirkungskreiſe. 
Und doch haben auch wir reiche Leute unter 
uns, die es als ihre Pflicht betrachten ſollten, 
der heimatlichen Kunſt tatkräftige Pflege und 
Förderung zuteil werden zu laſſen. Das Wort, 
daß Reichtum verpflichtet, gilt namentlich der 
Kunſt gegenüber. 

Unſere reichen Leutel Nach allem, was 
man hört, wird auch hier die Wirkung des Ge⸗ 
neralpardons ganz überraſchend ſein. Es kom⸗ 
men Vermögen zum Vorſchein, die niemand ge⸗ 
ahnt hat. Selbſt für kleinere Städte wird das 
von Bedeutung werden, weil die Höhe der 
Steuerzuſchläge hier und da vermindert werden 
kann, ohne daß der Ertrag der Eindommen⸗ 
ſteuer ſich verringerte. Mancher Plan, der bis⸗ 
her nicht zur Ausführung kommen konnte, weil 
die erforderlichen Mittel fehlten, wird jetzt mit 
einem Schlage der Verwirklichung näher ge⸗ 
rückt. Wer aber bisher über die „Schnüffelei“ 
der Steuerverwaltung zu ſchelten pflegte, weil 
ſelbſt die ſorgſamſte Ausfüllung der Schätzungs⸗ 
formulare gegen eine Beanſtandung nicht 
ſchützte, wird nach den Erfahrungen, die jetzt 
gemacht worden ſind, doch wohl zugeſtehen, daß 
das Mißtrauen der Beamten berechtigt war. 
Nur mag es oft genug dort gehegt worden ſein, 
wo es unberechtigt war. Es gibt Schwarzſeher, 
die nicht glauben wollen, daß jetzt endlich alle 
Vermögen der Beſteuerung unterworfen wer⸗ 
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den. Das iſt doch wohl nicht zu befürchten. 
Denn die Androhung der Gefängnisſtrafe hat 
gewirkt in Verbindung mit der Zuſicherung der 
Strafloſigkeit für die Verhehlungen der Ver⸗ 
gangenheit. Immerhin wird ſich zeigen, daß 
Deutſchland viel reicher iſt, als ſelbſt die Opti⸗ 


auch für das Ausland eine Mahnung bilden. 
Daß ſie etwa zu einer üppigeren Lebensführung 
reizen wird, glauben wir nicht. Zu wünſchen 
iſt nur, daß mancher, der jetzt plötzlich in die 
Reihe der reichen Leute aufgerückt iſt, damit 
wachſende ſoziale Erkenntnis ſich zu 
eigen macht. Er ſoll es für eine Pflicht halten, 
wahre Kunſt in jeder Form zu pflegen, nament⸗ 
lich aber dem Theater Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Allenthalben wird laut geklagt, daß 
eigentlich nur noch die neuen Operetten, die es 
doch kaum verdienen, daß man ſie als Erzeug⸗ 
niſſe dramatiſch⸗muſikaliſcher Kunſt betrachtet. 
allenfalls die Theater füllen. Die Klaſſiker des 


an. Die Theaterdirektoren, die doch nun ein⸗ 
mal einen großen Etat haben, wiſſen nicht 
mehr, wie ſie Einnahmen und Ausgaben im 
Gleichgewicht halten ſollen. Gibt es denn wirk⸗ 
der weſentlichen Grundlagen unſerer Kultur 


ſetzgebung gerufen; davon ſcheinen die 


brettls. Nein, 
ſtärkere Anziehungskraft aus, er lockt auch durch 


ſind weltfremd in ihrer Politik und beſchäftigen ſich 
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miſten vermuteten. Und dieſe Erkenntnis wird 


Dramas wie der Oper ziehen nur wenige noch 


lich kein Mittel, dem Verfall unſeres Theaters 
zu ſteuern, ſollen wir durch die Kinos uns eine 


erſt zerſtören laſſen? Schon wird nach der Ge⸗ 


meiſten alles Heil zu erwarten. Sie werden 
allem Anſcheine nach bitter enttäuſcht werden, 
wie diejenigen, die da glauben, die Zeit der 
„Kientöppe“ ſei vorüber wie die des über⸗ 
der Kinematograph übt eine 


— 


Scherl 


Reiche gilt der Wille zum Regieren genau ſo, wie in 


Elſaß⸗Lothringen. Wir können und müſſen von dem lich, 


Statthalter verlangen, daß der deutſche Gedanke mit 
möglichſter Eniſchloſſenheit hochgehallen wird, und 
wir wollen dem Grundſatz treu bleiben: Niemals ſich 
beugen! (Anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 

Hierauf überbrachte Bürgermeiſter Dr. Eberle⸗ 
Koflen die Grüße des reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
verbandes. Die Lage des deutſchen Mittelſtandes iſt 
dieſelbe, wie die der Landwirtſchaft zur Zeit der 
Capriviſchen Handelsverträge. Ich hoffe, daß der 
Mittelſtandsverband im Bunde der Landwirte weit⸗ 
gehendes Verſtändnis finden wird Der Mittelſtand 
will nichts anderes als ehrliches Brot für mühſelige 
Arbeit. An vaterländiſcher Liebe ſteht er nicht 
hinter dem Bunde der Landwirte zurück. Er kämpft 
einen ſchweren Kampf um ſeine Selbständigkeit und 
ſeine Exiſtenz. Anterſtützen Sie ihn, ſo konſolidieren 
Sie einen der ſtagtserhaltenden Stände. Wir 
kämpfen nicht nur für Brot, ſondern auch für die 
politiſche Selbſtändigkeit unter annehmbaren Lebens⸗ 
bedingungen. (Beifall.) 

chmid⸗Schöckingen überbringt die Grüße von 
20 000 treuen Württembergern. (Beifall.) Auch 
iſchen uns ſucht man einen Keil zu treiben. Man 
bett Klein gegen Groß, Bauer gegen Junker, Süd 
egen Nord. Die Feinde des Bundes wollen unſere 
Sinigfeit zerſtören. Aber auch der kleinſte Landwirt 
in Württemberg weiß, daß nur Einigkeit ſtack macht. 
(Bravo!) Wir wollen keinen Bauernbund, in dem 
die indische Demokratie das große Wort führt; wir 
wollen keinem Bunde angehören, der zu ſtark nach 
Israel riecht. (Lebhafter Beifall.) 

Bayeriſcher Landtagsabg. Prieger⸗Hafen⸗ 
preppach überbringt die Grüße aus Bayern. Er 
kommt auf Zabern zu ſprechen und erklärt, es freue 
ihn, daß die reichsländiſche bäuerliche Bevölkerung 
ſich nicht an den Angriffen auf die Soldaten beteiligt 
hat, ſondern im beſten Einvernehmen mit dieſen 
lebe. Das ſei auch verſtändlich, denn Bauern und 
Soldaten gehören zuſammen, da die Bauern den 
Hauptbeſtandteil der Armee ſtellten. Wir müſſen an 
der Eigenart unſerer Bundesſtaaten feſthalten und 
dürfen dieſen Boden niemals verlaſſen, un des 
Geſchreis der Demokratie. Denn gerade in dieſer 
Eigenart liegt die Wurzel der Kraft deutſchen 
Weſens. (Beifall.) g 

Rittergutsbefiger von Bodelſchwingh⸗ 
Schwarzenhanſel: Wir haben immer gegen die alten 
Feinde zu kämpfen, darum können wir einander nicht 
viel Neues jagen. Es iſt ein Unfinn, wenn man den 
Rittergutsbefizer nicht als Berufskollegen der 
Bauern betrachten will. Es hat gar keinen Zweck. 
alles gleichzumachen. Der törichte Gleichheitsgedanke 
kann nicht von Gott gewollt ſein, und davon wollen 
wir auf dem Lande auch nichts wiſſen. Gerade in⸗ 
folge dieſes Gleichheitstaumels find und bleiben zahl⸗ 
reiche Kreiſe unſerer Bevölkerung trotz aller ſozialen 
Fürſorge ſtets unzufrieden. Bebel, der kommu⸗ 
niſtiſche Kapitaliſt, hat für das Ende des vorigen 
Jahrhunderts den großen Kladderadatſch prophezeit; 
das iſt nicht eingetroffen, und da man es mit einer 
bloßen Bekämpfung der Monarchie und des Chriſten⸗ 
tums nicht erreicht hat, jo ſucht man dieſes Ziel jetzt 
Zurch die Expropriierung des Erundbeſitzes durch 
Steuern zu erreichen. Wahre Freiheit und Gleichhe. t 
herrſcht wie ich am eigenen Leibe erfahren habe, 
Allein in der preußiſchen Armee. (Lebh. Beifall.) 
Auf dem Preußentage mag manches geſagt ſein, was 
nicht glücklich war. Aber jeder ſollte doch erkennen, 
was er am letzten Ende gewollt hat. Auch jeder 
Nichtpreuße muß dann jagen: „tua res agitur.“ 
Ich möchte hier auch Haeckels gedenken, der heute 
einen Geburtstag feiert und dem der ordengeſchmückte 
lange Artikel widmet. Ich möchte ihm 
wünſchen, daß er noch erkennen möge vor ſeinem 
Scheiden, daß alles Erforſchen der elträtſel doch 
nimmer uns den erſetzen kann, der da 99 hat: 
ch bin der Weg, die Wahrheit und das Leben! 
Wir dürfen nicht zu diplomatiſch vorgehen. Wir 
müſſen, ſo wie u vor hundert Jahren auf 
Paris, diesmal auf Berlin losgehen, nicht auf das 
gewerbefleißige Berlin, ſondern auf die verwerfliche, 
gewaltige, demokratiſche Preſſemacht Berlin. Die 
Zeit dazu iſt günſtig. Zabern hat uns die Augen 
eöffnet und den Schleier von den Zielen der Demo⸗ 
ratie gelüftet. Nutzen wir die Zeit unter der Deviſe: 
„Vorwärts mit Gott für Kaiſer und Reich! (Beifall.) 

Hauptmann Pauli⸗Köln begrüßt die Verſamm⸗ 
lung im Namen von 15000 Rheinländern und ſpricht 


Dinge, die mit ſeinem Weſen eigentlich nichts 
zu tun haben. Eine ſcharfe Zenſur, die Ein⸗ 
führung des Bedürfnisnachweiſes wird manches 
beſſern, jedoch nur die ſchlimmſten Auswüchſe 
beſeitigen. Auch auf dieſem Gebiete muß der 
Selbſthilfe die eigentliche Arbeit über⸗ 
laſſen werden. Als nobile officium aller derer, 
die auf ſoziale Geltung Anſpruch erheben, muß 
es erſcheinen, daß ſie eine beſtimmte Anzahl 
von Abenden dem Theater widmen. Selbſt 
wenn ſie dort nicht den ganzen Abend weilen 
können, fie ſollen ſich zeigen, fie ſollen dafür 
bekannt ſein, daß ſie Abonnenten des Theaters 
ſind. Ihr Beiſpiel wird bald Nachfolge finden, 
wenn es wieder zum guten Tone gehört, im 
Theater geſehen zu werden. Gewiß, unſere 
hohen Beamten und Offiziere, unſere Großkauf⸗ 
leute und Induſtriellen müſſen heute härter, 
ſchärfer arbeiten als früher, ſie leiden unter 
dem Übermaß von geſelligen Veranſtaltungen, 
von Sitzungen und Beratungen, denen ſie nicht 
immer fern bleiben können, die Differen⸗ 
Aerung des geſellſchaftlichen und öffentlichen 
Lebens iſt faſt zur Zerſplitterung ge⸗ 
worden. Trotzdem muß verſucht werden, zu 
beſſern, wo es notwendig iſt. Man ſoll strenger 
ſcheiden zwichen dem Notwendigen und dem 
allenfalls Wünſchenswerten, man ſoll die 
Eigenbrödelei kleiner Kreiſe ni x 

5 ee iſe nicht noch unter⸗ 
ſtützen. Die ſtädtiſchen Verwaltungen werden 
auch zu prüfen haben, ob ſie für die Theater 
und die Konzerte die Billettſteuer nicht 
aufheben ſollen. Je üppiger ſich das mate⸗ 
rielle Leben entfaltet, deito notwendiger wird 
es, ihm ein Gegengewicht zu bieten durch Ver⸗ 
tiefung und Verbreiterung der künſtleriſchen 
Daſeinsbedürfniſſe. Die fühlenden Schichten 


An den ganzen unerquick⸗ 

ichen Vo. gängen iſt lediglich die deutſchfeindliche 
Preſſe ſchuld, nicht nur die Tageszeitungen, ſondern 
auch die Witzblätter. Das Witzblatt „Dur's Elſaß“ 
verunglimpft auf die gemeinſte Art und Weiſe unſe⸗ 
ren Kaiſer, ohne daß die Behörde dagegen vorgeht. 
(Pfuirufe.) 

Hofbeſitzer Logemann⸗Rathloſen überbringt 
die Grüße der hannoverſchen Landwirte und ruft der 
Verſammlung zu: Seid vorſichtig in der Wahl 
Eurer Preſſe! Vor allem ſei damit die füdiſche 
Preſſe gemeint, die aus dem Hauſe eines Landwirts 
verbannt werden muß. Wenn der Zaberner Leut⸗ 
nant nicht Freiherr von Forſtner geheißen hätte. 
ſondern das jüdiſch⸗freifinnige Verlangen nach 
jüdiſchen Offizieren wäre bereits erfüllt geweſen und 
be Leutnant hätte etwa Cohn gehe ßen dann hätten 
wir im „Berliner Tageblatt“ geleſen: Seht mal, die 
Leute behaupten immer, die Juden hätten keinen 
Mut und keinen Schnei „ dieſer Cohn hat es euch 
gezeigt. Das Lied vom kleinen Cohn hätte man ab⸗ 
eändert und geſungen: Haben Sie nicht den 
ese Cohn geſehen?“ (Heiterkeit) Der Kampf 
egen die jüdiſche Preſſe iſt nicht leicht. Bedauerlich 
fei daß ſo viele blonde, germaniſche Geſtalten auf 
den Bahnhöfen immer noch das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ kaufen (Pfuirufe), denn dieſes Blatt iſt aus⸗ 
ſchließlich zur Wahrnehmung der Intereſſen der 
Judenſchaft gegründet. Redner ſchließt mit einem 
Hoch auf Roelide, Wangenheim und Hahn. (Beifall) 

Hierauf ſchließt die Diskuſſion. — Die Reſolution 
wird einſtimmig angenommen. — Der Vo ſitzer 
Dr. Roejide ne darauf die Verſammlung mit 
einem Hoch auf den Bund der Landwirte. 

Die Tagung im Zirkus Schumann. 

Die Verſammlung im Zirkus Schumann wurde 
um 1 Uhr vom Bundesvo ſitzer Freiherrn von 
Wangenheim eröffnet. Nach einem Überblid 
über die wirtſchaftlichen Ergebniſſe des vergangenen 
Jahres verwahrte ſich der Redner gegen einen ihm 
gemachten Vorwurf, als ob er einen Gegenſatz 
zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz aufrichten wolle. 
Er fährt dann fort: Sie alle wiſſen, daß ich der 
letzte wäre, der irgend einen Gegenſatz zwiſchen 
Groß⸗ und Kleingrundbeſitz wünscht (Lebhafte 
Beifall.) Die Zeiten ſind ernſt, viel zu ernſt, als daß 
wir Landwirte uns irgendeine Zerſplitterung leiſten 
dürften, Mit Genugtuung hat es mich erfüllt, daß 
ſelbſt eine Reihe Vertreter von Großſtädten endlich 
anerkannt haben, daß nur auf dem ge, den die 
deutſche Landwirtſchaft in Vorſchlag gebracht hat, 
auf dem Wege laygfriſtiger Lieferungsverträge, die 

eiſchverſorgung für unſere Städte geregelt werden 
kann. Daß der deutſche Landwirt im vollen Umfange 
ſeine Pflicht getan hat, wird niemand leugnen. Wer 
müſſen auch inbezug auf die Futtermittel vom Aus⸗ 
lande unabhängig ſein. Schwere Kämpfe ſtehen uns 
auch in der innerpolitiſchen Lage bevor. Für die 
Bew ligung der Heeresvorlage wollte die Mehrheit 
des Reichstages nichts anderes, als Stück für Stück 
die Macht der Krone an ſich zu bringen. Daß man 
trotzdem mit dieſen Bewilligern der Heeresvorlage 
paltiert hat, muß bedenklich ſtimmen. Das Kartell 
der ſchaffenden Stände iſt endlich eins der erſten 
Zechen, daß man wieder beginnt, ſich zu ſammeln. 
Wenn es wahr iſt, daß ein Teil der deutſchen In⸗ 
duſtrie bereits wieder aus dieſem Kartell ausſcheiden 
möchte, um ſich mit Herrn Ballin zu vereinigen, ſo 
wäre das ſehr zu bedauern. Wir wollen ferner nicht 
dulden, daß einſeitig der Verſuch zur Schmälerung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte gemacht wird. Ebenſo⸗ 
wenig, wie wir eine Abänderung der konſtitutionellen 
Rechte des Volkes leiden, können wit eine Schmäle⸗ 
rung der Rechte der Fürſten ertragen. Nicht durch 
das Volk, ſondern durch Fürſt und Volk zuſammen 
ſind wir groß geworden, und das wollen wir nie 
vergeffen, daß wir ohne unſere Hohenzollern und die 
übrigen deutſchen Fürſten nicht das geworden wären, 
was wir ſind. Der Redner bringt darauf ein 
brauſend aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer, die 
Bundesfürſten und die freien Städte aus — Nach⸗ 
dem die Nationalhymne verklungen war, beſtieg, von 
den Anweſenden ſtürmiſch begrüßt, Reichstagsabg. 
Dr. Oertel die Rednertribüne. Er wendet ſich 
zuerſt gegen ein nationalliberales Berliner Blatt. 
das die Parole ausgegeben hat: Bauern, heraus 
aus dem Bund der Landwirte! Dann geht der 
Redner auf die äußere Politik über und konſtatiert. 
daß die Lage unklar ſei, obgleich der Reichskanzler 


——— ͤ——— ͥ — . —-—⅛ 


über Elſaß⸗Lothringen. 


die Situation im roſigſten Lichte ſchilderte. Ein 
ſtarkes Heer ſei der einzige nachhaltige Schutz. Daß 
unſer Heer bis jetzt noch nicht korrupt iſt, hat die 
Anterſüchung in der Krupp⸗Affäre ergeben. Es 
kann aber dahin kommen, wenn das Heer der Kom⸗ 
mandogewalt des Kaiſers entzogen wird. And das 
muß auch geſagt werden, daß wir auf dieſer ab⸗ 
ſchüſſigen Bahn, auf die man uns heute zu drängen 
ſucht, nicht einen Schritt mitgehen. Denn dieſe Bahn 
führt zur Schwächung der Rechte des Königs, und 
am Endpunkt dieſer Bahn liegt nichts anderes als 
die Republik. Die verbündeten Regierungen haben 
uns erklären laſſen, daß ſie entſchloſſen ſeien, die 
Handelsverträge vorläufig nicht zu kündigen. Ich 
will nichts dagegen ſagen, weil ſich die bisherige 
Wirtſchaftspolitek bewährt hat und ich nicht die Vec⸗ 
antwortung übernehmen möchte, einen Rat in dieſer 
Richtung zu erteilen Die ſoziale Fürſorge für die 
Arbeiter ferner iſt für uns das heilige Vermächtnis 
unſeres alten Kaiſers Wilhelm. Das Endziel des 
Werkes ſoll jetzt die Arbeitsloſen verſicherung ſein; 
dieſe Prämie auf die Faulheit müſſen wir aber ab⸗ 
ehnen. Eine wahre Krönung des ſozialen Werkes 
wird die Hilfe für den Mittelſtand ſein. An das 
bekannte Telegramm des Kronprinzen an Oberſt 
Reuter anknüpfend, ruft der Redner dem Kronprinzen 
ein: Bravo, laiſerliche Hoheit! zu. Was ſoll denn 
dieſe Zabern⸗Kommiſſion im Reichstage? Ich hoffe, 
die Regierung wird ſie ignorieren. Das parlamenta⸗ 
riſche Regime würde für Deutſchland den Ruin be⸗ 
deuten. ehmen wir uns ein Beiſpiel an den 
patriotiſchen Bauern Schwedens, die ein Muſter für 
den nationalen Gedanken ſeien. — Nachdem noch 
General von Vietinghof zur Zabern⸗Affäre und 
Dr. Hahn geſprochen hatten, wurde dieſelbe Reſo⸗ 
lution wie im Zirkus Buſch angenommen. 


Jahreshauptverſammlung 
des verbandes weſtpreußiſcher 
Bauinnungen in Graudenz. 


Nach dem Begrüßungsabend am Sonntag wurden 
am Montag die Hauptverhandlungen des Verbandes 
weſtpreußiſcher Bauinnungen im Rathauſe e. öffnet, 
nachdem vorher eine Beſicht gung der Maſchinen⸗ 
fabrik A. Veutzki jtatigefunden hatte. Als Vertreter 
der Stadt Graudenz waren Stadtbaurat Dr. Korn 
und Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Obuch er⸗ 
ſchienen, als Vertreter des Reg erungspräſidenten 
Foerſter⸗Danzig Geheimer Baurat Lehmbeck, als Ver⸗ 
treter des Landeshauptmanns der Provinz Weſt⸗ 
peußen Freiherrn Seufft von Pilſach Landesbaurat 
Riepe. Die Handelskammer Graudenz vertrat deren 
Syndikus Dr. Etzold. Der Vorſitzer des Ver⸗ 
bandes eröffnete die Tagung mit einleitenden Be⸗ 
grüßungsworten und führte aus, daß in Graudenz 
vor 17 Jahren der Grundſtein zur Organiſation des 
modernen Handwerks gelegt wurde und kam auf das 
gute Einvernehmen mit Handel Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft zu ſprechen. Seine Anſprache klang in ein 
Kaiſerhoch aus. Nach den Begrüßungsreden der Be⸗ 
hördenvertreier wurden an den Oberpräſidenten von 
Jagow, Regierungsp.äſidenten Dr. Schelling⸗Marſen⸗ 
werder und Foerſter⸗Danzig ſowie an den Landes⸗ 
hauptmann Freiherrn Senfft von Pilſach Be⸗ 
grüßungstelegramme abgeſandt. Darauf wurde in 
die geſchäftliche Tageso.dnung eingetreten und der 
Jahresbericht erſtattet. Dieſem iſt zu entnehmen, 


daß das Berichtsjahr 1913 in vielen Betrieben einen 2 


no lebhaften Aufſchwung genommen hat, der haupt⸗ 
ſächlich durch die vielen Militärbauten verurſacht 
worden iſt. We ter verzeichnet der Bericht die Errich⸗ 
tung einer Zwangsinnung für das Baugewerbe im 
Kreiſe Flatow, die mit Beginn des neuen Geſchäfts⸗ 
jahres dem Verbande angehört. Es gehören 16 In⸗ 
nungen zum Verbande mit 525 Mitgliedern gegen 
369 im Vorjahre. In deren Geſchäftsbetrieben waren 
927 0 6493 Geſellen und 5328 Handarbeiter gegen 
6278 Geſellen und 4571 Handarbeiter im Vorfahre. 
Die Zahl der Lehrlinge betrug am Schluß des Jahres 
1215 gegen 1253 im Vorjahre. Nach der Skatiſtik 
der Handwerkskammer waren im Jahre 1913 im 
Regierungsbezirk Danzig 332 Zimmereibetriebe mit 
648 Geſellen und 117 Lehrlingen, 607 Maurerbetriebe 
mit 1914 Gesellen und 325 Lehrlingen, 11 Steinmetz⸗ 
betriebe mit 28 Geſellen und 5 Lehrlingen, im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder 519 Zimmereibetriebe mit 
818 Geſellen und 309 Lehrlingen, 1100 Maurer⸗ 
— . — —. .. r —. —..— 


müſſen dazu ihren Einfluß zur Verfügung 
ſtellen, ihr Beiſpiel wirkt, wie jedermann weiß, 
ſchneller und nachhaltiger als alle anderen 
Mittel. Es iſt wirklich hohe Zeit, daß etwas 
geſchieht. Schon hat man, allerdings im Scherz, 
die Frage aufgeworfen, ob nicht Vereine ge⸗ 
gründet werden ſollen, die ihre Mitglieder zum 
Beſuche von Theatervorſtellungen verpflichten. 
Wir klagen über die Verflachung und Ver⸗ 
äußerlichung unſerer Kultur. Mit den Klagen 
iſt es jedoch nicht getan. Beſſer wird es nur 
durch die Tat. Nemo. 


Michelangelo. 
(Zu ſeinem 350. Todestage am 18. Februar 1914.) 
Nachdruck verboten.) 

Es iſt keine Übertreibung, von der Liebe zum 
Gegenſtande bewirkt, ſondern entſpricht den wirklichen 
Tatſachen, wenn man Michelangelo oder, mit ſeinem 
vollſtändigen Namen, Michelangelo Binnarrotti, 
deſſen 350. Todestag am 18. Februar bevorſteht, 
ſchlechtweg als den größten Künſtler aller Zeiten be⸗ 
zeichnet. Denn nicht nur als Bildhauer, Maler und 
Architekt ſteht er unübertroffen da: auch als Dichter 
gebührt ihm ein Ehrenkranz, während er gleichzeitig 
auch ein beachtenswerter Mathematiker war, zeichnet 
ſich doch z. B. die Kuppel der von ihm geſchaffenen 
Peterskirche in Rom ebenſo ſehr durch die Schönheit 
der Linie, wie durch ihre bewundernswerte Kon⸗ 
ſttuktion aus. 

Michelangelo wurde am 6. März 1475 zu Capreſe 
geboren, wo fein Vater Podeſtà (Bürgermeiſter) war 
— zu einer Zeit alſo, wo von Italien aus eine Er⸗ 
neuerung des Geiſtes der geſamten Kulturwelt in 
Kunſt und Wiſſenſchaft ihren Arſprng nahm. Auf 
die Alten ging man zrück, indem man die Natur zur 


Lehrmeiſterin machte und aus der Fülle der Formen, 
die ſie bietet, das ideal Gewollte heraushob; aber 
man ſchritt zugleich dadurch über ſie hinaus, daß man 
die naive, heidniſche Anſchauung durch die religiös 
geläuterte Gedankenwelt des Chriſtentums erſetzte. 
Michelangelo wurde hierin einer der hervorragendſten 
Bahnbrecher der neuen Zeit. 

Er erlernte urſprünglich die Malerei; aber als 
Lorenzo de Medici, dieſer große Freund und Förderer 
der Kunſt, ſich ſeiner Erziehung annahm, erkannte 
dieſer auch das bedeutende Talent Michelangelos für 
die Bildhauerkunſt und ließ ihn hierin in ſeinem 
Haufe in Florenz durch Bertholdo, einen Schüler 
Donatellos, unterweiſen. Des Künſtlers erſte 
Schöpfungen waren denn auch Skulpturen, u. a. ein 
Madonnenxelief und das Relief der Zentaurenſchlacht. 
Die in Florenz ausbrechenden politiſchen Unruhen 
vertrieben ihn 1494 nach Bologna. Aber im Jahre 
1500 kehrte er — nach einem Aufenthalt in Rom — 
nach Florenz zurück und ſchuf hier feine herrliche 
Davidſtatue. Fünf Jahre ſpäter berief ihn Papſt 
Julius II. nach Nom, und nun begann die Ent⸗ 
ſtehung all der gewaltigen Schöpfungen, an denen 
noch heute die Künſtler lernen, und die die Laien⸗ 
welt ſtaunend bewundert: ſo das Grabmal 
Julius II. mit der Statue des Moſes und die 
Freskomalereien an der Decke der Sixtinſchen Kapelle 
im Vatikan (darunter die Erschaffung Adams durch 
Gott den Vater). 

Im Auftrage Paps Leos X. ſchuf Michelangelo 
weitere ünvergängliche Monumente. Dann wieder 
beſtellte Herzog Lorenzo von Urbino ein Grabmal 
bei ihm, und aus feiner Meiſterhand ging jener 
Sarkophag hervor, an dem die Darſtellung von Tag 
und Nacht jeden feinſinnigen Kunſtfreund feſſelt. 
Wir nennen ferner die im Jahre 1521 in der Kirche 
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und 


betriebe mit 1826 Geſellen und 565 Lehrlingen Bei 
8 Steinmetzbetriebe mit 11 Geſollen vorhanden. die 
den Vorſtandsinnungen haben 420 Lehrlinge 


D.ganijationen der Geſellen und Arbeiter „un 
Anderungen nicht bekannt geworden. Der DL 191 
des Verbandes beſteht aus den Baugewerkemeiſe 6 
Herzog als Vorſitzer, Kirſch als Stellverttete berg 
Beiſitzer, Prochnow als Kaſſenführer, Reiche 
als Schriftführer und Riechert als Beiſitzer. its⸗ 
Kaſſenführer Heinz, der ſein Amt aus Ge 
rückſichten niedergelegt hat, iſt zum Ehrenmitg an 
ernannt worden. Zu erwähnen iſt ferner, bei, 1120 
Oberpräſidenten den Behörden und Intereſſen 95 
ein Entwurf einer Baupolizelwerordnung für dt 
platte Land zur gutachtlichen Äußerung überlege 
worden iſt, in dem den Wünschen des Baugewef nn, 
auf Konſenszeichnung, Rohbauabnahme und Unfa 
verhütung in weitgehendem Maße Rechnung Ne 
wird. Die Jahresrechnung pro 1913 gab Galle 
lies Wegener. Der Beſtand der 
eträgt 910 Mark. Der Haushaltsplan für 
wurde auf 2770 Mark in Einnahme und Aueh, 
feſtgeſtellt. Der Familie eines verſtorbenen St 
gliedes in Thorn wurden 100 Mark bewilligt. 2 
den Vorſtand wurden die in dieſem Jahre i 
ſcheidenden Baugewerksmeiſter Reichenberg und Ki of 
aus Danzig wiedergewählt. Als Mitglied zum Lalz 
ſtande des deutſchen Bauinnungsverbandes und 5 
Abgeordneter für den deutſchen Bauinnungs e 
wurde der Vorſitzer, Baugewerksmeiſter Herzog ez 
wählt. Als Ort des nächſtjährigen Bez ksta 
wunde Konitz gewählt. Eiren Bericht über t, 
deutſchen Bauinnungstag in Leipzig, der im ſſter 
jahre in Leipzig ſtattfand, gab Baugemertsmel 5 
Herzog. Den Entwurf zum preuß ſchen Wohnung 
geſetz unterwarf Baugewerksmeiſter Kirſch⸗ Dane 
einer Prüfung. Man ſprach ſich gegen Bee ei 
Wohnungsaufſeher aus und wünſcht dieſ Tall not 
im Ehrenamt. — Nach einem von der Graudendr, 
Bauinnung gegebenen Frühſtück wurden die . 
handlungen fortgeführt und beendet. Über die 4. 
prüfung der Orisgebräuche referierte Baugewelger 
meiſter Ehm⸗Darz eg. Er ſprach ausführlich UN, 
dieſe Angelegenheit und hält die Berechnung it. 
B:eisnotierungen nach Gruppenſtunden nicht für iz 
über das Thema „Baukammern“ ſprach Baugew dar, 
meiſter Herzog⸗ Danzig. Nach intereſſanten trag 
legungen formulierte er zum Schluſſe jeinen UN, 
dahin, in der Meife zu wirken, ang bei den Laus 
gerichten, ſoweit es ſich um ein wirkliches Bedür ww 
handelt, Baufammern für Entſcheidung über 
ſtreitigkeiten errichtet werden möchten. 0 
Antrag fand einſtimmige Annahme. Nachdem n 
über die Ausſtellung „Das deutſche Handwe 
Jahre 1915 ſich deren Generalſekretär geäußert DE, 
der um Anterſtützung bat, wobei aus der Verla 
lung der Wunſch laut wurde, daß der deutſche Arie 
innüngstag 1915 in Dresden tagen möge, kamen 
Anträge der Innngen zur Beratung. Der betl. 
der Bauinnungen Graudenz und Dt. Eylau ichen 
„Gebühren für Sachverſtändige der landschaftliche 
Feuerſozietät“, der dahin geht, eine angemeſſe won 
Vergütung der Leiſtungen zu verlangen und Der, inet 
Baugewerksmeiſter Lau⸗Neuenburg em 
wurde, wurde zur näheren Prüfung einer vet 
miſſion von 7 Mitgliedern überwieſen. Ein ee 
Intrag von Dt. Eylau betraf die „Hergabe von el, 
und Hypothekengeldern an Beamten⸗Bauvere nee 
über den Baugewerksmeiſter Wilke ⸗Dirſchau ke 


7 


rierte. Der Antrag ſoll, eingehend begründet, 19 1 


mals dem Bezirksvorſtand eingereicht werden. Tr, 
Bauinnung Thorn hatte einen Antrag bete 
„Gebührenordnung für Bauſachverſtändige gel 

Hierüber ſprach Baugewerksmeiſter Illg. ten 
Thorn. Er teilte mit, daß die Gerichte des EL 
die von dem deutſchen Innungsverbande gaben. 
arbeitete Gebührenordnung nicht anerkannt Yes 
Er bat, beim Verbande dahin zu wirken, zu os 
anlaſſen, daß dies geſchehe. — Damit war die Tage g 
ordnung erſchöpft, und Baugewerksmeiſter Herde 


ſchloß die Tagung mit herzlichen Dankesworten. gotel h 


folgte nachmittags 6 Uhr ein Feſtmahl im 
„Goldener Löwe“. 5 


ß ˙—ð1ꝛ en 29 Er 
mm — —— N - e 
Santa Maria ſopra Minerva in Rom aufge 
Chriftusftatue, die den Heiland als den Erd 
helden zeigt. 


Seit 1534 war Michelangelo als Architekt in a0 


242 7 ie 
tätig, und in die Zeit bis 1541 fällt auch Bi 
Schaffung der Freskomalereien an ber Altar 10 


der Sixtini Ka ul 
die das inte Geri n baren. Se 25 beg, 
1546 der Bau der Peterskirche, deren Kuppel irt. 
allem feierlich und erhaben auf den Beſchauer 1560 
Erſt nach Michelangelos Tode, am 18. Februar 1 fen 
wurde das Bauwerk nach des Künſtlers Entwüt 
beendet. 


Sein eingangs erwähntes Dichtertalent 1 
großen Publikum weniger bekannt, als En 
Schöpfungen auf dem Gebiete der darſtelle e 
Kunſt. Aber auch nach dieſer Richtung hin if ten 
der Großen einer. Eines ſeiner an Gott gerich 
Gedichte möge (in der Überſetzung von Walter No 
lornow) den Schluß unſerer Betrachtung bilden 


Ach, laß mich dich erblicken allerwegen, ; 
Wenn irdiſche Schönheit glühend mich bugs 
Mein Glühen ganz in deiner Glut verlint® _ 
Und weiter mir in dir ſich Gluten regen! 


Mein teurer Gott, ich will nur deinen Segen 
Ich rufe dich, von dunkler Qual umeingt, 
Nur du biſt s, der mir Kräfte wicnerbrind: gen. 
An Seel' und Leib, die kaum noch Wünſche 


Du haſt der Zeitlichkeit noch hingegeben 
Die ew'ge Seele, hältſt ſie hart gequält 
In dieſes müden Leibes Kerkerhaft. 


7 
Was zann ich tun, um nicht mehr jo zu leben 
Herr, chic dich mir alles Gute fehlt. t 
Ein Schickſal ändern kann nur Gottes Kal" Ez. 


0 ; 


„And 


(Zum 350. Ge 


ſie bewegt ſich doch!“ 

burtstag Galifeis — 18. Februar 1914.) 
R “= Namdıua verboten. 

a Menſchenalter ungefähr erzählte man 
gleich erſchütt Jugend noch die intereſſante und zu⸗ 
Rhyfiter alle ernde Lebenstragödie eines der größten 
h au Zeiten: Galileo Galileis, der, 
„Dialog ie im Jahre 1632 erſchienenen Buche 
ofen für 560 ie beiden wichligſten Weltſyſteme“ ſich 
vor ein Reh conpernitauiche Anſchauung erklärte, 
fordert, zu ergericht geitelit worden jei und, aufge⸗ 
Sonne beweg, krüfen, daß die Erde ſich um die 
fi dochle 5 ausgerufen habe: „Und ſie bewegt 
dem S c. 1951 ie Folge ſollte der Tod Galileis auf 
Forschung 9 geweſen ſein. Die geſchſchtliche 
verwiesen 5 Erzählung ins Reich der Fabel 
Seen 95 e wurde ein Inquiſitionsprozeß 
angeklagte Su jener Schrift eingeleitet, aber der 
chic Hei hat die „ketzeriſche und philoſo⸗ 
von der Bewegung der Erde 
einmal, wie man noch be⸗ 
aut hinzugefügt: „Und ſie 
Galilei wurde nach ſeinem Wider⸗ 
e behandelt, verbrachte indeſſen den 
0 immerhin in halber Haft auf ſeinem 
5 bei Florenz, bis er, zuletzt erblindet, 


Nike der Galilei ſeine Aberzeugung von der 
Sonnenſyſtem er coppernikaniſchen Auffaſſung des 
ür uns auf 5 abgeſcworen haben, richtig bleibt ſie 
en möge 5 Fälle doch. Aber zu jener Zeit — 
oppernilus, ab, eingedenk ſein — war die Lehre des 
icher als di obwohl möglich und ſogar wahrſchein⸗ 
wieſen 15 des Ptolemäus, noch nicht be⸗ 
Beſſel 1 Dieſen Beweis hat erſt der Aſtronom 
arallaxe 1 durch die Auffindung der 
erbracht. il bweichung, Fernwinkel) der Fixſterne 
t. Übrigens liegt der eigentliche Ruhm Gali⸗ 


leis nich See 
> t a Monti 1 2 
lichem Sen enen ſondern auf phyſika⸗ 


lileo Galilei 
ſcboren, beſchäftigte 
ſhaftichen Studien 
scheinungen des Hi 
ober gab, Belang if 
er holländiſchen 
5 früher, aber die 


am 18. Februar 1564 zu Piſa 
ſich im Verlauf ſeiner wiſſen⸗ 
allerdings zuerſt mehr mit den 
mmels. Zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
m die Erfindung des Galileiſchen 
W (die Holländer erfanden 
häng 5 rfindung Galileis geſchah unab⸗ 
eh Ihnen); mit Hilfe dieſes Inſtruments, 
gleich . Krimſtecher gleichkommt, machte er ſo⸗ 
hat ee; eihe wichtiger Entdeckungen: Der Mond 
umtreſt a er Planet Jupiter wird von vier Monden 
auf ie der und Merkur weiſen ähnliche Phaſen 
Sternpeper die Sonne bejikt Flecke, gewiſſe 
fernen a ſich in einen Haufen von Einzel⸗ 
geriet hieri ti Was die Sonnenflecke betrifft, ſo 
50 r Galilei mit dem Aſtronomen Scheiner 
er ſch (wi ) in Prioritätsſtreitigteiten, bei denen 
er 0 © übrigens Scheiner auch) nicht der Würde 
In. Sac gemäß verhalten hat. 

Fluren Jahre 1610 wurde Galilei Hofaſtronom zu 

nachdem er ſeit 1589 Ptofeſſor in Piſa, jeit 


1592 Par: 
105 „aller in Padua geweſen war. In Florenz 
durch er die großen Entdeckungen zum Abſchluß, 


völlig nene die phyſikaliſche Wiſſenſchaft auf eine 
Student hatt Grundlage geſtellt wurde. Schon als 
ung Ae e Galilei im Dom zu Piſa durch Beobach⸗ 
es Jochro ſchwingenden Kronleuchters die Tatſache 
gleichen ne der Pendelſchwingungen (d. h. der 
und Heider dier, jeder Schwingung bei kleineren 
feſtgeſtellt 1 Ausſchlägen oder Schwingungsweiten) 
freien Falls 5 folgten dann die Geſetze des ſenktechten 
Gewicht de der Nachweis, daß die Fallzeit nicht vom 
; Eden fallenden Körpers abhängig iſt (1588) — 
lischen Auch zu der bis dahin herrſchenden ariſtote 
iR Feititer auung —, die weiteren Pendelgeſetze und 
Ale dieſe Ende der Vurfturve als Parabel (1699). 
85 utdeckungen ſowie eine erſte Begründung 
er Verſu om Stoß, die Entdeckung ſtehender Wellen, 
Vegründn ch einer 
heits dend der Molekularphyfik), ferner das Träg⸗ 
fi eharrungsgeſetz, die Elemente der Hydro⸗ 
ſüimmung d e Angabe eines Verfahrens zur Be⸗ 
mit Verſu Be ppezifiſchen Gewichts feſter Körper und 
feter Kör en über das Schwimmen und Schweben 
im Jahre 115 in Flüſſigkeiten wurden von Galilei 
Grundbuche ee ſchon erblindet war, in ſe nem 

ie Wiedergelegt en Mechanik in meiſterhafter 
ee Namen der großen Forſcher ſteht der 
kite 1 neben denjenigen eines Kepler 
rk auf . da, die das von ihm begonnene 
Phoſtt len Gebieten der Aſtronomie und der 
u geah führten, bis die neueſte Zeit uns wiederum 

nte Fortſchritte gebracht hat. Frw. 


ſeini 


I 2 8 5 
Mannigfaltiges. 

läum d jährige Geſchäftsjubi⸗ 
erb Firma Rudolph Hertzog 
R 50 trug dem Inhaber des Hauſes, 
udolph Hertzog, reiche Ehrungen ein. 
genonnnen n einer offiziellen Feier Abſtand 

8 en war, fanden ſich in der Privat 


B 
Herr 
Domo 


wohnung in der Lichtenſtein⸗Allee am Sonn⸗ 
abend Vormittag zahlreiche Abordnungen zur 
Beglückwünſchung ein. Die Angeſtellten der 
Firma überbrachten für die einzelnen Ablei⸗ 
lungen koſtbare Angebinde in Geſtalt von 
Adreſſen, kunſtgewerblichen Arbeiten u. dgl. 
Geſchäftsfreunde und perſönliche Freunde 
überreichten entzückende Blumenſpenden, die 
bald die Wohnung in einen duftenden Blü⸗ 
tenhain verwandelten. Um 11 Uhr bewegte 
ſich ein intereſſanter Korſo nach der Lichten⸗ 
ſtein⸗Allee hinaus. Vom königlichen Kommif- 
ſionsrat Thien, der in einer Equipage vor⸗ 
ausfuhr, geleitet, nahten elf Geſpanne des 
Hertzogſchen Hauſes. Flieder und Rojen, die 
Lieblnsblumen des Jubilars, ſchmückten 
Pferde und Wagen. Kommiſſionsrat Thien 
überbrachte gleichzeitig als Vorſitzer der Krie⸗ 
ger⸗Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Ber⸗ 
lin, deren Ehrenvorſitzer Herr Rudolph Her⸗ 
tzog iſt, deren Glückwünſche. Aus Antaß 
des Jubiläums wurde der langjährige Pro⸗ 
kuriſt des Hauſes Herr Hartenſtein durch 
Verleihung des Kronenordens dritter Klaſſe 
ausgezeichnet. Um die Mittagsſtunde erſchie⸗ 
nen für den Berliner Magiſtrat Stadtkäm⸗ 
merer Boeß und die Stadträte Ventzky und 
Selberg und überreichten ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats. Im Auftrage der 
Haudelskummer überbrachte Herr Riehl ein 
Schreiben des Präſidenten von, Mendelsſohn. 
Die Alteſten der Kaufmaunſchaft halten ſchriſt⸗ 
lich gratuliert. Herr Hertzog beſtummte die 
Zinſen eines Kapitals von 100 000 Mark 
dazu, um lUntertügungen an Aungeſtellte 
eines Hauſes zu gewähren. Außerdem 
überwies er der Deutſchen Geſell chaft für 
Kauſmaunnserholungsheune eine namhafte 
Summe. Am Sonntag war von 12 bis 2 
Uhr der Ausſtellungsſaal des Ge ſchäftshauſes 
in der Breiten Straße zur Beſichtigung der 
Blumenſpenden geöffnet. 

(Volksfürſorge gegen Deutſche 
Volksverſicherung.) Montag fand vor 
der zweiten Kammer für Handelsſachen beim 
Lanogericht II in Berlin die Verhandlung 
in der Klageſache der „Gewerkſchaftlich genoſ⸗ 
ſenſchaſtlichen Verſicherung A.⸗G. Volkfür⸗ 
ſorge in Hamburg gegen die Deutſche Volks⸗ 
verſicherung zu Berlin ſtatt. Als Vertreter 
der Klägerin war der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Wolf— 
gang Heine-Berlin, für die Beklagte Rechts⸗ 
anwalt Kurt Ulrich⸗Berlin erſchienen. Die 
Klage gründete ſich darauf, daß die Deutſche 
Volkverſicherung A.⸗G. in verſchledenen Rund⸗ 
ſchreiben die Behauptung aufſtellte, bei 
der Volsfürſorge würden die Gelder 
der Verſicherten letzten Endes 
dazu dienen, der Umſturzpartei 
einen neuen ſtarken Kriegsſchatz 
im Kampfe gegen den Gegenwartsſtaat zu 
ſchaffen. Die Klägerin verlangte nach Para⸗ 
graphvergehen des Geſetzes gegen den unlau⸗ 
teren Wellbewerb die Unterſagung dieſer Be⸗ 
hauplung und der weiteren Verbreitung der 
betreffenden Flugblätter. Nach längeren Aus: 
führungen der beiden Anwälte fällte die 
tamımer folgendes Urteil: Die Klage wird 
abgewieſen, die Koſten des Verfahrens 
werden der Klägerin auferlegt. 

(Sich und ihre Kinder vergif⸗ 
tet.) Die Witwe Reinke in Schöneberg 
die ſich vor einiger Zeit eine Blutvergiftung 
an der rechten Hand zugezogen hatte, hat 
ſich und ihre beiden zehn- bezw. zwölfjährigen 
Söhne vergiftet aus Furcht, daß man ihr die 
Hund amputieren würde. 

(Der deutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmanns⸗Erholungsheime) 
gingen in der letzten Zeit wieder Jahresbei⸗ 
träge und Sltiſtungen in ſehr großer Zahl 
zu. Es ſtifteten u. a: A.⸗G. für Bunt⸗ 
papier⸗ und Leimfabrikation, Aſchaffenburg 
5000 Mark; C. Heckmann A.⸗G., Duisburg 
5000 Mark; A. Horch u. Co., Zwickau 5000 
Mark; Knoll u. Co., Luowigshafen 5000 
Mark; A. Lierſch, Cottbus 5000 Mark; 
Vogtländiſche Maſchinenfabrik A.⸗G., Plauen 
5000 Mark; Vereinsbank Zwickan 5000 Mk.; 
Robert Wulff, Düſſeldorf 5000 Mark. 

(Unter influenzaartigen Er⸗ 
ſcheinungen) find beim erſten Bataillon 
des Eiſenbahn-Regiments Nr. 3 in Hanau 


etwa 80 Soldaten erkrankt. Bei allen von 
der Krankheit Betroffenen iſt der Verlauf 
normal. Die Krankheit iſt bereits im Rück⸗ 


gange begriffen. Im vorigen Jahre hat bei 
dieſem Bataillon der Typhus geherrſcht. 
(Der Bierkonſum in Nürnberg) 
hat im vergangenen Jahre um 62 000 Hekto⸗ 
liter abgenommen. Die ſchlechte Lage des 


as 1 
en | 
teilef 
1 155 
ihrer 
Me Nat 


überh 


ind Schaffensfreude wieder? — — 
nd Reiſen! Wir wollen erfahren, wie 
in Wirklichkeit mit all dem Reichtun 
uche Urſchönheiten ausſieht, und wie die 
N darauf leben. Wer Zeit und Geid 
Aber wie viele können dieſes 


er reiſt. 
aupt und 


Eine hochintereſſante W 


egt den Geiſt von neuem an, bringt | Trete daher 


ſollen fie es ſich verfagen ? Nein ? 


eltreiſe 

an und lerne die Pracht der Natur, die Sitten 
und Gebräuche der verſchiedenen Menſchenraſſen 
ohne Reiſebeſchwerden, teure Ausrüſtungen und 
Reiſegelder keunen. Er kann alles im gemüt; 
lichen Heim für nur 15 Pf. pro Woche durch 
unſere illuſtrierte Zeitſchrift „Durch alle Welt“ 
genießen. Um der Reiſe beſſer folgen zu können, 


für 


jeder mit uns getroſt die Weltreifeferhalten alle Abonnenten außerdem in Liefe⸗ 


Baugewerbes und die Antialkoholbewegung 


werden als Haupiurſachen bezeichnet. 
(Der 


Dieſes große Quankum Sacharin 
Schmugglern abgenommen worden. 


Hermann Niſſen f. 

Wie ſchon kurz gemeldet, iſt am Sonntag 
Nachmittag Hermann Niſſen, der Präſident der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangchöriger, in 
ſeiner Wohnung in Berlin⸗Schöneberg geſtor⸗ 
ben. Der Tod trat infolge von Herzlähmung 
ein. Niſſen ſtand im 59. Lebensjahre. Her⸗ 
mann Niſſen, am 17. Juli 1855 zu Daſſow in 
Mecklenburg geboren, beſuchte nach Abſolvie⸗ 
rung des GEymnaſiums zu Lübeck die Univerſi⸗ 
täten Jena, Leipzig und Roſtock, um Jurispru⸗ 
denz zu ſtudieren. Bald gab er aber das Stu⸗ 
dium auf und ging zur Bühne über. 1875 trat 
er ohne beſondere Votbildung in Berlin zum 
erſtenmale auf. Drei Jahre ſpäter wurde er 
Mitglied des Meininger Hoftheaters. Er ab⸗ 
ſolvierte dann mehrfach Gaſtſpielreiſen, jo in 
Hamburg, Petersburg, Prag, Wien. 1887 ging 
er ans Deutſche Theater in Berlin, 1901 folgte 
er einem Rufe ans Wiener Hofburgtheater, das 
er 1907 mit dem Hebbel⸗Theater in Berlin 
vertauſchte. Von 1893 bis 1901 war er Prä⸗ 
ſident der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft, wel⸗ 
ches Amt ihm 1908 von neuem übertragen 
wurde. Die ſchweren Kämpfe, die er hier 
durchzumachen hatte, haben wohl dazu beigetra⸗ 
gen, die Wederſtandsfähigkeit ſeines Körpers 
gegen ſchädliche Einflüſſe abzuſchwächen. Zu 
einem anfänglichen Zuckerleiden trat eine Nie⸗ 
renerkrankung hinzu, der er nach langem Leiden 
jetzt erlegen iſt. 1905 wollte Niſſen eine eigene 
Direktion, die des Neuen Theaters in Berlin, 
übernehmen. Allein er, der ſo oft die Direkto⸗ 
ren bekämpft hatte, mußte an ſich erfahren, daß 
es ein Theaterdirektor garnicht ſo leicht und 
unbequem hat, wie der Führer der Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft annahm. Als Präſident dieſer 
Genoſſenſchaft hat er den Kampf gegen den 
Bühnenverein, dem die deutſchen Theaterdirek⸗ 
toren angehören, mit einer ſolchen Schärfe ge⸗ 
führt, daß die Konflikte heute noch nicht be⸗ 
hoben ſind. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 17. Februar. 


Name 25 Rn Sa 8 Witterungs. 
S S = meer S verlauf 
der Beobach. 8 8 Ss Wetter 888 s der letzten 
tungsitation } 8 az \ 5224 Stunden 
a l 1 MINE 

Borkum 759 % halb bed. 05 — Imeifi bewslk! 
Hamburg 759.7 WSW Ibetzit 04 — nachts Nied. 
Swinemünde par) N bedeckt | 05 6, nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 1755, W̃ bededi ! 95] 0,4 zieml. heiter 
Memel 454.5 W bedeckt 6044 — Imeift bewölkt 
Hannover 761.3 W bedeckt 3] 12, Nied. i. Sch.“) 
Berlin 759.0 NW dedeckt 04] , meiſt bewölkt 
Dresden 159 0 OSO bedeckt 64 — meiſt bewölkt 
Breslau 758,6 SW 1 0 04 — Iziem! heiter 
Bromberg 756,1 SW. Regen | 603] — zieml. heiter 
Danzig E — — — 
Metz 762.118 Regen 080 2,4 nachts Nied. 
Frankfurt, Menz, 3 NW Regen 05] 0, A /meiſt bewölkt! 
Kar sruhe 761,3 W Regen | 09; O, meint bewölkt 
München es. 2 S wog 06] — Imeilt bewölkt 
Paris 765, / NNO bedeckt 94 — ganhatt. Nied 
Vliſſingen 764.8 WSW heiter 04 12,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 755 W Duuſt 04 — vorm. Nied 
Stockhom 7a WESW wolkig 4 — zieml. heiter 
Haporanda 738.1 N halb bed.“ —4 — nachts Nied. 
Archangel 734,40 bedeckt | —2 C0. 4nachts Nied. 
Petersburg 744.3 W heiler 01} 0,40Wetterleucht. 
Worſchau 755,2] SSW bedeckt | 01) — Izienl. heiter 
Wien 265. OS Rebel —5 — [vorm heiter 
Rom 768,1 N wolkenl. 03 — Izieml heiter 
Krakau 750,7 W̃ bedeckt 02) — izieml. heiter 
Lemberg 760,7 SSW bedeckt | 04] — Imeilt bewölkt 
Hermannſtad 773,0 RW Nebel —15 — Imeiit bewöltt 
Belgrad — = — | — — zzieml. heiter 
Biarritz — — | = | — — (Gewitter 


Nizza nachts Nied. 


—— r 


Sacharin⸗ Schmuggel 
blüht.) Vom Hauptzollamt Feldkirch bei 
Bregenz wurden 1500 Kilogramm Sacharin 
im Werte von über 50 000 Kronen vernichtet. 
war 
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Dr 


Bromberg, 
Weizen und., 


und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 

Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 159 Mk., do. 
Mark, do. 118 Pfd. 136 Mk., geringere Qual unter 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, g 
Mark, do. 121 Pfd. 147 Mk., do 118 Pfd. 143 Mk., do. 


112 Pfd. 129 Mk., 


unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 130. 
ware 138 — 148 Mk. 
150—170 Mk., Kochware 186—200 Mk. — Hafer 123 — 144 Mk., 
guter zum Konſum 145 = 156 Mk., 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 


16. Februar. Handelskammer ⸗ Bericht. 


130 Pfd. 183 
d. 144 


13. — 
ind, 149 
do. 110 Pfd. 123 Mk., geringere Qualitäten 


I 5 Ml., Brau⸗ 
‚ jeinfte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 


mit Geruch 109—126 ME, 


Magdeburg, 16. Februar. 
Sack 8,90 — 9,00. 


88 Grad ohne 


ohne Sack 7,09 —7, 


ohne Faß 


19.12 — 19.25. Kriſlallzucker I-mit Sack —,— 


Gem. Raffinade mu Sack 18.87— 19,00. 
Sack 18 37. „—18,50. Stimmung: geſchäftslos. 


Zuckerbericht. Korn zucker 
Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brotraffinade I 


10. Stimmung: 
Gem. Melis Imit 


— nn nn nn m 


Hamburg, 16. Februar. Nübdl ſtetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 51, per Mai⸗Auguſt 53½, Wektler: 
ſchön. 

— . ́¶à—ͤ—yF— — ƷE ãmũũ 
habts a . ae 
Thorner Marktpreiſe 

vom Dienstag den 17. Februar. 
Benennung | | niedr. höchſter 
Preis. 
1 

Weizen ie > los] 17,60 ! 18,59 
Mr | „ 14.60 | 15,20 
Gerſte . 0 „ 19 (E14 
Hier res | 7 14.60 |. 15,40 
Stroh (Nihl-). e > 4.50 5.— 
Hen r elek arare 5 6.50 7,25 
Kocherbſen . 3 „ 22.— | 3,— 
Kartoſſen ndnd 40 Kite] 2.— 3, 
Broken a teile ent. — — — 
Roggenmehl . 50 „ —— — . 
Rindſteiſch von der Keule, „ „I Kilo 1,80 2,— 
Bauchſleiſch. n | 1.60 1,70 
Kalbſteiſ g S £ 1,40 2,40 
Schweineſleiſch. n | 85 | 1,4 1,80 
Sunmeifleild . ER Re = 1,80 2,20 
Weräucherler Speck 3 2.—— — 
Schmalz. re „ — | — 
Be? Fe et 7 2.— | 280 
Eier Aue . 2. Shut) 3,40 4,80 
21dle”. 7.0 ©: 18 -als Klo“ —,— | —— 
Karpfen A 15 1.80 2,.— 
STILE Pr ae m 27 —.— 
Schlele . 8 2.40 —.— 
Hechte 88 3 n 1,60 2,— 
Barbinen . TER 7 1.— 1.2 
TI RER ee SE 5 —.80 1,40 
Barsche 1,29 1.40 
Karauſchen nn. 5 1,60 1,80 
Weißliſche | — —30 | —,60 
Ser ſiſche N e 1 —.60 | —,80 © 
under ne 882 3 —,50 1,— 
Heringe 8 nn ar sort 1 — 30 —,40 
Maränen „ „5 „ 
Milch. AS e Litern“ — 16 —.— 
Piet!!! g = —,20 | —,22 
Spikitus : 3 2 8 2100 

„dengel — — 35 —,38 

Der Markt war gut beſchlekt. 

Es koſtelen: Blumentohl 20—50 Pf. d. Kopf, Weiß⸗ 
kohl 5—20 Pf. d. Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. d. Kopf, 


Zwiebeln 25—30 
Sellerie 20 Pf. d 
Spinat 30—40 
Aepfel 10—40 
Günſe 4,50 7,00 
d. Paar, Hühner, 
junge 


Knolle, Meerrettig, 20—40 Pfg., d. Stange, 


1 Mk. 
Paar, Puten 4,50—8,00 Mk. d. Stück. 


Pf. d. Kilo, Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 


d. ed., rote Rüben 5 Pfg. d. Pfd., 
„Pfd., Apfelſinen 0,40 — 1,00 Mk. d. Dtzd., 
Mk. d. Stuhl, Euten 4.50 — 7,00 Mk. 
alte 1,75 2,75 Mk. d. Stück, Hühner, 
d. Paar. Tauben 1,10—1,20 Mk. d. 


Wetterauſage. 


(Mitteilung 
Vorausſichtliche 


wolkig, milde, zeitweiſe leichte Regenfälle. 


des Wetterdienites in Bromberg) ee 
Witterung für Mittwoch den 18. Februar: 


17. Februar: 


Sonnenaufgang 7.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.15 Uhr. 
Mondaufgang 3.19 Uhr, = 
Monduntergang 9.52 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis eiuſchl. 14. Februar 1914 find gemeldet; 
6 Knaben, davon 2 unehel. 

6 Mädchen, 1 
Aufgebote: 3 hieſige, 6 auswärtige. 
Eheſchließungen: 5 
„Schuhmachergeſelle 
2. Zollajjıltentenfrau Ingeborg Szemjonnect, geb. Halvorſen, 
49 J. 3. Arbeilerwitwe Roſalie Tomcezak, geb. Dombrowski, 
4, Vereinskaſſierer Robert Theden, 79 J. 


Geburten: 


GSıerbefatie: i 


89 J. 


Bylrzynski, 4 M. 
7. Maurer Theodor Engel⸗Schön ee⸗Anſiedlüng, 38 J. 


1 U 


1 


Is . 


Guſtav Knodel, 64 J. 


5. Eliſabeth 
6. Arbeiter Jakob Ziolkowskt, 84 J. 


Kirchliche 


. Donnerstag des 19. Februar. 
St. Georgenkirche. 
Bibelſtunde über Ruth. 


Nachrichten. 


Abends 8 Uhr im Konfirmandenſaal: 
Pfarrer Johſt. 


rungen einen großen 


tntberfl-Sandatlos prafi 


a er un en 


Derſelbe enthält über 320 Voll⸗ und Neben 
karten. Sobald Sie den Beſtellſchein ausgefüllt nachzunehmen. 
und eingejandt haben, wird die Reiſe angetreten. Name: 


eſer der „Pre 


7 ge“ 


Beſtellgeld. 


nur 15 Pfg. 
pro Woche. 

Beſtellſchein für die Leſer dieſer Zeitung: 
An „Durch alle Welt“, ; 
| Berlin⸗Schöneberg, am Park 11. 

\ Abonniere 

13 Hefle à 15 Pfg. 1,95 Mk. und 12 Pfg. 
Betrag iſt mit dem erſten Hefte 


Preis: % Flasche d, 
% Flasche (Monate 
ausreichend) M.1.50, 


U fonfeguent... 
täglich anwendet, übt nach 
unſeren heutigen Kenntniſſen 
die denkbar beſte Zahn⸗ und 


Wer Odo 


„Durch alle Well“ auf ½ Jahr 


Apfelschnitte, 


Bekanntmachung. 


Die im Hintergebäude des Artus⸗ 
hofs Coppernikusſtr. Nr. 12, 2 Tr., 
neu eingerichtete Stadtbücherei iſt er⸗ 
öffnet und ſteht zur Benutzung frei. 

Bücherausgabe: 

Sonntags 5—7 Uhr nachmittags, 

Montags 12—1!/, Uhr mittags, 


an den übrigen Werktagen 12—1½ 


Uhr mittags, 6— 7½ Uhr nach⸗ 
mittags. 
Leſezimmer: 
Sonntags 5—7 Uhr nachmittags, 
Montags 11—1 Uhr mittags, 
an den übrigen Werktagen 11—1 
Uhr vormittags, 6— 7ʃ Uhr 
nachmittags. 
Benutzung unentgeltlich für jeder⸗ 
mann. 
Thorn den 10. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Leffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


Donnerstag den 19. Februar, 
nachm. 38 Uhr, 

werde ich in Heinrichsberg bei Schönſee 

Weſtpr.: 


1 Neſchlaſten 
1 Reinigungsmaſchine 


meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 
verſteigern. 
Verſammlung der Käufer nähe der 
Kirche daſelbſt. 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Kohlenſparer 


Rhena. 


Miginalboe Preis 50 Big. 


u haben: 

Kolonialwarenhandlung Glowinski, 
Thorn III, Mellienftr,61, Adler Drogerie, 
Thorn III, Trojanowski, Mellienſtr. 109, 
Kolonialwarenhandlung J. Kaminski, 
Thorn III, Hofſtraße 5, Kolonialwaren⸗ 
handlung Fr. Noack, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtr. 4 Kolonialwarenhandlung Fr. 
Banermeister, Thorn⸗Mocker, Grauden⸗ 
zerſtraße 110. 


Aprikosen, 


Pfund 80 Pfg., 


Birnen, 


Pfund 60 Pfg., 


Pfund 55 Pfg., 


Pflaumen, 


Pfund 30 bis 60 Pfg., 
empfiehlt 


carl Ludwig. 


DI 
1 Hoſenſchneider 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Friedrich Hecktor, 


Breiteſtraße. 
der Porti i 
NITH TIGE EEE 


geſucht, evtl. ganze Hauspacht. Ang. unt. 


D. 101 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Lehrlinge 


von ſofort oder ſpäter verlangt 
S. Meyer, Steinnietzmeiſter, 
Neuſt. Markt 14. 


Stellmacherlehr⸗ 
linge 


ſtellt ſofort ein 


Riehard Redmann, Thorn, 


Brombergerſtr. 110. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen, 
können ſich ſofort melden. Ri 

S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


Lehrling oder Lehrfräulein 


mit guter Schulbildung für mein Kontor 
per 1. 4. geſucht. Es werden nur ſchriftl. 
Angebote berückſichtigt. 
A. E. Pohl, 
Brennſpiritusgroßvertriebsſtelle 


un 
Mineralwaſſerfabrik mit elektr. Kraftbetr. 


Jüngere 


Kontoctfin, 


welche Stenographie und Schreibmaſchine 


beherrſcht, zum ſofortigen Eintritt ver⸗⸗ 


langt; ebenfalls wird per 1. April noch 
eine 


Kontoriſtin 


mit gleichen Fähigkeiten geſucht. 

Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter 
F. II. 1000 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Eine jüngere 


Kontoriſtin, 


die ſicher im Rechnen iſt, ſucht von ſofort, 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


8 geſucht. Zu erfr. Schuhmacherſtraße 14, 


Im mein mer“ grosses Lager in 


Zeichnungen 5 


auf 


Kinigfic, ungariche feuerfreſe 4, y nmartifahle 
Stnntg-Renten-Anleihe om Sabre 1914 


zum Kurſe von 90,75 % 


verlosbar zum Nennwert vom Jahre 1919 an nehmen wir bis Sonnabend den 21. Februar 


1914 zu Originalbedingungen des Proſpektes ſpeſenfrei entgegen. Zeichnungen gegen Einreichung | 3 kr 5 
von Ale 0% Staatskafßenfcheknen von 1912, die mit 100 % angerechnet werden, haben das m räumen, habe ich die Preise 
Recht auf volle Zuteilun 


Rorddentjche Greditanftalt, 


1 Breiteſtr. 14 


hedentend ermässiet: 
Pfund 


. 
Riesen- 
| $tangenspargel 12522 


gerede |, 2; 


ofangenspargl| | 2 


Stangeaspargel 15 


Stark 3 


eee 1 


Stangenspargel | so 160 
Breehspargel 


Fernruf 476. 


Naſſſererin 


kann ſich ſofort eventl. 1 3. melden 
Ceutral⸗Schuhhaus, Breiteſtraße. 
Suche zum 1. April d. Is. evangel. 


Stütze, 


nicht unter 22 Jahren, aus guter Familie 
die gute Kenntniſſe im Kochen. Nähen 
und Federviehzucht beſitzt und mit allen 
häuslichen Arbeiten eines Landhauſes 
vertraut iſt. Zeugnisabſchriften mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Bild erbeten. 


Frau Rachau, Buczel 
bei Biſchofswerder 2. 
Düche von ſogleich oder ſpäter 


Witwe oder älteres 
Fräulein 


zur Führung des Haushalts. 
N 


iliale 


Au sparen eng Badereise, 


wenn Sie sich einen 
Gas - Badeofen 
C A A TEE IT 
kaufen. :: :: :: 2: 2: 


Keine unnütze Zeit- 
vergeudung :: :: ::: 
In 15 Minuten ein 
warmes Bad in eige- 
ner Wohnung :: :: 


Inventur- Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


9 i a — 
dere rer nnen. Fründe nage n an Neue Falırräder von 45 M. an, 1 A stark 
. * 7 HIR * 0» 
Yen, er, Stein nad Warfha|| gorrnaen ad Zubehon Nühunschiuen Breehspargel 
und Umgegend. Wirtin, Stützen und * 1. 5 - J 70 135 
ſämtliches Dienſtperſonal ſucht Wringmaschinen, Milchzentrifugen, prima 9 
Wanda 6niatezynski, Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 Breehspargel 
Thorn, Eliſabethſtr. 3, Telepgon 591. || neuen die 6. gratis. Alte Platten werden \ 551125 
La ib ich eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, mittelstark 9 9 
u ur 2 Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 


von ſofort verlangt. 
Otto Czolbe, Tapelengeſchäft. 
Mellienſtraße 80. 


Ein Hausburſche 


8 Gerberſtraße 25, parterre. 


Fuhrmann 


zum Dungfahren kann ſich melden 
Mellienſtraße 134. 


[+7 
Jung. Knecht, 
ſtellt bei hohem Lohn ein 
A. Eisenhart. Gaſtwiri, 
Schirpitz 
Eine ſaubere Aufwartefran 
oder Mädchen 


Breehspargel |, 0 


Kaiser-Schoten | 65 125 


Junge Erbsen 60 10 


für Klingelanlagen in grosser Auswahl. ER 
Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chauffeur-Fahrschule. 
Aute-Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 
Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 

Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 


W. Katafias, 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 

Telephon 447. June Erhsen 55 90 
— | Junge Erhsen 


3 5 fein B. 
Ein größerer Poſten zurückgeſetzter, angefangener und 
fertiger Gfifereien und Heckenſtoffe Junge Erisen 40] 35 


wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


A. Petersilge, flug, 9, de Breitetinbe, || bemüse-Erhsen 30| 45| 
olngen-Efüsen 


DDD 


mit Karotten T 
F Junge Erhsen 
und ſämtliche Erſatzteile dazu, 


Drillmaschinen 


= Schnitthohnen 

in jeder Breite und bewährter Konſtruktion, 5 f Brechhohnen 

Klee Sämaſchinen, Wachshohnen | 25 
für Hand» und Pferdebetrieb, 


ſtets am Lager. 5 Junger Spinat 30 50 


„ 6 TeltowerRübtien 

Peters, Zulm, U... |” 

R. be Schönier, Brake . Schwetz ’ Allem gemüse 70 Pi 
en ER 75 „ 60 105 

„ „ III 50 9 
a 
» „ Is] 
holltall s. 


mit Grün 20 30 
Piefferlinge 40] 20 
Morcheln Ja 100.190 
leinen 70 125 
bhampionons 50 50 


rl Jun] 


Schulstr. 1. 


Fernsprecher 1956. 


im Laden. 
Nelteres, ſauberes 
Aufwartemädchen 
ſofort verlangt Mellienſtr. 74, 2, l. 
Ordentliches 


„ Aufwartemüdchen 


Talſtraße 42. 3, l. 


Junges Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Strobandſtraße 4, 1. 


Zu kaufen gelucht z 


Geſucht 


Reitpferd 


für ſchweres Gewicht, ca. 1,70 groß, ge⸗ 
ſund und ausdauernd, truppen⸗ und 
ſtraßenfromm, leicht zu reiten. 

Angebote unter M. 18 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


erſchiedene Möbel, darunter eine ganz 
V neue weißlackierte Schlafzimmerein⸗ 
richtung G⸗teilig), fortzugshalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Inuit inri für Kolonial⸗ 
Vollſtänd. Einrichtung und Neſtau⸗ 
rant⸗Geſchäft iſt von ſofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen bei 

Lewaudowski, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18. 


Ta. 20 000 alte 


Dachsteine 


at zu verkaufen H 
ya Zander, Steinau bei Tauer. 


Apment=@emültaften 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 1 „Kur 
Culmer Chauſſee 63165. Billigste u. \ 
Ein Paar gut erhaltene prakfischste Hundehüht 


: er ganzen Welt! 
Auflhneichiere. otto Kind, Kofthausen e 


billig zu verkaufen. 
Wroblewski, Culmer Chauſſee 84. Merall-u, Holzwarenfadrik, 


Hochtragende Stute 


wegen Raummangel ſofort zu verkaufen. 
Diemke, Gaſthofbeſitzer, 
Schönwalde. Kr. Thorn. 


20—30 Liter Milch 


tägl. gibt ab Rübner, Thorn⸗Wiukenau. 
Dortſelbſt ſind noch 


18 Ferkel 
guter Raſſe verkäuflich. 


* fi a 3 5 2 5 5 
Hals- und Lungenleidenden } 
i i Ein- 

teile ich Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen — 
en gung Be Briefportos) mit, wie ich durch ein ee Gr Bi 
faches wie billiges und dabei doch so überaus erfolgreic KAM N 
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem ES 1 1 
Husten, Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung usw.) 21 1 000 w Zu: 
Leop. Dick, Grosskönigsdorf 230, ‚Rheinlan‘ 15 


— — 


x 


Monogramm 


zum Wäſchezeichnen, neueſte 
einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, 
Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4, 


neben der Apothele⸗ . 


Wagenräder 


eder Größe und Geſlelle 
} liefert billigſt 


Rishard Bedmaun, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Wer nimmt deutſchen 


chäferhund, gu 
stubenrein, ſehr wachjam, in Pflege! Ang. 
auch als Wächter benutzt werden. erb 
unter F. 1 an d. Geſch. d. Prelle 


Fifa Arrach ganmulll 


Angebote mit Preis unter J TE 


an die Geſchäftsſlelle der „Brelle — 


Wel Dar Geld 


3 ide 
bis 60% braucht, auf Schuldſchein dcr 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. 0110, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. 
Breslau I, Taſchenſtr. 23124. e 

- ur eıjten Stell 
8000 M 0 ei Sandgeunpiit, 2 
Morgen, vom 1. 3. 1914 geſucht, lle der 
unter . P'. an die Geſchäftsſtelle 
„Breile“. — 


3000 Mark 


zur erſten Stelle innerhalb der ht 
Hälfte des Grundſtückswertes geſucht ie 
Angebote unter E. A, 100 an 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


Vertretung 


F. . 1. 
fucht für die Provinz Boten ® 
ſahrener Landwirt, der Bekanntschaft 
bei größeren Grundbeſitzern 
zum Verkauf von künſtlichem Dün 0 
Futte mittel, ſpäten Erbſen, Gewegg 5 
zu Futter und Saat, gegen 

ſion. — 


Junger Mann „, 


kann ſich als Chauffeur ausbilden ier. 
ruf gleich. Antritt ſofort oder ſpäte 
Proſpekt gratis. 2 5 
P. Hagemann, Automobile . 
Halle a. S., Mittelwache 2 7 
Unier 
unge! 


gewandte Herren 


T, 
Muller 


„ 
ger, 


Gefl. Meldungen mit kurzem Lebe 1 
lauf unter X. 203 an Annonce ag, 
dition „Juvalidendauk“, Kön 
berg i. Br. — 


- Gtrehfamer Mann 


‚fand? 

zur Uebernahme einer Engros Jett i 

ſtelle geſucht; monatl. bis 400 derlich, 

Kapital und Kenntniſſe nicht erlorbs dert 

Angebote unter K. K. 3986 offer 
die Annoncen⸗Expedilion Aud- ? 


Cölu. sw 


gejucht. Vergütung 309 
Agent H. Jürgensen 4 0% „ 
Sigarren:Fieme, Hamburg 2. 


Brennend 


3. . wie 
ist für viele Damen die Frage: ant, 
beseitige ich meinen unreinen Te 0 
meine Mitesser. Pickel, Pusteln ten, 
Wimmerln? Um einen reinen, zen zu 
rosigen und jugendfrischen Teihiittel 
erhalten, gibt es kein besseres Mitt 
als tägliches Waschen mit Ack - 112 
sand-Mandelklelo, Achten Sie Al, N. 
Marke „AO“, Dose 1 und 1116 
Verlangen Sie die Gratis- Broschur 
„Schöner Teint, zarte Haut“ von vie 
Kolberge: Änataltenflür Bztef 
kultur = Ostsocbad.Ko:bEF 


Flechten! 
Beinshäden! #8 
Hautausschläge! & 


Ü Kostenlos teſſe ſchaul Wunsch 
jedem, welcher an Magens: 
Verdauungs- und Stuhibe? 
schwerden sowie Häme 9 
rhoiden, Flechten, offene 2 
Beinen, Entzündungen use. 
leidet, mit, wie zablreiche 75 
tienten, die oft jahrelang m. 
solchen Leiden behaftet Waren 
bier von schnell u. dauernd befreit 
wurden, Tausende Dankschre! 7 
Krankenschwester WilhelminE 
Walkmühlstr. 26, Wiesbaden 2 


Syphiis. 


9 Heilu 


3 durch Avotbefer Dr. A. U ! 
} in Niewerle (Laus) ES 


Chorn, Mittwoch den 18. Februar 1014. 


Die Preſſe. 


Abg Wittr 12 
8 trock (fortſchr.): Ich bedauere die 
lie der däniſchen kan und die Berſchär⸗ 
0 105 politiſchen Gegenſätze in der Nordmark. 
zuſammen vor 30 Jahren Deutſche und Dänen nach 
iſt menarbeiteten, muß man heute ſagen: alles 
kurs 155 Der Sprachenſtreit von 1888, der Köller⸗ 
kung mit feinen Drangſalierungen und Schikanie⸗ 
Polſoar 15 ſchuld daran. Köller ging, aber an ſeiner 
Unerem Guten wir noch heute. Sie widerſpricht 
Sinaleln Serechtigketsgefühl und liegt nicht im 
daß zntereſſe. Darin ſtimme ich dem Miniſter zu, 


viel geſchehen i ALS 2 er, 
wir f n iſt. Die Jugendpflege billigen 
Deo darf mit ihr nicht der Gekmaniſterungs⸗ 


unden werden. Man germanijiert am 


e 
en, wenn man nicht beabsichtigt, zu germant- | 9° 


eren. Die Regi 
ie Regierum 
eng olitit möglichſte Reſerve ausüben und ſich vor 
An men Eingriffen hüten. (Beifall links.) 
gehe g. Ströb e1 
eines Nilder Norbmart 
angebliche di der preußiſchen Staatsbürger. Der 
Wenn bei Bun Terror iſt durch nichts erwieſen. 


dann i 

955 ee daran nur das Wahlrecht ſchuld, das zum 
ie Däner Geſinnungsſchnüffelei geſchaffen wurde. 
geln Taler wollen ſich nicht zu M 
Pa en en wie . Deutſchen ſo lange 

re 1 ven, u 
ten und und deerreich ſich 1864 in den Raub teil- 
5 Verb 866 Preußen den Raub ganz . 
geht fo dt, däniſche Redner ins Land zu laſſen, 
55 Na daß man jogar dem Wizepräjidenten 
burg zu chon Zoltethings verboten hat, in Flens⸗ 

Mint 1 5 (Hört, hört! bei den Soz.) 

guſchebar Hes, Yenern v. Daliwitz Ich muß 
Vorredner Verwahrung dagegen einlegen, daß der 
Ieins 1804 die Wiedergewinnung Schleswig⸗Hol⸗ 
uch dem Bl einen Naub bezeichnet bat. (Beifall.) 
Preußen vö orredner wird es bekannt jein, daß 1848 
derſpruch Eng umgerüftet war und gegen den Wir 
deutf Br ands, Rußlands und Sſterreichs den 
konnte E 1 in der Nordmark nicht beiitehen 
im Kam tt 16 Jahre ſpäter, als Kaiſer Wilhelm 
lation ipfe gegen die Radikalen die Heeresorgani- 
jagender aan et hatte und es Bismards über: 
halttar herenmate gelungen war, Rußlands Neu: 
zu gewinne eizuführen und Sſterreichs Mitwirkung 
en zu Hülfe war es möglich, den deutſchen Brü⸗ 
ſchaft zu d. je zu eilen und fie von der Fremdherr⸗ 
our Bee Wenn der Abg. Ströbel das als 
Men ee e e, Ee 
e 2 : s natio i 5 
der bhafter Beifall Kies, Lärm bei den € 0 Surf 
1 es, wenn die Flensburger 
Fü der barten es fertiggebracht haben, 5 
ſiehen um für fin Sozialdemokraten heranzu 
um Zul fie Retlame zu machen. Das Geſuch 


f denten aſſung des däniſchen Redners, des Vizeprä⸗ 


— 


des Folkethi h 
on Folkethings, Slauning, um D’spens 
verſehen 97110 Vereinsgeſetzes war nicht mit Gründen 
um eine gan mußte abgelehnt werden, weil es id) 
toriſche Ber arge wöhnliche ſozialdemokrattſche agita⸗ 
ten im lang der däniſch⸗freundlichen So 
nweſenheit zin Flensburg handelte, für die durch 
mokraten Ne Ines bekannten ausländiſchen Sozial⸗ 

= eklame gemacht werden ſollte. Wenn 
dem perſönlich fi 


nalls der Bahn geſchleudert. 


t Baronin G. v. Schli 
(Herbert Nivel n 


f — (Nachdruck verb 
Hate 1 Trauerklänge der Orgel ee 
von den Mi ar Sarg aus Eichenholz wurde 
giments ii es Garde⸗Ulanen⸗Re⸗ 

i RL Schiff der Kirche getragen, 
rauermarſch. gimentskapelle intonierte den 

i 3: 

a der Gefolge geleitete den Kom⸗ 
Ganz plöglic gelben Ulanen zum Friedhofe. 
ſtätt war Oberſt Baron von Werden⸗ 


v 17 
gen N zreilt worden. Noch am Mor: 
Nanneskraft d nes hatte er in rüſtiger 
Erz gegoſſ N die Parade mitgemacht. Wee aus 
ürsatgfah igen an d Prähtige Geltaft des 
Rappen, Pascha auf dem Rücken des feurigen 


N iber den weiten Pl 5 
in ; ag geklungen, 
lugendlichem Feuer hatten die en 


KR t jeine Sol 
hätten Se froh pochte das Ag 
en N er liebte ſein ſchönes Regiment 
Auge 855 I Jahren angehörte. Wenn ſein 
Sohn 1 jungen Leutnant traf, ſei⸗ 
aber trug wer der dieſelbe Uniform wie der 
ung und kor 112 der General die tadelloſe Hal⸗ 
Leute ſah, dare Führung der Götz unterſtellten 
n ſchwellte väterlicher Stolz ſein 
ſtätt glüclich ge macht ſich,“ dachte Werden⸗ 


85 ater und 

ahnlich. d Sohn waren einand 1 
deal, Be enge ohe, hafte 

ugen. ce; eſichtszüge u 
bart ziert 25 ergrauender mächtieer . 
| 555 Wberſten Lippe, während ein 
Mannes Aten d. friſchen Geſicht des jungen 
n männlichen Ausdruck verlieh. 


der geſpannten nationalen Verhältniſſe in Nord⸗ 
ſchleswig einer ſehr dreiſten Herausforderung und 
Verhöhnung der ſtaatlichen utorität und der 
preußiſchen Behörden ſowie der geſamten deutſchen 
Bevölkerung ſchuldig gemacht. (Lärm bei den Soz., 
I 115 Zustimmung rechts und bei den Natl.) 
Abg. Graf v. Reventlow (konſ.): Die Aus⸗ 
führungen des Abg. Ströbel haben mich nicht ge⸗ 
wundert. Seine Partei Tee erall da, wo es gilt, 
den Staat zu bekämpfen. (Sehr richtig! rechts.) In 
der Bruſt des Abg. Wittrock ſcheinen cle Seelen 
u wohnen, eine Parteiſeele und eine ſchleswigſche. 
lle fortſchrittlichen Abgeordneten von Schleswig⸗ 
Holſtein find mit Hilfe der Sozialdemokraten ge⸗ 
wählt worden bezw. durch deren Dämpfung. Wir 
beſtreiten nicht, daß die eutihen vor Köllers Zeit 
gute Fortſchritte gemacht gaben. Aber von Berlin 
aus Wurde eine gewiſſe SIEGEN in der Politik 
DE Die 1 er Zeitungen dient 
nicht dem Frieden. Jede Ausſchreitung einer fremd⸗ 
sprachlichen Zeitung muß energiſch verfolgt werden. 
Die Beamten ſollten Nosddſchleswig nicht als 
Sprungbrett zu höheren Stellungen benutzen. Dorr⸗ 
in ſollten nur beſonders Befähigte geſandt werden. 


Ich möchte den Miniſter nur bitten, dafür zu ſor⸗ 
gen, 90 in der Nordmark eine ſtetige und ener⸗ 
12915 olitit betrieben wird. (Lebhaftes Bravo! 
rechts. 

Abg. Kloppenburg (Däne): Die mel: 
auf den Optantenvertrag erſchweren nur die Aus» 
führung dieſes Vertrages. 3 der Abg. Schifferer 
will, iſt eine Beunruhigungs⸗ und Schikanepolitit. 
Wenn Sie uns für den Reichsgedanken gewinnen 
wollen, dann müſſen Sie eine noble Politit verfol⸗ 
en. Mit fu nit n kann man uns das Na⸗ 
ionalitätsgefühl nicht austreiben. Sie müßten uns 
ſonſt 15 (Beifall links.) 

Abg. v. Bonin (frefkonſ.): Wenn man Herrn 
Wittrock folgen will, dann braucht man überhaupt 
keine Politik zu treiben. In Appenrade wurden die 
Kirchenbücher bis 1812 deutſch Sunne dann wurde 
von den Dänen die Ban e Sprache eingeführt. 
Und jetzt wundern ſich die Dänen Über unſere Nord⸗ 
markenpolitik. 

Ein Antrag auf Schluß der Beſprechung wird 
angenommen. 5 

Die Beſprechung wendet ſich hierauf den Spar⸗ 
kaſſen und dem Antrag der A Dr. Hahn 
(konf.); Mayer⸗Diepholz (natl.), Reinhard (tr.), 
v. d. Wenſe (freikonſ.) und Gen. zu, die Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 8. Mai 1913 zum Geſetze über 
die Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in Inhaber⸗ 
papieren babin abzuändern, daß die öffentlichen 
Sparkaſſen Preußens in die Lage verſetzt werden: 
1) die Einſtellung ihres Pflichtbeſtandes an In⸗ 
bungen in die Bilanz nach dem Anſchaf⸗ 
ungswerte vorzunehmen, 10 die dd e Kurs- 
verlufte jo lange vom Reſervefonds abzuſchreiben, 
als dieſer nicht unter 2 Prozent der Einlagen ſinkt, 
3) die Zinſen des Reſerveſonds den Jahresüber⸗ 
ſchüſſen hinzuzurechnen. 

Abg. Dr. v. Kries (konſ.): Die große 1 1 5 
Tac meiner politiſchen Freunde kann dieſem An⸗ 
rage nicht zultimmen, weil ſie ſich verpflichtet fühlt, 
an dem Grunddſatz ſeſtzuhalten, daß ſtrengſte Soli⸗ 
dität der Grundſätz fein muß, nach welchem die 
1 0 Spaxkaſſen verwaltet werden. Der 

wee Solidität erfordert aber, daß 
ge, dee ene Pflichtbeſtandes 
an Inhaberpapieren in die Bilanz nach dem An⸗ 
ſchoffungs werte vorzunehmen, nicht ſtattgegeben 
wird. Dieſe Maßnahme würde ſich nicht mit den 
kaufmänniſchen Grundſätzen vereinbaren und läuft 
auf etwas re was man wohl als Bilanzver⸗ 
ſchleierung ezeichnen kann. 
Abg. Reinhard (Zentrum): Durch den An⸗ 
trag ſoll den Nachteilen, die den Sparkaſſen aus der 


dem An 


Dem Oberſt von Werdenſtätt zur Seite 
hatte ſich deſſen Adjutant, Graf Eckern, befun⸗ 
den, eine vornehme, ſchöne Erſcheinung,. 

Ein königlicher Prinz, der der Parade bei⸗ 
gewohnt hatte, ſprach ſich höchſt anerkennend 
gegen den Kommandeur des Ulanenregiments 


aus. In ſtrammer Haltung, die Hand am 
Tſchako, hatte Werdenſtätt die huldreichen 
Worte angehört. — Dann war es bei den 


flotten Klängen der Regimentskapelle durch 
die Straßen Potsdams gegangen, die Mann⸗ 
ſchaften in die Kaſernen, die Herren Offiziere 
nach ihren Wohnungen. 

In der Weinmeiſterſtraße bewohnte Baron 
Wordenſtätt mit ſeiner Familie eine Villa, vor 
der ein gut gepflegter Garten lag. 

„Ellen, Ellen, ſie kommen!“ 

Mit dieſem Ruf eilte ein etwa fünfzehnjäh⸗ 
riger Junge die Steinſtufen hinunter. Seine 
Schweſter, die ſiebzehn Jahre alte Ellen, folgte 
ihm behende. Sie war ein reizendes Geſchöpf 
in der erſten Blüte der Jugend. 

Das oft geſehene Bild der Rückkehr des Re⸗ 
giments übte immer wieder denſelben Zauber 
aus. 

„Anna!“ rief Ellen, ſich umwendend, 
„komm doch! Der Vater und Götz reiten gleich 
vorüber.“ 

„Und Graf Eckern,“ neckte Franz, dex Gym⸗ 
naſiaſt, der gertde in den Fliegeljahren ſtand. 

Ellen tat, als hörte ſie es nicht, aber eine 
zarte Röte färbte ihr Geſicht. 

„Sie wird wahrhaftig rot,“ lachte der Bru⸗ 
der, „das verrät viel.“ 

Auf der Veranda ſtand die älteite Schweſter, 
die Tochter aus erſter Ehe Werdenſtätts. Sie 
mochte ſechsundzwanzig Jahre alt ſein und hatte 
keinen Anſpruch auf Schönheit. Nur die 
blauen Augen verliehen dem Geſicht Reiz; es 
Ina in ihnen viel Kluabeit und Herzensgüte 


(Drittes 


Blatt.) 


Verpflichtung zur Anbegung von Sparkaſſenbeſtän⸗ 
den in Inhaberpapier en insbeſondere durch Kurs⸗ 
verluſte entſtanden ſind, 


entgegengewirkt werden. die Arbeiterſchaft zu verewigen. 


32. Jahrg. 


erſten Leſung des Etats in einer Weiſe zuſammen, 
es ſei beabſichtigt, die Ausnahmegeſetzgebung gegen 
ie Arbeiterbewe⸗ 


Die Kreditnot des Mittelſtandes iſt durch das Geſetz gung ſoll erdroſſelt, die Ausbeutung geſchützt wer⸗ 
noch verſchärft worden. Es ſollte den Sparkaſſen in den. Man will das Koalitionsrecht, die politiſche 


reichlicherem Maße Dispens bezüglich des Erwerbs 
von Inhaberpapieren erteilt werden. 

Miniſter des Innern v. Dallwitz: Gerade 
diejenigen Sparkaſſen, die infolge des Geſetzes vom 
Jahre 1912 ihre Inhaberpapiere haben vermehren 
müſſen, haben dieſe damals zu einem verhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Kurs erworben. Tatſächlich ſpie⸗ 
gelt ſich die Lage der Sparkaſſen auch darin wieder, 
daß im Jahre 1912 größere Überſchüſſe verteilt wor⸗ 
den ſind, als im Jähre 1911. Es ijt bei der Aus⸗ 
führungsverordnung ausdrücklich hinzugefügt wor⸗ 
den, daß dort, wo es kun ist de erſcheint, Erleichte⸗ 
rung eintreten kann. Nun iſt verlangt worden, daß 
die Sparkaſſen an Stelle des Kurswertes den An⸗ 
ſchaffungswert in die Bilanz einſtellen dürfen, wenn 
der An Faß diem den Kurswert überſteigt. Ich 
glaube, daß dieſem Wunſche kaum wird ſtattgegeben 
werden können, denn die Bilanz ſoll wahrheitsge⸗ 
mäß ſein. Wenn wir die Kursverluſte vom Reſerve⸗ 
fonds abſchreiben laſſen, dann werden die Reſerve⸗ 
fonds in kurzer Zeit nicht mehr vorhanden ſein. 
39 habe ſchon jeinerzeit keinen Zweifel darüber ge⸗ 
aſſen, daß wir nicht in der Lage ſein würden, einem 
olchen Wunſche Rechnung zu tragen. Der Zweck 
es Reſerveſonds beruht im allgemeinen darauf, 
daß er verwendbar bleiben muß. Deshalb iſt es 
auch erforderlich, daß die Einſtellung der Zinſen 
dieſes Fonds beim Reſervefonds erfolgt, und nicht 
den Fahr süberſchüſſen zugerechnet wird. 

Abg. Hausmann (matl.) trat für die An⸗ 
nahme des Antrags ein. 

Abg. Dr. Krüger (fortſchr. Vpt.]: Die An⸗ 
Folge und Durchführung des Antrages würde zur 
Folge haben, daß die Sparkaſſen zu falſchen Bilan⸗ 
zen kommen. Die Sparkaſſen haben bei den Vor⸗ 
rechten, die ſie genießen, allen Anlaß zu einer vor⸗ 
A e Sie ſollen vorbildlich 
auf dieſem Gebiete fein. Wir haben erhebliche Be⸗ 
denken gegen den 510 25 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Diens⸗ 
tag 11 Uhr vertagt. Außerdem: Interpellation be⸗ 
treffend Aberſchwemmungsſchäden an der Oſtſee; 
Vorlage betreffend Erweiterung des Stadtkreiſes 
Dortmund. 

Schluß 4% Uhr 


Deutſcher Reichstag. 
215. Sitzung vom 16. Februar, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Lisco. 

Auf der Tagesordnung ſteht die allgemeine Aus⸗ 
ſprache über den 

Etat für die Reichsjuſtizverwaltung. 

Abg. Dr. Cohn Nordhauſen (Soz.): Bei der 
Auswahl der Geſchworenen werden weite Kreiſe der 
Bevölkerung abſichtlich ausgeſchloſſen. Es iſt erfreu⸗ 
lich, daß auch der Staatsſekretär für die Heranzie⸗ 
ung der Arbeiter als Schöffen und Geſchworene iſt. 
Jetzt, da die Arbeiter f ganz ausgeſchloſſen ſind, 
kann man der Juſtizpflege nicht volles Vertrauen 
Far er Entwurf, der die Konkur⸗ 
renzklauſel regeln joll, iſt me Nee ler Es muß 
1 verboten ſein, den Angeſtellten durch eine 
ſolche Klauſel zu binden. Der Entwurf des Jugend⸗ 
gerichtsgeſetzes ruht noch immer beim Bundes rat. 
Überhaupt arbeitet die Geſetzgebung auf dem Ge⸗ 
biete des Rechtes bei uns mit äußerſter Langſam⸗ 
keit. Unſer Strafrecht iſt veraltet, es beruht im we⸗ 
ſentlichen auf dem alten en Strafgeſetzbuch, 
das längſt überholt iſt. Dabei ſoll die Reform nach 
den Worten des Staatsſekretärs erſt 1917 kommen 
und der Reichskanzler faßte ihren Inhalt bei der 


und um den Mund ein etwas herber Zug ener⸗ 
giſchen Wollens. 

Fräulein Anna von Werdenſtätt ſah recht 
hausmütterlich in dem hellen Waſchkleide mit 
der großen Trägerſchürze aus. Unter dem 
Saume des fußfreien Rockes blickte ein Schuh 
aus kräftigem Leder hervor, und die Armel der 
Bluſe waren aufgerollt. 

Auch ihr Blick ſuchte den Vater, alszer vor⸗ 
beiritt. Ein helles Leuchten zog für einen Mo⸗ 
ment über das ernſte Mädchengeſicht. 

Werdenſtätt ſchaute ſchnell zu ſeinen Kin⸗ 
dern hinüber, und er nickte ihnen leicht zu. Graf 
Eckern ſah nur auf Ellen, die neben dem Bruder 
am ſchmiedeeiſernen Tore des Gartens ſtand 
und in ihrem weißen Kleide wie ein Bild des 
Frühlings anzuſchauen war. In dem Gruße des 
Adjutanten lag etwas, das das Herz Ellens 
höher pochen machte, eine zarte Huldigung, die 
der Graf beim Zuſammenſein mit der Tochter 
des Vorgeſetzten ſtets an den Tag legte. Er kam 
oft in das gaſtliche Haus in der Weinmeiſter⸗ 
ſtraße. In ſeinem Verkehre mit dem jungen 
Mädchen lag etwas Werbendes, etwas, das ſie 
mit Glück erfüllte und ihre Liebe erweckte. 

Als die letzten Soldaten verſchwunden wa⸗ 
ren, fing Franz mit ſeinen Neckereien wieder 
an. 

„So höre doch auf!“ rief Ellen und gab dem 
Bruder einen leichten Schlag auf den Arm. In 
wilder Jagd ging es nun um den Raſenplatz 
herum, dann den Gang rechts und links entlang. 
— Aus dem Küchenfenſter blickte das lachende 
Geſicht Annas. Endlich entwiſchte Ellen 
ihrem Verfolger. Sie ſtürzte atemlos in das 
Revier der älteren Schweſter und warf ſich in 


ihre Arme, nachdem ſie ſchnell den Riegel vorge⸗ 


ſchoben hatte. Ihre blonden Zöpfe hingen über 
den Rücken, und das ganze. von Lebensluſt 


kuchen mit Speck. 


Freiheit der Arbeiter pernichten. Der Schutz der Ar⸗ 
beitswilligen iſt lediglich ein Kampf gegen die Ar⸗ 
beiterſchaft. Eine Reform des Poltzelweſen iſt 
unter allen Umſtänden dringend erforderlich. Erſt 
eine grundlegende Anderung unſerer wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Verhältniſſe wird uns die wahre 
Gerechtigkeit bringen. Wir müſſen dafür ſorgen, daß 
die Richter durch freie Wahl aus den Volksgenoſſen 
gewählt werden. (Beifall der Soz.) 

Präſtdent Dr. Kaempf ruft den Redner nach⸗ 
träglich zur Ordnung, weil er erklärt hatte, falls der 
Reichslag aufgelöſt werde, würde die Regierung 
ſchon irgend einen Wahlſchwindel erfinden. 

Abg. Dr. Belzer (Zentrum): Die Behandlung 
des Krupp⸗Profeſſes hat gezeigt, daß unſere Ge⸗ 
richte mit voller Unparteilihteit und Sachlichkeit 
vorgegangen ſind. Die Überlaſtung des Reichsge⸗ 
richts kann man ändern dadurch, daß man die Kom⸗ 
petenzen verſchiebt und die Spionageprozeſſe, die jo 
viel Arbeit machen, anderen Stellen überweiſt. Eine 
Anderung der Zivilprozeß⸗Ordnung iſt dringend zu 
wünſchen. Die Prozeſſe nehmen eine übermäßig 
lange Zeit in Anſpruch. Wie ſteht es mit der Frage 
der Neuregelung der Verhältniſſe der Nochtsan⸗ 
waltsangeſtellten? Auch die Gebühren⸗Ordnung der 
Rechtsanwälte muß einer Reviſion unterzogen wer⸗ 
den. Das Schuldnerverzeichnis von Leuten, die den 
Offenbarungseid geleiſtet haben, genügt nicht. Es 
muß dafür eine Zentralſtelle geſchaffen werden, die 
klare Auskunft geben kann. er bedauern iſt, daß es 
nicht gelang, das Luftſchiffahrtsgeſetz international 
zu regeln. Die Frage der Berichterſtattung bei 
Skandalprozeſſen iſt immer noch brennend. Die 
Senſationspreſſe, die auf den Berliner Stiraßenver⸗ 
kauf angewieſen iſt, übt eine geradezu ſchamloſe Be⸗ 
richterſtattung mit geſchlechtlichem Einſchlag. Ich 
erhoffe von der anſtändigen Preſſe, daß ſie Remedur 
ſchaffl, denn dieſe Art Berichterſtattung iſt bei 
jugendlichen Gemütern der Anreiz zum Verbrechen. 
Zur Schmutzliteratur iſt auch der größte Teil der 
Kriminalgeſchichten zu rechnen. Es muß von dem 
Geſetz gegen die Schundliteratur mit getroffen wer⸗ 
den. Beim Prozeß der Hedwig Müller muß das 
Verhalten des Staatsanwalts gerügt werden, der 
ſich der Angeklagten überaus liebevoll angenommen 
hal. Es iſt anzuͤnehmen, daß die Reklame, die die 
Preſſe mit dieſem Fräulein Müller gemacht hat, 
noch manches junge Mädchen verführen wird. Eine 
Regelung des Irkenweſens muß endlich erfolgen. 
Kaum ein großes Verbrechen kommt zuſtande, kaum 
eine vornehme Dame wird beim Diebſtahl abge⸗ 
faßt, le daß nicht die Geiſteskrankheit vorgeſchützt 
wird, Das verſteht das Volk nicht. Der ärmere Teil 
des Volkes befindet ſich demgegenüber in einer Not⸗ 
lage, denn er kann eine evenluelle Geiſtesſchwäche 
nicht nachweiſen. Die Verſtärkung des Schutzes 


ggen geiſteskranke Verbrecher darf nicht länger hin⸗ 


Ke werden, 
Abg. Schiffer⸗Magdeburg (natl.): Die Sp: 
zialdemokratie leitet ihre Theorie von der Klaſſen⸗ 
juſtiz aus Zeitungsnachrichten her. Wir erkennen 
ohne weiteres an, daß Mißgrifſe vorkommen, aber 
nirgends ſind ſie ſo ſelten wie bei uns. Auch in den 
breiten Maſſen, die hinter der Sozialdemokratie 
ſtehen, iſt das Vertrauen zur Rechtſprechung noch 
keineswegs erſchüttert. Nach meinen Erfahrungen tt 
das Streben der Richter nach Anparteilichksit ja 
groß, daß fie vielſach in den entgegengejegten Feh⸗ 
ler verfallen und den Arbeiter gegenüber dem Ar⸗ 
beitgeber bevorzugen. (Shr richtig! rechts.) Die 
Nichtvereidigung der Zeugen im Krupp⸗Prozeß er⸗ 
folgte zwar in richtiger Ausführung der Geſetze; ſie 
warf aber einen völlig unberechtigten Makel auf 


ſprühende Geſichtchen ſtrahlte. Franz donnerte 
an die Tür. 

„Wirſt du wohl öffnen!“ ſchrie er, „ich ſage 
es ſonſt dem Vater, daß du mit dem Eckern 
pouſſierſt und er dir neulich Roſen gebracht 
hat.“ 

„Na, was iſt denn Großes dabei, dummer 
Junge,“ entgegnete Ellen, aber eine roſige Glut 
färbte ihr Geſichtchen. 

„Du denkſt, er wird ſich mit dir verloben,“ 
ſpottete Franz, „der denkt garnicht daran; er iſt 
arm und muß eine reiche Frau nehmen.“ 

Nach dieſen Worten entfernte ſich Franz. 

„Das fit,“ dachte er ſchadenfroh. 

Die ältere Schweſter warf einen raſchen 
Blick auf Ellen. Dieſe wandte den Kopf fort 
und ſagte verlegen: „Franz iſt unleidlich. 
Anna, kann ich dir helfen? Bald werden Papa 
und Götz kommen.“ 

„Willſt du den zurechtmachen, 
Kleine?“ 

„Ja, gern; und derweil bäckſt du den Eier⸗ 
Wie ich ſehe, haſt du ſchon 
die Hummermayonnaiſe fertig gerührt und den 
Spickaal zerſchnitten. Ach, Annchen, was wäre 
das Haus ohne dich! Die Mama iſt immer 
kränklich, und es fehlte uns allen an rechtem 
Behagen, wenn wir dich nicht hätten, du Beſte, 
Liebſte!“ 

Anna von Werdenſtätts ernſtes Geſicht ſah 
ziemlich ſorgenvoll aus, als die Schweſter dieſe 
Worte hervorſprudelte. Ja, ſie allein kannte 
die Lage der Familie, mit ihr beſprach der Va⸗ 
ter alles. Sie wußte auch, daß das Vermögen 
ſich ſehr verringert hatte, ſeit Baron Werden⸗ 
ſtätt wieder geheiratet hatte, nachdem ſeine erſte 
Frau, die Mutter von Götz und Anna, geſtorben 
war. Die Wahl des Oberſten war auf ein blut⸗ 
junges, verwöhntes Mädchen, Amalie von 


Salat 
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die Perſönlichkeiten. In der Frage der Beleidigun⸗ 
gen müßte ein größerer Schutz der Ehre geſchaffen 
werden. Gegen böswillige Schuldner muß der Gläu⸗ 
biger beſſer geſchützt werden. Wir verlangen, daß in 
gewiſſen Fällen die Rechtspflege beſchleunigt und 
vereinheitlicht wird. Die Berichterſtattung bei Sen⸗ 
ſationsprozeſſen muß würdig ſein. Es ſcheint aber, 
als ob auch im Gerichtsſaale Bonmots geprägt 
werden, um nach außen hin Eindruck zu machen. 
Der Richter muß ſtets von dem Grundſatz ausgehen: 
erſt kommt der Menſch, dann der Juriſt. (Beifall.) 

Abg. v. Las zewski (Pole): Eine Beſchleu⸗ 
nigung der Rechtſprechung muß unbedingt gefor⸗ 
dert werden. Den polniſchen Angeklagten gegenüber 
wird nicht mit der gleichen Objektivität geurteilt 
wie gegenüber den übrigen Mitbürgern. 

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 
1 Uhr vertagt; vorher kurze Anfragen, Wortimmun 
gen zum Etat des Reichsamts des Innern. 
Schluß 946 Uhr. 


General-Derfammlung des Bundes 


der Landwirte. 


; Berlin, 16. Februar. 

Unter Beteiligung von über 6000 Landwirten 
aus allen Teilen des Reiches trat heute Mittag im 
Steinbau des Zirkus Buſch der Bund der Land⸗ 
wirte zu ſeiner 21. Generalverſammlung zuſammen. 
Eine zweite Maſſenverſammlung tagte gleichzeitig 
im Zirkus Schumann. Neben Landwirten aus allen 
Teilen des e die ſchon lange vor Beginn der 
Verſammlung den gewaltigen Zirkusbau füllten, 
waren zahlreiche Reichstags⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordnete der konſervativen und freikonſervativen 
Partei und der dieſen naheſtehenden Fraktionen, 
ferner alle bekannteren Bundesführer anweſend. 
Den Ehrengäſten waren die Logen eingeräumt wor⸗ 
den. Mitten unter den Teilnehmern ſaßen auch 
viele Frauen, die vor Erlaß des Vereinsgeſetzes in 
einem beſonderen Segment Platz nehmen mußten, 
und einige Offiziere in Aniform. — Ein gewaltiges 
Polizeiaufgebot ſorgte dafür, daß der Zirkus nicht 
überfüllt wurde. Der Zutritt war nur gegen Kar⸗ 
ten geſtattet und zur Kontrolle der Beſucherzahl 
wurden noch beſondere Zählkarten ausgegeben. 
Aufgrund der zahlreichen Anmeldungen zu der 
Tagung hatte die Leitung von vornherein neben 
der Hauptverfammlung an der traditionellen Be⸗ 
ratungsſtätte des Bundes eine Parallelverſamm⸗ 
dung im Zirkus Schumann vorgejehen. Sobald der 
Zirkus Buſch abgeſperrt war, wurden die Verſamm⸗ 
fungsteilnehmer nach der zweiten Verſammlungs⸗ 
ſtätte gewieſen, zu welcher der Weg durch Plakat⸗ 
träger gekennzeichnet war. In der Hauptverſamm⸗ 
lung im Zirkus Buſch bemerkte man u. a. die bei⸗ 
den Bundesvorſitzer Freiherrn von Wangen⸗ 
heim ⸗Kl. Spiegel und Dr. Roeſicke⸗Görsdorf, 
ferner den Bundesdirektor Landtagsabgeordneten 
Dr. Diederich Hahn, Kammerherrn v. Olden⸗ 
burg⸗Januſchau, Chefredakteur Reichsta sabge⸗ 
ordneten Dr. Oertel⸗Berlin und zahlreiche 
Führer der Provinz und Lokalorganiſationen. 
Beiden . lag folgende 

eſolution 2 5 

vor: „Die neuere innerpolitiſche Entwicklung in 
Deutſchland muß den Bund der Landwirte als grobe 
Vereinigung monarchiſch geſinnter nationaler Män⸗ 
ner mit ſchweren Beſorgniſſen erfüllen. Auf allen 
Gebieten der Geſetzgebung des Reiches bemerken 
wir eine immer weiter greifende Rückſichtnahme 
auf die Stimmungen, die Wünſche und Intereſſen 
der Demokratie, die in militäriſchen, ſteuerlichen, 
ſozialpolitiſchen Fragen auf das deutlichſte erkenn⸗ 
bar wird. Die Vorgänge in Zabern und ihre Be⸗ 
handlung, die Verſuche, die Kommandogewalt des 
Kaiſers und der Bundesfürſten abzugrenzen und 
den Parlamentarismus zu ſtärken, das Abergreifen 
des Reiches auf die Steuerpolitik der Einzelſtaaten, 
find die Merkzeichen der neuerdings eingetretenen 
demokratiſchen Entwicklung. Der Bund der Land⸗ 
wirte ſpricht demgegenüber ſeine feſte Entſchloſſen⸗ 
. ͤͤ——-— —— ——— ̃ — ͤ — 


heit aus, dieſer für die Monarchie, für das Reich 
und für das geſamte Volk gleich unheilvollen Ent⸗ 
wicklung mit aller Kraft und Entſchiedenheit zu 
ſeinem Teil entgegenzuwirken.“ 

Der Vorſitzer Dr. Roeſicke⸗Görsdorf eröff⸗ 
nete die Hauptverſammlung mit folgender An⸗ 
ſprache: „Meine Damen und Herren! Ich eröffne 
die 21. Generalverſammlung und heiße Sie alle 
erzlich willkommen. Zunächſt habe ich die traurige 

flicht, aller derjenigen zu gedenken, die im ver⸗ 
gangenen Jahr durch den unerbittlichen Tod von 
uns geriſſen worden ſind. Wir beklagen da den 
Tod des Grafen Kanitz⸗Podangen, des Herrn Born⸗ 
Fallois und des Profeſſors Ruhland. Dieſer ſtille 
Gelehrte, auf dem Lande aufgewachſen, hat viel 
gekämpft in ſeinem Leben und hat ſeine Gedanken 
und Ideen, die er in reichem Maße beſeſſen, in den 
Dienſt der Wiſſenſchaft geſtellt. Er ruht nun aus 
in den Bergen Bayerns, die er ſo liebte, auf dem 
herrlichen Kirchhof von Tölz. Unſere Gedanken 
aber hängen an ihm und über lange Zeit hinaus, 
ſolange der Bund exiſtiert, werden wir ſeiner als 
eines der beſten unter uns, als eines der befähig⸗ 
ſten, die in unſeren Reihen Bund eint gedenken. Die 
Liſte aller übrigen, die im Bund ein Vorſtandsamt 
bekleidet haben, und mit Tod abgegangen ſind, iſt 
zu groß, als daß ich ſie hier verleſen könnte. (Die 
Verſammlung erhebt 55 zu Ehren der Verſtorbenen 
von den Plätzen.) ann möchte ich noch eines 
Mannes gedenken, der heute zum erſtenmal unter 
uns fehlt, nachdem er von der erſten Generalver⸗ 
ſammlung an allen unſeren Tagungen beigewohnt 
hat. Es iſt der Major a. D. Endell⸗Poſen, den eine 
tückiſche, zu ernſter Beſorgnis Anlaß gebende Krank⸗ 
heit auf das Krankenlager geworfen hat. Und da 
gut gerade ſein Geburtstag iſt, ſo bin ich Ihrer 

uſtimmung ſicher, wenn ich ihm die Grüße und 
Wünſche der Generalverſammlung übermittle, 
(Lebhaftes Bravol) Im vergangenen Jahre traten 
auf wirtſchaftlichem Gebiete zwei Tatſachen ſtark 
hervor. Wir haben in der Landwirtſchaft eine große 
Ernte zu verzeichnen — ſo ſagt die Statiſtik — ſie 
iſt jo groß, daß ſie eine Rekordernte genannt wird. 
In einzelnen Teilen Deutſchland ijt ſie zwar nicht 
jo reich wie in anderen, aber wo ſie hingekommen 
iſt, da war ſie ein reicher Segen. Wir haben ferner 
andelspolitiſch ein Jahr zurückgelegt, das einen 
Rekord darſtellt. Unſere Einfuhr und Ausfuhr zu⸗ 
ſammen hat zirka 21 Milliarden erreicht. Die Akti⸗ 
vität unſerer Handelsbilanz iſt zwar noch nicht ganz 
erreicht, aber wir ſind ihr doch weſentlich näherge⸗ 
kommen, denn die Einfuhr überſteigt die Ausfuhr 
nur noch um nicht ganz zwei Drittel Millia eden, 
während im vorigen Jahre der Anterſchied einein⸗ 
halb Milliarden betrug. Wir können mit Stolz 
ſagen, daß wir den engliſchen Handel nahezu er⸗ 
reicht und die geſamte Ausfuhr Amerikas und 
Frankreichs überflügelt haben. Wir hatten aber 
leider eine abſteigende Konjunktur zu verzeichnen. 
Der hohe Fincas und das knappe Geld verhinder⸗ 
ten die Entwicklung. Woher kam der Geldmangel? 
Ja, meine Herren, die großen Banken bei uns 
hatten großes Intereſſe daran, das deutſche Geld 
lieber für die Auslandsanlagen als für die In⸗ 
landsanlagen zu verwenden. Das Inland mußte 
die hohen Zinſen zu Gunſten des Auslandes zahlen, 
und die mündelſicheren Papiere des Reiches und 
der Bundesſtaaten ſanken ſo im Kurſe, daß das 
deutſche Volk an dieſen im vergangenen Jahre mehr 
verloren hat, als an ſpekulativen Werten. Nach⸗ 
teil davon haben wir alle in Deutſchland, Land⸗ 
wirtſchaft und Induſtrie, Handel und Gewerbe, und 
auch die Arbeiter, denn es konnte den Arbeitern 
nicht die bie e e n zur Verfügung gehalt 
werden, wie es ſonſt der Fall geweſen wäre. Schuld 
daran hat die Emiſſionspolitik der Großbanken. 
Die Landwirtſchaft hat trotz der großen Ernte mit 
weichenden Preiſen zu rechnen. Auch die Preiſe für 
unſer Vieh ſind geſunken, aber nicht in gleichem 
Maße ſind die Preiſe zurückgegangen, die der Kon⸗ 
ſument bezahlen muß. Wir wollen uns den Rück⸗ 
gang der Preiſe als Mahnung dienen laſſen, daß 


Lauben, gefallen, die ihm die zwei füngeren 
Kinder, Ellen und Franz geſchenkt hatte. 

Sie behauptete, krank zu ſein, und war ſtets 
in ärztlicher Behandlung oder in Bädern, einen 
Winter gar im Süden geweſen. Putzſüchtig und 
unpraktiſch, verſtand ſie nichts vom Hausweſen, 
und ſchon als Backfiſch hatte Anna die Führung 
der Wirtſchaft übernommen, für den Vater ge⸗ 
jorgt und in ihrer energiſchen und doch gütigen 
Art die jüngeren Geſchwiſter erzogen. Frau 
Amalie fand dies bequemer, als ſich ſelbſt zu 
plagen. Sie war oft in Berlin, um bei Schnei⸗ 
derinnen Anprobe zu halten oder im Warte⸗ 
zimmer eines Spezialiſten zu ſitzen. 

Dabei fehlte ihr eigentlich nichts, nur ihre 
Nervoſität plagte ſie und ihre Umgebung. Ihr 
Mann war in ſeine hübſche Frau verliebt gewe⸗ 
ſen. Nach und nach vermißte er das in ihr, 
was er bei ſeiner erſten Frau geſchätzt: den 
Sinn für Häuslichkeit, die Selbſtloſigkeit, die 
ſie ihm teuer gemacht hatte. In ſeiner ritter⸗ 
lichen Art verbarg er ſeine Enttäuſchung. Frau 


Ellen lief aus der Küche, eilte leichtfüßig 
durch den Garten und öffnete das ſchmiede⸗ 
eiſerne Tor. 

„Na, mein Wildfang, da bin ich!“ rief der 
Oberſt und ſprang ſporenklirrend aus dem Sat⸗ 
tel; er umarmte ſein hübſches Töchterchen. 

Ellen drückte einen herzhaften Kuß auf des 
Vaters Wange und klopfte den Hals Paſchas. 
Dann hing ſie ſich zärtlich an den Arm des 
Oberſten, der mit ihr der Villa zuſchritt. 

Der Frühſtückstiſch ſtand, zierlich gedeckt, 
unter der von wildem Wein beſchatteten Ve⸗ 
randa. g 

„Lege noch ein Kouvert auf,“ ſagte Wer⸗ 
denſtätt zum Burſchen. 

„So kommt Götz?“ fragte Anna, die nun 
auch aus dem Hauſe getreten war und in ihrer 
ſtillen freundlichen Art den Heimkehrenden be⸗ 
grüßte. „Ich glaubte, daß er nach Berlin fährt, 
er ſprach davon.“ 

„Tut er auch gleich. Nein, Eckern kommt. 
Ich habe dienſtlich einiges mit ihm zu beſpre⸗ 


Amalie ahnte nicht, daß „der gute Hermann“ chen, deswegen lud ich ihn ein. Iſt Mama nicht 


wie ſie den Gatten nannte, oft die Zeit ſeiner 
erſten glücklichen Ehe zurückſehnte. Wäre Anna 
nicht in allem das Ebenbild der Mutter gewor⸗ 
den, hätte ſie nicht Gemütlichkeit und Ordnung 
im Hauſe erhalten, jene wohltuende Ruhe um 
ſich verbreitet, der alternde Mann hätte noch 
mehr in ſeiner zweiten Ehe entbehrt. 

— — Der Salat war fertig. Fräulein 
Ellen ſah erwartungsvoll zum Fenſter hinaus; 
der Eierkuchen bräunte ſich goldgelb. 

„Da kommt Papa!“ 


| zuhauſe?“ 5 ; 
Werdenſtätt blickte ſich fragend um. 
„Nein, ſie iſt in Berlin,“ entgegnete Ellen, 
ohne den Schatten zu bemerken. der über des 
Vaters Geſicht flog. Aber Anna ſah ihn, und 
ihre Hand zuckte. 
„Schon wieder!“ . l 
Werdenſtätt ſagte es leiſe, aber ſein Kind 
hörte es dennoch, und ein Ausdruck von Sorge 
lag auf ihrem Geſicht. Kam es ihr nur ſo vor, 
oder war die kräftige Geſtalt des Vaters in der 
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günſtige Jahre nicht dauernd bleiben. Wir wollen 
uns bewußt bleiben, daß gute Jahre auch einmal 
aufhören. Dem Landwirt hängt gar zu leicht der 
Himmel voller Geigen. Aber wenn ic mir denke, 
wie die Preſſe, die linke Preſſe, die Steigerung der 
gie verfolgt hat, ſo fällt es auf, daß ſie nicht im 
leichen Maße das Sinken der Preiſe verfolgt. 
Wenn die Preiſe ein wenig ſteigen, ſo kann die ge⸗ 
ſamte Demokratie, das „Berliner Tageblatt“ an der 
Spitze (großer Lärm und Zurufe), nicht genügend 
zetern, ſodaß eine vernünftige Stimme überhaupt 
nicht mehr gehört wird. Jetzt aber, wo die Preiſe 
ſinken, hat es noch niemals ein Wort dafür gefun⸗ 
den, daß unſere landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
einen Tiefſtand erreicht haben, der zu einer Gefahr 
für das deutſche Volksleben wird. Wir alle im 
Bund der Landwirte haben darauf zu achten, daß 
die Vorgänge in der Landwirtſchaft uns nicht in 
große Gefahr bringen, in eine Gefahr der Exiſtenz⸗ 
unmöglichkeit. Sie haben alle von den Mitteilun⸗ 
gen des Staatsſekretärs des Reichsamts des Innern 
gehört, daß die Regierung nicht gewillt ſei, die 
Handelsverträge zu kündigen, trotzdem die Reichs⸗ 
leitung anerkannt hat, daß ein Ausgleich der Han⸗ 
delsverträge wohl nötig wäre, und daß eine Er⸗ 
gänzung der Tarife wohl wünſchenswert erſcheine. 
Die Notwendigkeit dieſer Erklärung habe ich nicht 
einſehen können (Lebhafte Sa ung): Da iſt 
dem Auslande nur näher gelegt worden: Sie kön⸗ 
nen eigentlich verlangen was Sie wollen. Der 
Etantsfektetür ſagt: Wir werden uns vorbereiten, 
damit wir gerüjtet ſind. Das iſt gut, wir wollen 
auch gerüſtet ſein. Wird aber das Rüſtzeug nicht 
rechtzeitig geſchaffen, dann werden wir nicht in der 
aus jein, dem wirtſchaftlichen Angriff des Aus⸗ 
landes zu begegnen. Ich habe nur eine Erklärung 
für die Stellungnahme der Regierung: Die Reichs: 
leitung iſt I von einem ſolchen Entſetzen über 
die Zuſammenſetzung des Reichstages erfüllt, daß 
ſie dieſem Reichstag nicht zutraut, daß er irgend⸗ 
einen Beſchluß faßt, der den wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen des deutſchen Volkes gerecht wird. (Lebhafter 
eifall und Händeklatſchen.) Wir können darin 
pielleicht die Tatſache erblicken, daß die Reichs⸗ 
leitung vor ihrem eigenen Kinde erſchrickt, denn der 
Reichstag in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung, das 
lehrt uns die ganze hiſtoriſche Entwicklung, iſt allein 
die Frucht der Stellungnahme der Reichsleitun 
vor und bei den Wahlen. (Stürm. Zuſtimmung. 
Das vergangene Jahr war ein Jahr der Feiern. 
Wir haben Anteil genommen an den patriotiſchen 
Feſten des vergangenen Jahres. Zunächſt an den 
Hochheitsfeierlichkeſten der Kaiſertochter. Wir 
haben beſonders herzlichen Anteil genommen an 


als Vater ſeiner Tochter mit auf den Weg gegeben 
hat. Das braunſchweigiſche Herzogspaar iſt jetzt 
in ſeiner Reſidenz, und wir wollen hoffen, 9 das 
Herzogspaar im Welfenlande ſich die Liebe ſeiner 
Anterkanen erringen wird, die es in hinreichendem 
Maße ſchon beſitzt. Wir Haben weiter herzlichen 
Anteil genommen an dem 25 jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläum des Kaiſers und an der Sahrhundertfeier 
der Völkerſchlacht. In dieſe Feſte klangen die Ver⸗ 
ſuche der Sozialdemokratie hinein, die alle vater⸗ 
ländiſchen Gefühle in den Staub zu ziehen bemüht 
iſt, um ſie dem deutſchen Volke aus dem Herzen zu 
reißen. Bis in die neueſte Zeit hinein verſuchen 
die Vertreter der Sozialdemokratie das Gefühl der 
Treue zum S diesen Plan herunterzuziehen, und jetzt 
verfolgen ſie dieſen Plan weiter in den Parlamen⸗ 
ten. Im 1 ſcheint ein Freibrief ausge⸗ 
geben zu ſein für dieſe Verſuche, die Rechte des 
daiſers und der Fürſten einzuſchränken. Auch im 
Abgeordnetenhauſe fehlt es nicht an Verſuchen, die 
Disziplin in unſerer Armee zu lockern. Die dorti⸗ 
gen Verſuche, die Stärke und Kraft unſeres Heeres 
zu lockern, ſind nur die Folge jener kleinen Ver⸗ 
ſuche, die ſchon bei Genehmigung der Wehrvorlage 
in den Reſolutionen zum Ausdruck gekommen ſind. 
In dieſer Zeit ragt ein Mann beſonders hervor, 
ein Mann, der die Bewunderung ſelbſt des Aus⸗ 


ein müder 
Ausdruck in ſeinen Augen? Ja, wenn er an 
der Spitze ſeiner Soldaten ritt, dann war er 
der ſchneidige Führer, dann ſaß er hoch und 
ſtramm auf dem Pferd und jah fait noch jugend⸗ 
lich in der ſchmucken Uniform ſeines geliebten 
Regiments aus. Seit Anna ihn aber neulich 
in ſeinem Arbeitszimmer überraſcht hatte, als 
er blaß und elend auf der Chaiſelongue gele⸗ 
gen, war eine große Unruhe über ſie ge⸗ 
kommen. 8 

„Biſt du krank, lieber Vater?“ hatte ſie ge⸗ 
fragt, ſich über ihn beugend. 

„Es iſt nichts, mein gutes Kind, 
Schwindel, es geht ſchon beſſer.“ 

„Soll ich nicht den Arzt holen, Papachen?“ 
Werdenſtätt hatte den Kopf geſchüttelt. 
„Nein,“ hatte er etwas ärgerlich geantwor⸗ 
tet, „wegen ſolcher Lappalie nicht. Man iſt nicht 
mehr jung, die Sechzig nahen, da kommt To 
etwas oft vor. Höre, Anna, du ſagſt es nie⸗ 
mand. Die Mutter regt ſich gleich auf und be⸗ 
kommt ihre Migräne. Siehſt du, ich bin wieder 
friſch; ſo ein alter Soldat iſt aus Kernholz.“ 
Ellen hatte, nachdem der Vater das Erſchei⸗ 
nen Eckerns angemeldet, noch ſchnell einige der 
herrlichen Roſen im Garten geſchnitten, nun 
ſchmückte ſie den Tiſch damit. Gerade vor den 
Platz des jungen Offiziers legte ſie jene köſt⸗ 
liche, dunkelrote Roſe, denn ſie wußte, daß er 
dieſe beſonders liebte. Sie ſelbſt ſteckte eine 
ebenſolche Blüte an ihre weiße Bluſe, die die ro⸗ 
ſigen Arme und den ſchlanken Hals freiließ, 
dann ergriff ſie ein Buch und tat, als ob ſie leſe, 


letzten Zeit gebeugt? Lag nicht 


etwas 


nehmen und ihn zu einem glücklichen Ende fuß 


den ſchlichten, ergreifenden Worten, die der Kaiſer d 


landes in vollem Maße errungen hat, das iſt 17 
Oberſt von Reuter, ein Mann, der weiß, Ai 
er will, in einfacher Treue und Schlichtheit. ( ſch 
nutenlanger ſtürmiſcher Beifall.) Es handelt 

bei dieſen Angriffen, wie geſagt, um nichts ander t 


treten, wären wir nicht auf dem Standpunkt 170 0 


daß die Leitung des Reiches die nötige Erkennen 


den Kampf auf 


wird. In Schweden traten 30 000 Bauern vor i 5 


nalen, 
‚au it. gel? 
Germaniſcher e die; 
ern⸗ 
bevölkerung und wir als deutſche Bauern treten 1 
von unſeren Kaiſer und ſagen ihm: Hier ſtehen 
mit allen denen, die vaterländiſch fühlen, Di 
ſchützen, dem Vaterland zu nützen als Wacht gacht⸗ 
den äußeren Feind, aber ebenſo kraft⸗ und 11 
voll gegen den inneren Feind. (Stürmiſches DL 
und Händeklatſchen.) Und aus dieſen Gefühlen er 
treuen Ergebenheit, des Zuſammengehörens, nfet 
Macht heraus, die wir in uns fühlen, klingt Fri 
treubewährter alter Ruf herüber nach dem ace 
lichen Schloſſe, und der lautet; Se. Majeſtät, Sir 
allergnädigſter Kaiſer und Herr, die deutſchen Die 
Ben und die Freien Städte, ſie leben hoch! —. Fur 
Berfammlung hat ſich erhoben und Fine begei 
in den Ruf ein. — Der Redner teilt dann mit, oli⸗ 
ae Schumann ebenfalls überfüllt un rler 
55 1 e iſt wie der Zirkus Buſch. (Sta 
eifall.) 


＋ 
Hierauf wird dem Referenten für den Jabber 
bericht Dr. Diederich Hahn das Wort erteilt, 
etwa folgendes ausführt: Bevor ich zum Gen 
ſchaftsbericht übergehe, will ich den Anweſe m 
einen Artikel aus dem „Vorwärts“ verleſen, ihn nd» 
das ſozialdemokratiſche Organ den Bund der Leden 
wirte in Berlin begrüßt ber Redner verlieſt I, 
Artikel und fährt dann fort): Ich habe Ihnen dez 
vorgeleſen und bitte Sie, teilen Sie es den Bult ten, 
genoſſen der Sozialdemokratie mit, jenen Leute; 
die Bebel oder Scheidemann zum Präſidenten den 
Reichstages machen wollten, zeigen Ge⸗ 
Scheidemann⸗ und Bebel⸗Wählern, in welcher ant 
ſellſchaft ſie ſich befunden haben. Ferner erwog 
der Redner, daß ein nationalliberales Blatt, fen 
ſich zum Vertreter des Bauernbundes aufgewo er 
hat, in einem Artikel jüngſt ihm, dem Nebneh gen 
ſönlich und den anderen Reichstagsahgeoronſgg 
(Oldenburg, Wangenheim), die im Jahre ren 
gegen den Zolltarif geſtimmt haben, vorgengand⸗ 
habe, daß ſie nicht die echten Vertreter der. dner 
wirtſchaft ſeien. Wir haben, ſo fährt der A ort 
fort, das damals getan, weil wir eine gewill® rbei⸗ 
tät zwiſchen Landwirtihaft und Induſtrie treter 
führen wollten. Täglich find zu uns die Ve 55 
der Induſtrie gekommen und haben um Schu 
gebeten. Aus dieſem Grunde haben Ne 902 abi 


anlaßt geſehen, den Zolltarif im Jahre 
lehnen. a wie im Jahre 1899 der Ablehnung 
der Mittel 


er M andkanal⸗Vorlage im Abgeordneteſ fort 
die Einbringung einer verbeſſerten Vorlage er 
gefolgt iſt. Wenn aber heute das nationalli treter 
Organ behauptet, daß wir nicht die echten Ber 
der e E matt ſeien, jondern daß im Ba 
bund die echten Vertreter vorhanden ſeien J 
müſſen wir das als unlauteren Wettbewerb DE AI 
nen. Der Kampf um den neuen Zolltarif, den geh 
kommen wird, wird die klare Schein bricht 
wer wirklich ein Intereſſe für die Landwirt ow 
Ae Wir haben 1902 dem Fürſten 
ediglich ſchärfere Waffen in die Hand 


wollen, als er ſie verlangte. ir haben — 
ſie verlangte. Wir h ., 


unter den langen Wimpern lugte ſie aber ke 
vor, geſpannt auf das Erſcheinen des 5 
wartend. Ein federnder Schritt auf vor 
Kieswege, Heinz Graf von Eckern, ſtam del 
dem jungen Mädchen. Sie war aufgeſtegeine 
und ſtreckte ihm mit einem Lächeln die fer 
Hand hin. Er zog fie an die Lippen in k 
licher Huldigung. 


f ich 
„Ihr Herr Vater war ſo freundlich; 1500 


einzuladen,“ ſagte er, 
hatte nicht gehofft, 
Baroneſſe.“ 

Es lag etwas Werbendes in der 
Stimme, eine Liebkoſung in dem 
Blicke, mit dem er die ſchlanke Mädchenge 
muſterte. 8 

Ellen ſenkte den reizenden Kopf tiefe es 

„Wollen Sie mich nicht anſehen, 
fragte Eckern leiſe. 

Sie gehorchte. Dann fing ſie an, au⸗ 
ſprechen, fragte, wie heute die Parade ut ge 
fallen wäre, und ob Götz feine Soldaten 9 
drillt habe. — g 


ſich verneigend. „n, 
Sie heute wiederzuſehe 


40 eichel 


„ lichen 
ae 


Aal 
lebhaft 9 


% Vetandt 
Als der Oberſt und Anna auf die BER ud 


traten, lachten und plauderten ECHT nen 
Fräulein von Werdenſtätt munter mite, die 
Der Oberſt hatte die ſchwere Uniform geh“ 
bequeme Litewka vertauſcht. ſeinel 
„Wo iſt Franz?“ fragte er, ſich nach le 


jüngſten Sohne umſehend. 5 egnebe 
„Er hat Schwimmunterricht,“ en ge 
Anna. olgt) 


(Fortsetzung f 


u Danzig 


ei 


S ra 


/ r r e mn a es I 


zu ſchwachen Zolltarif ni L f 
einen beſſe arif nicht angenommen, weil wir Widerſtand leiſtete als in früheren Jahren, jo er⸗ Herren in der nationalliberalen Partei, die auf m f N 

{ Daß er aueh en „Wir haben aber an⸗ klärt ſich das ſehr leicht. Die Bewilligung dieſer dem Boden dieſer Forderungen ſtehen, gelingt. N kannigfaltiges. 
beſſern Schug der er ſchwächeren Waffen einen Mittel war diesmal verbunden mit der Verwirk⸗ wieder den nötigen Einfluß zu verſchaffen. Wenn (Für die überſchwemmten.) Das 

lichung eines ihrer wichtigſten Programmpunkte. aber die nationalliberale Partei änner wie Waſſer im M ee e ne 

Es iſt ja viel angenehmer für die Herren Sozial Herrn Koelſch in ihrer Mitte behält, wenn fie Reb⸗ B aſſer im emelgebiet und im Delta 
demokraten, wenn ſie nicht erſt auf die Barrikaden mann in der badiſchen Kammer mit den Sozial⸗ fällt langſam. Wie das Ständige Hoch⸗ 
zu ſteigen brauchen, ſondern wenn ſie mit Hilfe der demokraten zuſammengegen läßt, und dafür Män⸗ wa ſſerkomitee mitteilt, wurden 1800 
bürgerlichen Parteien einen Programmpunkt nach ner wie Heyl und Graf Oriola keinen Platz mehr Kilogramm Pulver allein bei den Sprengun⸗ 
dem anderen verwirklichen können, wenn ſie die bei ihr haben, jo können wir niemals mit ihr zu⸗ 57 . ICh nt 1115 
Konfiskation des Vermögens der Beſitzenden ſchonf ſammengehen. Möchten ſich die Nationalliberalen | gen im irwieth⸗Strom verbraucht, um den 
jetzt vornehmen könnten. Das iſt nicht die einzige klarmachen, daß fie das Bündnis mit den Frei⸗ Eisbrechern etwas vorzuarbeiten. Die Not 
Gefahr, die uns von der Sozialdemokratie droht. ſinnigen aufgeben müen, mit dieſem Moment kön⸗ der Überſchwemmten iſt aber unendlich. Un⸗ 
Die zweite iſt die, daß die Parteien infolge der nen wir wieder mit ihnen zuſammenkommen. Die ſere braven Pioniere, die mit den größten 
Hetze 1909 in 115 0 von der Sozialdemo⸗ harte Not der Zeit wird auch ſie zwingen, wieder 1 ee RE ED 
kratie geraten find. Wo ſind die alten Zeiten des mit uns gemeinſame Bahnen zu wandeln. Was Schwierigkeiten kämpften, haben allein in 
Eugen Richterſchen Freiſinns geblieben? Wir nun das Zentrum angeht, jo haben wir in den Jah⸗ Heydekrug 400 Personen aus Lebensgefahr 
miſſen noch alle, wie Eugen Richter im Parlament] ren, wo es ihn am ſchlechte ten ging, nämlich als gerettet. Aber für 1500 Menſchen müſſen 
loszog, wenn einmal ein Unteroffizier einen Re⸗ es vom Fürſten Bülow ausgeſchaltet werden ſollte, ioch täglich Kleidung und Lebensmittel be⸗ 
kruten angepfiffen hatte (Heiterkeit). Wir nahmen ſtets betont, daß ohne das Zentrum eine geſunde noch taglich 8 9 8 E 5 5 
ihm das durchaus nicht übel, auch wir ſind ja mit⸗ nationale Politik nicht u treiben ſei. Wenn es in ſchafft werden, ebenſo für das gerettete Vieh. 


780 de andwirtſchaft erreicht hat, als 
Anerkeßer der Fall war, und wir würden wieſelbe 
5 1 gern auch Herrn von Bethmann⸗ 
den ie ſpenden, wenn er erſt die Einſicht, dann 
deutsche Landund ſchließlich die Kraft hätte, die 
Stück vorman wirtſchaft wieder nur um ein ſolches 
getan hat ars zu bringen, wie es ſein Vorgänger 
hon unerfül ber, meine Herren, haben wir denn 
fe: ein) {bare Forderungen aufgeſtellt? (Zu⸗ 
teilen, daß Können Sie der Bundesleitung nach⸗ 
rungen au abt ſolche, jagen wir, exorbitante Forde⸗ 
Nein!) Mieſtell hat? (Erneute energiſche Rufe: 
baues perl ir haben den Schutz des Futtermittel⸗ 
en Sie ange. Kommen Sie nach Bayern und 
des, fo Werde die Verſammlungen des Bauernbun⸗ 
man könnt en Sie dieſelben Reden hören wie hier; 
des Bunde glauben, fie wären aus dem Programm 
Wären f Gel den Landwirte abgeſchrieben. Wir 
loweit ſie b en wenn wir nicht unſere Forderungen, 
arge um ſind, ae wollten, Aber 
ie 35 ‚ einen hohen Zollſchutz hat uns 
Vaterka geführt, nein, es war 518 S 5 das 
geworden at Kaiſer und Reich, die immer ſtärker 
gemacht 05 und die ſich beſonders lebhaft fühlbar 
gehört haben als wir von den Vor: ängen in Jabern 
aten und S Wir haben da erlebt, daß die Demo⸗ 
wie wir es ozialdemokraten ihr Haupt ſo erheben, 
Wir haben 0 in Deutſchland geſehen haben. 
ozialpolitit eutzutage nicht mehr nötig, durch eine 
Heute handel für die breiten Maſſen zu ſorgen. 
politit des elt es ſich darum, daß nicht eine Klaſſen⸗ 
aß die Gef roletariats eingerichtet wird, darum, 
Grundged alte bung nicht mehr und mehr nach den 
ramms geſt an des ſozialdemokratiſchen Pro⸗ 
kiſche Welt altet wird. Wie iſt die ſozialdemokra⸗ 
Hand ſchaffe dieunng⸗ Nur der Arbeiter mit der 
rohnen ſſe die Werte, wir anderen aber ſeien 
der Allae wir bekämen viel zu viel von der Arbeit 
die Arbeit denen das muß revidiert werden, und 
Arheiterkl er Allgemeinheit müſſe mehr auf die 
ale verteilt werden! Dabei vergißt man 

die Ar eit daß durch Intelligenz und Kapital erſt 
Würde d 55 elegenheit geſchaffen werden 2 
eführt we 9 8 1 der Sozialdemokratie durch⸗ 
bewerten dee Io würbe die breite Maße ſelbſt den 
beuten en Schaden haben, denn die Arbeitgeber 
ir je die 8 breite Maſſe aus, ſondern ſchaffen 
durch alle Arbeitsgelegenheit und ſorgen für ſie 
herab a Daligen Arten von Verſicherungen bis 
Hofialpolitit tenjtbotenverjicherung. Unjere ganze 
; He dient heute mehr und mehr nur den 
des bür 155 „ojlafbemoktatie. Die Intereſſen 
läſſigt 990 ichen Mittelſtandes werden vernach⸗ 
ren von 900 wie es ſchon einmal war in den Jah⸗ 
es nur die 1906, wo es auch jo ausſah, als gebe 
Gefekgepu große Maſſe der Arbeiter, für die die 
Parteien de zu ſorgen hat, und die bürgerlichen 
Konzeſſion nach bünſchen der Sozialdemokratie eine 
5 wieder nach der anderen machten. Wir haben 
es letzten dor allen Dingen bei der Steuerpolitik 
Mignefſche Jahres geſehen. Die alten Bismard- 
Rei 0 Dr Steuergrundlagen ſind verlaſſen, das 
Reiches 8 direkte Steuern, die Gelege des 
mahnun 15 Au bedrohlicher Weiſe trotz unjerer Ab⸗ 
der Eingelſt eingegriffen in die Steuergeſetzgebung 
Sozialden baten, (Hört! Hört!) Wenn nun die 
ler gewalt, tatie im Jahre 1913 der Bewilligung die⸗ 
BER Mittel für das Heer nicht denſelben 


— 


unter mit den Beamten nicht gu rieden (Erneute der Politik Dank gäbe, jo könnte das Zentrum ver⸗ Die armen Obdachloſen find vollſtändig auf 
Heiterkeit), aber jeder hatte Reſprekt vor dem anlaßt werden, uns Dank zu zollen, nicht für die z il ihr Mi id f 
E N preit 110 uns zu zollen, nicht fur die Hilfe ihrer itmenſchen angewieſen. 

Mann, der eine Geſinnung hatte. Ich erinnere an Hilfe, ſondern für die Objektivität, die wir ihm Weit Geldſpender An ent „Die 
Lenzmann. Wie der einmal im Reſtaurant des haben angedeihen laſſen. Das Zentrum, wenn es Weitere Gelolpenden nehmen entgegen: 
Reichstages ſaß und ich vorbeiging, da rief er: vom Liberalismus gelobt wird, kann ſicher ſein, Provinzialkomitees, die bekannten Zahlſtellen 
Hahn, kommen Sie mal her, wir wollen einen nicht auf dem richtigen Weg zu wandeln. Es iſt und das Bureau des Ständigen Hochwaſſer⸗ 
Schnaps trinken! (Stürmiſche Heiterkeit); wir den⸗ aber neulich wegen der Steuerpolitik von den Libe⸗ komitees, Berlin NW. 40, Alſenſtraße 10 
ken zwar in faſt ſämtlichen Punkten verſchieden, ralen gelobt worden. Das Zentrum iſt überwiegend ; & Eh Ga d 5 84 9 ib 
aber wir haben doch wenigſtens eine Meinung, und auf das flache Land und die kleinen Städte ange⸗ (Der Ehrentag des a ken Leib⸗ 
es laufen hier jo viele Kerls herum, die überhaupt wieſen. Die Mittelſtands⸗ und Agrarpolitik muß[kutſchers.) Am Montag beging der über 
keine Meinung haben (Erneute große Heiterkeit). die Hauptſache bleiben. Wenn Zentrum und Natio⸗ 70 Jahre alte Leibkutſcher Johann Hacker in 
So ſah der alte Freiſinn aus, und fo ſieht er auch nalliberale mit den Sozialdemokraten zuſammen⸗ Berlin, der Zeuge der beiden Revolver⸗ 
heute nach vielfach auf dem Lande aus. In Schles⸗ daß cs ſo ſchaden fi ſich ſelbſt. Sie müßten einſehen, 9 iſer Wi 5 7 
wig⸗Holſtein und Oldenburg iſt er die chen Par daß es die Hauptſache iſt, der Demokratie entgegen⸗ attentate auf den alten Kaiſer ilhelm war, 
der alten landesrechtlichen partikulariſtiſchen Par⸗ zutreten und die Monarchie zu ſtützen und nicht die ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Bei beiden 
teien. Dieſe Leute find heute eigentlich ſchon konſer⸗ Kommandogewalt des Kaiſers zu beſchränken. Sie Attentaten hat Hacker den Kaiſer gefahren 
vativ. Dieſer Freiſinn wird aber jetzt von dem müßten dafür ſorgen, daß keine Erweiterungen der d durch ſein entſchloſſenes Eingreifen zur 
ſtädtiſchen Freiſinn regiert, und der iſt jetzt der Rechte des Parlaments geſchaffen werden, daß keine N Wannen ens ö 
züdiſch beeinflußte demokratiſche Freiſinn. Mit weiteren Verſuche zum Übergang zu dem welteuro- Feſtnahme der Täter beigetragen. Der alte 
dem Freiſinn auf dem Lande können wir noch zu⸗ päiſchen Parlamentarismus gemacht werden. In Leibkutſcher verſieht jetzt den Poſten eines 
ſammengehen wenn wir eine vernünſtige Sammel⸗ unſerem Reiche ſind die kaiſerliche Gewalt und die Aufſehers im königlichen Marſtall zu Char⸗ 
parole ausgeben, aber mit dem jüdiſch⸗demokrati⸗ hiſtoriſche Gewalt der Bundesfürſten ebenſo feſt⸗ ſoftenbur a 
ſchen Freiſinn der Berliner Drahtzieher können wir ſtehend wie die Gewalt des Parlaments und das loktenburg. a, 5 5 
uns niemals verſtändigen. Darum rufen wir dem Recht des Volkes. Bei uns ſoll aber nicht eine (Unter pocken verdächtigen Er⸗ 
verſtändigen 1 zu: Trennt euch von den fremde Macht wie die jüdiſche Demokratie zwiſchen ſcheinun gen) erkrankte Freitag in Ber- 
Demokraten des Asphalts, trennt euch von euren Volk und Fürſt, zwiſchen Heer und Volk Anzu⸗ lin der Maurer Drechsler. Er hat mit dem 
züdiſchen Freunden, ſonſt reißen ſie euch zu Boden! friedenheit ſäen. Anſere Aufgabe iſt, unſer deutſches Ya in das Vi Ak kent 2 8 
Wie eigenartig es in den Köpfen der Freiſinns⸗ Volk wieder ſittlich geſund zu machen, damit es ſich bereits in das irchow⸗ rannkenhaus einge 
mannen mitunter ausſieht, dafür ein Beſſpiel aus halten kann in Zeiten, wo das Heil des Volkes im⸗ lieferten Arbeiter Roſſaile zuſammen in Lodz 
Oldenburg. Da ſagte einer in einer i mer größeren Gefahren ausgeſetzt wird. Und der gearbeitet und iſt auch mit ihn gemeinſam 
über die Zölle: Wir ſind keine Gegner der Zölle, Bund der Landwirte hat dieſer großen Aufgabe ge⸗ nach Berlin zurückgekehrt 
aber erſt en diejenigen Zölle bekommen, die dient, auch im vergangenen Jahre. Wir haben ) ö gekehrt. 
noch keine haben! (Große Heiterkeit). Der Frei⸗ nicht nur neue Zollforderungen erhoben, wir haben (Tauwetter und Hochwaſſer.) 
inn muß ſich losmachen von der Sozialdemokratie. an der Erhaltung der altmoraliſchen Grundlage ge⸗ Das plötzlich im Weſten Deutſchlands einge⸗ 
Tut er das nicht, ſo wird er bald mit Haut und arbeitet, auf der das deutſche Volk groß geworden tretene Re enwetter droht verhängnisvoll für 
Haaren von ihr verſpeiſt werden. Was die Natio- iſt. Wir wollen uns hier nicht amüſieren, wenn kreten gen N URN a 
nalliberalen anlangt, jo haben wir heute noch gute wir nach Berlin kommen, und wenn es wirklich einzelne Diſtrikte in der Eifel au werden, 
1 1 5 15 5 irt und Bo 0 a Uns Sun einer le 8 oßſtadter 40 lich leisten in denen der Schnee noch in einer Höhe von 
iebenswürdigkeit wie neulich im Parlament mit von dem, was ſich die Großſtädter täglich leiſten is 11. t. . is „ 
unterläuft, ſo nehmen wir das nicht ſonderlich übel, (Heiterkeit). Die beiden grüßen Verſammlungen, 1 1 17. a 10 9 bes Nee e 
wir ſind das ja gewöhnt. Auch für die National⸗ hier im Zirkus Buſch und drüben im Zirkus Schu⸗ auch am Sonnabend noch der Ver „N 
liberalen, wenigſtens jo weit fie Aebeitgeber find, | mann, die auch ſchon geſperrt werden mußte, find terbrohen. Nach einigen Orlen konnte ärzt⸗ 
bleibt nichts übrig, als mit uns zujammenzugehen | Beweiſe, daß der Bund der Landwirte auf dem liche Hilfe nicht gebracht werden, da die 
in folgenden Punkten: Aufrechterhaltung der Auto⸗ Poſten iſt. Er iſt auf dem Poſten nicht um ſeiner Schneemengen den Verkehr behinderten. Da 
rität, beſſerer Schutz der Arbeitswilligen, Schutz und ſelbſt willen, nicht um der Landwirtſchaft willen, ürcht tel daß Dur lögzli 
Förderung der ſelbſt indigen Exiſtenzen und Erhal⸗ jondern um des ganzen deutſchen Vaterlandes zu befürchten ſteht, daß durch den plötz ichen 
tung unſerer bisherigen bewährten Zollpolitik. willen. Und deshalb bitte ich Sie aufzuſtehen und Abgang der ungeheuren Schneemaſſen eine 
Dieſe Forderung hat kürzlich der Syndikus Hirſch[ mit mir 0 ee be in den Ruf: Das deutſche Hochwaſſerkataſtrophe eintritt, werden entſpre⸗ 
15 — ein germaniſcher Mann nebenbei. Ein Vaterland, es lebe hoch! — Die Verſammlung ſingt chende Vorkehrungen getroffen. — Auch der 
ches nationalliberales Programm können auch] dann ſtehend das Lied „Deutſchland, Deutſchland 8 orkehrn ge g 25 
Wir w Rhein ſteigt wieder. 
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(Fortſetzung im 2. Blatt.) 
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ie: Frau, wenn Ihr Mann und die 
inder gesund bleiben sollen, geben Sie 


aut] ja keinen starken Kaffee zu trinken, 
ischen Sie den Bohnen 


Weber's Feisen-Kaffee 


das ist ein gesundes Getränk,” 
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bei, 


Fort mit den alten Heizmaterialien, welche riechen, 
rußen, schlacken und nach stürmischer Wärmeab- 
gabe keine Behaglichkeit zurücklassen, 

Eine gleichmäßige, angenehme und dauernde Durch- 
wärmung von Zimmer und Küche ohne Rauch, ohne 
Ruß gewährleistet Ihnen für billiges Geld nur die 

Verwendung von 


Senftenberger 


Kaiser-, Krone», 


8 Vulkan- 
einigung von -Braunkohlen-Briketts 


S ns RL ! 80 a e Geringe Asche, gar keine Schlacken- Rückstände, 
10 N N N a ; 8 RER ! | volle Ausnutzung des hohen Heizwertes, sparsamer 
h N REN } S 1 5 5 N Verbrauch, leichte Kontrolle des fäglichen Bedarfs- 


IKK 
i ex S 5 Ka, : uantums, saubere Handhabung und bequeme Auf- 
mit diffizilen Farben und kostbaren Besätzen b f 
wird ganz hervorragend ausgeführt von : :: 


bewahrung. Senftenberger Braunkohlen-Briketis sind 
2 5 8 in allen besseren Kohlenhandlungen erhältlich. Auf 


Wunsch weist Bezugsquellen an jedem Platze nach 
das Brikettsyndikat Berlin N J. 
Chemi 18 8 
mische Reinigungs-Werke und Färberei, ER 
Thorn, Neustädt. Markt 22. RER 


e Aue fee uc Ren 


netlo g Käſe 
era Nachn. Otto Sievers. billig abzugeben 
> Thorn⸗Mocker. Waldauerrſt. 11. 


Weber’s Feigen · Kaffee ist aus den besten 
Fa des Orients hergestellt, die bew 
225 En viel Traubenzucker enthalten, 
4 Fer ich eine knoden- und blutbil⸗ 
ende Substanz. Weber's Feigen Kaffee, 
em Kaffee beigemischt, shwäct die ner⸗ 
Venerregende Wirkung des Kaffees ab. 
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Berfehungshalber 


80 Kulſchwa 
e 3⸗Zimmerwohnun 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 


ges0000s000000s00000 


? EFRANZOSISCHE ? 


Auskunfts⸗ 


._ Max Schimmelpfennig, 


seit günfliger 


l 


2 b. t Detektiv⸗Abteil., befindet wagen aller Gatt Gel its⸗ ER 
3 Privatstunden. fh Berlin Potsdamerfirahe 24 Berlin Petsdamerfuße 54 5 5 kaufe Ta Gabriele. Bierbegeihere. Ae. N SE = ©. Kat 1757 los Pe fe n ber, , 0 
2 4. Durand und Frau, 2 5 Pak dane auch 5 Koſten⸗ Parferrastuh an mit dee bei Neumann, S Schmiedeberg 2 
3 Lehrer und Lehrerin aus Frank- 3 Molkereigeräte . 0 ana üge Il schulte, Berlin, NW., 1 als Werk- Part art. 1 5 In nung 
2 reich, 4 — ——ꝛ· statt, AN geht 
; a 1 9 

A 3 aller Art, insbefondere nuch in Törn wohnen era 1 leichte Britſchle Autogarage, 998 1 55 Ir. 1 

2 neine fänt Saul, eden den und 100 tr. Kainit |Lagerkeller, ISpeicherstock n 
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: 
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ARMONIUMS 


Spez.: Von jederm. ohne Notenkennt- 
nis sofort 4stimm. zu spielende In- 
strumente. Katalog gratis. 

Aloys Maier, König! Hofl., Fulda. 
70 Harmoniums in allen Ländern der 
Welt singen ihr eigenes Lob. 

Pia 08; besonders billige Haus-Instru- 

los- mente zu 435 und 515 Mark. 


Panama: er 


Stroh 


bitte jetzt zur Wäſche 


hüte 


gute 


Gustav Grundmann, Srufteuberget Gran 


Breiteſtraße 37, 


| 5 = IHRER: 2 


RR N 


AR 


Leichte Arbeit 
verblüffender 

Glanz mit 
Schuhereme 


Milch trausportkannen ze 


Siebe, 
Eimer, geeichte Meßeimer, 


ſowie 


Separatoren 


und Buttermaſchinen 
ſtets auf Lager. 


Fr. Strehlau, 


Coppernikusſtr. 15. 

Fernruf 414. Fernruf 414. 
Reparaturen 
werden ſorgfältig und ſchnell ausgeführt. 
Dfferiere zu biſligſten Tagespreiſen 


el. Sah, Face 


ſowie ſämtliche 


Futterartifel 


und 


Hülſen früchte. 


Die beiten ? 1 n 
len, 


£ 


Sein jer Steinko 


riketts 
und Kleinholz 


liefert jedes Quantum a frei ins 
Haus 


TheophilBlazejewicz, 


Thorn, 
Culmer Chauſſee 62, 


Serade 


zur Saat, 


5 Zentner I Mk., gibt a 


—— le it 1 


Telephon 516. 


In verkaufen 


Jobbermann 


billig zu verkaufen Konduktſtraße 2. 


fat mit Zentralheizung, vorzügl. zur 
Klinik od. and, geeignet, und 4 Brom⸗ 
berger Vorſtadt am Stadtpark, beſte 
Mietslage, Mitielmohn,, vorzügl. Kapitals⸗ 
anlage, unter günitigen Bedingungen zu⸗ 
ſammen auch einzeln. 
Angebote erbitte an 


A. Neumann, Bromberg, 


Prinzenthal, Ziegeleistr. 2. 


Geschäftshaus mit Sn, 


in lebhafter Geſchäftsſtraße der Altſtad 
preiswert zu verkaufen. Ang. u. Nr. 9006 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtück 


mit Tiſchlerei und Sargmagazin iſt krank⸗ 
heitshalber billig zu verkaufen. 

Gefl. Angebote erbitte unter S. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Villa, 


8 Zimmer, Zubehör, Stallung u. Garten, 
zu verkaufen. Gefl. Angebote u. W. S. 7 
an die Geſch. der „Preſſe“ erbeten. 


Ver käuflich: 


raue Stute, 


1,70 groß, für mittleres Gewicht. gefund, 
Ken und ſtraßenſicher, 9 Jahre alt. 

fragen unter S. 14 an die Ge⸗ 
Inäftetee der „Preſſe“. 


1 Sim arabiſche 


Schimmelſtute, 


7jährig, 4% ſehr ſchnell und 11 
zu verk. A. Thomas, Leibitſcherſir. 58. 


Hochtragende 


A 


Ar 
oſtjfrieſiſcher Kaffe find zu verkaufen bei 


W. Adamezyk in Di. Rogan 


bei Tauer. 
Ih, 


Eine hochtt. K 


in acht Tagen kalbend, 

= jteht zum Verkauf. 

4 Gärtner Liss, 
Wieſenburg 


| 


raſſerein, prän, zu verlaufen. 
Leibitſcherſtraße 25, pt. 


| Hermelin⸗Kaninchen, 


find billig zu verkaufen. Th. Blazeſewicz. 
Thorn, Culmer Chauffee 6. Tel. 516. 


Halbperdewagen 


(Taxameler) billig zu vertaufen 
Mocker, Gartenſtraße 2 


Fiehrolle. fag, Enge l. mean 
I Bagentad Legere See 


Gpeiſelartoffeln 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. A. Jahnke 
Mellienſtr. 114. Tadeobus ses 582 > 


Zwiebeln, I: 


empfiehlt Ad. Kuss, Culmerſtr. 7. 
Ein Staken gejundes 


Noggenſtroh 


letzte Ernte, 15 ge Morgen, verkaufe 
im ganzen, eee Lulkau. 


BE . = 


vom 1. März 191 zur Ablösung ji 
Hypothek gleich nach Bankgeld. 


Angebote unter II. P. 150 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Miß. 1. Bop F g . 
von ſofort oder ſpäter geſucht auf ein 


Hausgrundſtück. Angeb. u. Nr. 2317 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mk. 


fof. geſucht für gut rentierendes Unter⸗ 
nehmen, eoil, Teilhaberſch. Ang. u. ID. 73 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2500 Mark 


auf ſichere Hypothek zum J. April geſ. 
—. —.— in der — der Et 


Fuabpitalen 


A (Hypotheken u. Darlehn) in jeder; 
Höhe gegen Sicherheit. Selbſtgeber⸗ 

Inkaſſo⸗ Unternehmen Eisleben, 1 
= Provinz Sur 


Snpofhefengelb 
in jeder Hohe. 1. und 2. auf Landwirt⸗ 
ſchaft und Hausgrundſtücke. Näheres 


Ebisch, Bromberg, , e 
Naklerſtraße 7 


zu vermieten. 


Joh. . Zeuner, Baderstr. 28, 


Brombergeri. db. 
elle Partelle Wohnung, 


2—5 Zimmer u. Zubeh,, per 1. April 1914 


Brambergerit. 70. 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten. 


O. B. Dietr ich n & Sohn, 
m. FF SED, 
5; SZnma TWönun 

1. April d. Is. zu vermieten 

Brombergerſtraße 60, 1, 
am serrihaitiihe 

Wie 1 5 ra 155 7. 1 erhielt 

Neumznn, Schmiedebergſtr. 3, 1. 

In Ethan, Breſteſtraße — Gerber: 


mit Bad und ui m Zubehör zum 
Eingang Tallroße. 

mit Balkon, ma u. reichl. Zubehör 

fragen daſelbſt beim Portier oder bei 

ſtraße 33 35 ſind zu vermieten 


kleine Wohnung, fi ee 
mittl. Wohnung, 41 


Vaden vom 1. 10. 14. 
Wohnung 


u April zu vermieten. J. Etage, 
0 Mk. 


5 Zimmer, Bad, 750 
Julius Buchmann. Brückenſtr. 34. 
— — — — 


hnung, 


Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zinn 
Badeſtube und reichl. Jb. mi 
es und elektr. Lichtanlage, vom 

1. April 1914 zu vermieten. 

&. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
lob Offiziersmohnung u. möbl, Jim. 
fof. z. verm. Junterſtraße d. 


p — ͤ ———̃ D— 
— Ernest rn 
— — 


7 Rer den 
zum 4. April find im su inſtem 


Nähe des Brückentors, mehrere in 
Stil neu eingerichtete 


Hammer zu vermieten. 


Beſprechungen ſchon jetzt erwünſcht. 


Wohnung, 


fi E 
3 Zimmer und Zubehör, per I. Apr il 
Is, zu vermieten a 
Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. 


n vornehmem Hause 2 oder 

möbl, Zimmer sofort zu A 
Balkon, Bad. Zu erfragen in der 
schäftsstelle der „Presse“. 


imme rwahnung 


von ſof zu verm. Näh. Türmſtr. ! 


Serri, Wohnnug, Mete 0. 


b 
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich 1 Ben 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vern 


2 kleine Wohnungen 


zu vermieten Culmer Chauſſee en 


3⸗ Fimmerwahnungen 


jofork oder zum 1. 4. 4 zu v miele) 
Witwe I. ablons 23 2. 
Thorn-Moder, Bergſtraße 


Eine Wohnung, 


mit ar zu 1 eignet 
zum Barbiergeſchäft. 8 3¹ 
Thoen⸗Mocker, Königstraße 


5-Zimmerwohnund 


Balkon, 1. Etage, für 950 M 89. 
Stall, Remise. En 


3: Simmerwohtung mebftäubeh 
Vorgarten vom 1. April zu vermiel: 2 
Frau Kather. Ray 


u müht Zimmer an ein 7 N 
Herren zu vm. Strobandſtr. 6 


I nmöbl, Zimmer elf aa ai 


von ſof. zu verm. Gerberſt 


35 eine 


14 zu verm. 
abr mil Nite nu! 


Ecke Neuſtädt. Markt und Gerech ei 
mietell- 


8 möbl. Zimmer zu tr. 18,4 


Gerberſtt. 
Möbl. Zimmer, . 


mit guter Penſion, v. 1. 3. 3. 


utianerie. e 7. 
Mööbl. Sum, m. P. 3. b. e g 


als Menne 
Dame 


ſehr 


Araberſtr. % 


